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23. Jahrgang      

Noch 3 Jahre ſo weiter? 
Das Volh hat die Antwort zu erteilen — Weg mit dieſem Volkstag 

Ein Jahr ſteht Danzig jetzt im Zeichen des Haken⸗ 
kreuzes. Ein⸗Jahr lang konnten ſich die Gewalten der Re⸗ 
altion an der. Danziger Bevölkerung austoben. Ein Jahr 
Sabänser, Ungerechtigkeiten, der rückſichtsloſeſten Unter⸗ 
drlickung, ein JFahr der ſchlimmſten Knechtung allen freiheit⸗ 
lichen Denkens hat in den Maſſen das Gefühl und die Ein⸗ 
Dor wachgerufen, daß es anders werden muß im Freiſtaat 

naig. ü 
„Die Maſſen der Arbeiter und Angeſtellten, die Maſſen 

aller freiheitliebenden Menſchen, haben von dem einen Jahr 
iehßt ie es in Danzig genug, übergenug. Sie wollen 

ie 
Feſſeln abwerfen, die ihnen durch die Uebertölpelung 
junger und nuerfahrener Wähler am 16. November 
1130 angelegt werden konnten. 

Das Volk will ſeinen Irrtum von damals berichtigen. Dieſes 
Verlangen, dem von zehntauſenden Menſchen immer wieder 
und immer drängender Ausdruck gegeben wurde, wird jetzt 
zur Tat werden. 48 000 Menſchen haben durch ihre Ein⸗ 
tragungen in die Liſten des Volksbegehrens ſich mit ihrem 
Namen dafür eingeſetzt, daß die verhaßte Nazi⸗Herrſchaft 
zum Teufel gejagt wird. Die Regierungsparteien haben ſich 
über den Willen der 48 000 Menſchen hinweggeſetzt und das 
Begehren abgelehnt. Jetzt hat das geſamte Volk das Recht 
und die Pflichtt. 

den Regierungsparteien Reſpekt vor den Wünſchen der 
Bevölkerung einzuflößen. 

Die Parteien ſind in datz Parlament bes Volkes hinein⸗ 
gewählt worden, um dem Willen der⸗Wähler Geltung äu 
Derſchaffen. Die Parteien aber, die die Siehm⸗Megierung 
bilben oder ſtützen, handeln nicht nach dem Willen des 
Volkes, ſie handeln gegen den Willen ihrer Wähler. 

Die vielen Tauſend Menſchen, die am 16. November 1930 
ihre Stimme den jetzt regierenden Parteien gal en, haden 
von ihnen erwartet, daß ſie ihre Intereſſen wahrnehmen. 
Diefe Erwartung iſt ſchmählich enttäuſcht worden. Mit dem 
Augenblick, mit dem die heutigen Regierungsparteien im⸗ 
Volkstag ſaßen und die Regierung gebildet hatten, kümmer⸗ 
ten ſie ſich nicht mehr um ihre Wähler. 

Die Regiernngsvarteien trieben Schinbluber mit 
benen, Uie ihnen ihr Vertrauen geſchenkt hatten 

Der Volkstag beugte ſich dem Diktat der Nazis. Sie 
konnten ſchalten und walten, wie es ihnen beliebte. Die 
andern Regierungsparteien tanzten, wie die Jungens vom 
Hakenkreuz pfiffen. Was die Wähler von den Parteien ver⸗ 
langten, wurde einfach in den Wind geſchlagen. Kein 
ſelbftbewußtes Volk kann es ſich gefallen laſßfen, daß ſein 
eigenes Parlament, über das es ſelbſt zu beſtimmen hat, 
io mit dem Willen des Volkes verjährt. 

Jeder Wähler, der im guten Glauben ſeine Stimme für 
eine der Regierungsparteien abgegeben bat, iſt burch das 
Verhalten dieſer Parteien im Volkstag brüskiert worden. 
Jeder Wähler hat ſeine Stimme deshalb abgegeben, damit 
ſeine Intereſſen und ſeine Weltanſchauung gewahrt werden. 
Kein Wähler hat damals geahnt, daß der Volkstag ſo arbei⸗ 
ten würde, wie er gearbeitet hat. Deshalb iſt es 

nicht eine Sache der Gegner der Ziehm⸗Regierung., 
wenn ſie zur Beſeitiaung dieſes Volkstages aufrufen 
und dieſes, Parlament durch ein anderes erſetzen 
wollen, fondern die ſeber Fian jeden Mannes und 
— je an. 

Sie verlangen, daß ſich ihr Parlament gegen die Ungerech⸗ 
tigkeiten und Schikanen, gegen die Unterdrückung und die 
Ausbeuiung, gegen all die Dinge, die in dem letzten Jahr 
auf die Danziger Bevölkerang herniederpraſfelten, wendet 
und mit aller Schärfe für eine Befferung der Verhältniſſe 
eintritt. Dieſer Volkstag hat das nicht getan. Im Gegen⸗ 
teil, dieſer Volkstag hat ſich infolge ſeiner Zufammenſetzung 
dagegen gewendet, das — 

Elend der Bevölkerung Aberhaupt 
zur Sprache kam. ˖ 

„Deshalb muß dieſer Volkstag weg. Ein Parlament, das 

nicht ſeine parlamentariſchen Pflichten zu erfüllen in ver 

Lage iſt, hat ſeine Exiſtenzberechtigung verwirkt. Das Dan⸗ 

ziger Volk kann keinen Volkstag geöbrauchen, der ſich ſelbſt 

bei der Geſesgebung ausſchaltet, das Danziger Volk will 
ein Parlament, das Arbeit für das Voll leiſtet. ‚ 

Keiner der Wähler der Regierungsparteien hat⸗ daran 
gedacht, daß ſeine Partei durch ihr Berhalten, im Bolkstag. 
die otkerung on urdulbez bhs bSüi‚ die ein Jahr lang die 
Bevölkerung zu Iden hatte. —.Y— b 

Niemand von denen, die vor dem 16. November 1930. 
noch in Lohn und Brot ſtanden, hat vermutet, daß unter 
einer „nationalen“ Regierung die Erwerbslofigkeit der⸗ 
artige Formen annehmen würde und daß 

ne Unierkützung der Arbeitsloſen wärklics als eine 
ů Wränie anf die Faulheit“ behandelt werden würde. 

gein Arbeitsloſer bat damit gerechnet, daß er je ausge⸗ 
ßenert werden könnte und.dag aul dem Lande mit zer Aö- 
löſung der Geiteoßn deiwacht weerden i⸗ — Natural⸗Siefe⸗ 
rungen ein Geſchäft gemacht werden würde⸗ ů 

Kein kriegsbeſchädigter Wähler, der ſeine Knochen zu⸗ 

  

  

  

die Not uud das 

die Jot 

gewählt worden, 

eunrypäiſchen Eiſenbahnen   Markte getragen hat, konnte glanven, daß der Patriokismuß 

einer mationalen Regierung“ ihm den Dank des Vater⸗ 
kandes ſo kürzen würde, daß er nicht leben und nicht ſterben 
ann. 

Kein Angeſtellter hat erwartet, daß die Parteien, für die 
er ſich einſetzen zu können glaubte, ihn durch die Maßnahmen 
der Regierung auf die Straße ſetzen würden. 

Keiner der Wähler hat annehmen können, daß ſich ohne 
Gegenwehr dieſes Volkstages die Regierung erlauben 
würde, alle Einnahmen der Staatsbürger zu kürzen, die 
Wwürdapen für Miete und Steuern außerordentlich ſteigern 
würden. 

Kein Wühler hat wor allem damit gerechnet, daß das po⸗ 
litiſche Rowdytum ſich in Danzig ſo ausbreiten würde, daß 
die Nazis im Laufe eines Jahres weit über hundert Ueber⸗ 
fälle auf Andersgeſinnte verüben konnten. 
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    ber klar geworden, daß 
nen, wenn der Volkstag 

energiſch dagegen eingeſchritten wäre. Gegen das politiſche 
Banditentum der Nazis, auf deſſen Schuldkonto 

vier Tote und unzählige Schwerverletzte 

ſtehen, hätten ſich alle Parteien des Volkstages wenden 

Jeder Wähler aber iſt ſich darü 
das alles nicht hätte geſchehen kö 

müſſen. Aber die Danziger Bevölkerung iſt Zeuge dafür 
geworden, wie dieſer Volkstag erſt vor wenigen Tagen die 
ſchwere Zoppoter Bluttat behandelte. Wo bleibt das Verbot 
der Organiſation, die ſich mit dem Blut der Ermordeten be⸗ 
ſudelt hat? Wo bleibt die „ſchwere Sühne“ gegen die poli⸗ 
tiſchen Naziverbrecher, die zu den Totengräbern des Frei⸗ 
ſtaats geworden ſind? Solange dieſer Volkstag beſteht, iſt 
nicht daran zu denken, daß es anders wird. 

Wenn dieſer Volkstag durch den Entſcheid des Volkes 
nicht beſeitiagt wird, 

dann bleiben dieſe. Zuſtände noch drei Jahre lang. 

Noch drei Jahrel Kein Danziger will das. Deshalb muß 
jeder Wähler, jeder Mann und jede Frau, am Volksentſcheid 
teilnehmen und dieſen arbeitsunfähigen, volksſeindlichen 
Volkstag nach Hauſe ſchicken. 

Jeder Wählermußam 24. Fanuar, dem Tage 
der Abrechnung, ſeine Stimme für die Beſei⸗ 
tigung dieſes Volkstages abgeben. Jetzt hat   das Volk das Wort. 

Fort mit der Mazi⸗Herrſchaftt 
  

Um Lle. Relehspräslidentenschaft 

Für oder gegen indenburg? 

  

Noch heine Entſcheidung Hitlers.— Auf Bedingungen läßt man ſich nicht ein 
Der Plan der deutſchen Regierung auf Hindenberang der 

Amtsperiode des Reichspräſidenten von Hindenburg durch 
den Reichstag ſteht weiterhin im Vordergrund der innerpoli⸗ 
tiſchen Erörterungen. Aber noch iſt es völlig ungewiß, ob 
der-Plan zur Durchführung gelangen kann oder nicht. Eine 
offizielle Erklärung der Haräburger liegt bisher nicht vor. 
Sie iſt auch nicht vor- Sonnabend nachmittag zu erwarten. 
Die Entſcheidung, vor die die Nazis und die Harzburger 
geſtellt ſind, macht ihnen allerlei Pein, obwohl insbeſondere 
die Nazis ſo tun, als ob durch die an ſie ergangene Einla⸗ 
dung der Reichsregicrung ihre Unentbehrlichkeit endgültig 
und unwiderleglich erwiefen ſei. Man fordert von ihnen, daß 
ſic einem Geſeentwurf zuſtimmen, durch den die Amtsdauer 
des Reichspräüdenten von Hindenburg auf unbegrenzte Zeit, 
das heißt alſo zum mindeſten thevretiſch um weitere ſieben 
Jahre, verlängert wird, und 

die Regierung lehnt es im Einverſtändnis mit dem Reichs⸗ 
präſidenten ab, auf irgendwelche Bedingungen Hitlers und 

ſeiner Komplicen einzugehen. 

Es läßt ſich angeſichts dieſer Schwieriakeiten verſtehen, 
daß ſich Hitler zunächſt eine Bedenkzeit anserbeten hat. Er 
will ſie benutzen, um mit ſeinen Harzburger Partnern Küh⸗ 
lung zu nehmen und ſo die unangenehme Verantwortung auf 
mehrere Schultern zu verteilen. Wie ſich ſein kleinerer Bru⸗ 
der und Diktaturkollege Hugenberg zu der Sache ſtellen 
wird, ift noch zunächſt zweifelbaft. Vorläufig läßt er durch 
ſeine Trabanten verkünden, daß er gegen den Vorſchlag der 
Reichsregierung iſt. Aber ſelbſt wenn er ſich geneigt zeigen 
ſollte, auf die Anregung der Regierung einzugehen, wäre 
damit die Situation für die Nationalſozialiſten kaum erleich⸗ 
tert. Sie baben ihren Anhängern zu oft die Präſidentenwahl 
als das entſcheidende politiſche Ereignis des Jahres 1932 hin⸗ 
geſtellt, ſie haben ſie zu eifrig als den Termin des großen. 

Umſchwungs augekündigt, als daß es ihnen leicht fallen 
könnte, nun auf den Kampf und auf den immer wieder als 
ſicher in Ausſicht geſtellten Sieg zu verzichten. 

Brüning hat den Nationalfozialiſten den Sonnabend als 
Termin für die Erteilung ihrer Antwort geſtellt. Vielleicht 
wird die Friſt noch etwas verlängert, aber viel Zeit ſteht 
nicht mehr zur Verfügung. Am kommenden Dienstag tagt 
der Aelteſtenausſchuß, um über den kommuniſtiſchen Antrag 
auf Einberufung des Reichstages abzuſtimmen. Das wäre 
dann auch der Zeitpunkt, an dem feſtgeſtellt werden könnte, 
ob es einen Sinn hat, das Parlament zur Beſchlußfaſſung 
über ein Geſetz zur Verlängerung der Amtsdauer des Reichs⸗ 
präſidenten zuſammentreten zu laſſen. 

Einſtweilen bleibt abzuwarten, 

ob die Harzburger ſich gegen den einſt von ihnen gewählten 
Reichspröſidenten wenden voder nicht; 

denn eine Abſage an die Regierung wäre gleichbedeutend mit 
einer Stellungnahme gegen Hindenburg. Es gibt aber zur 
Zeit nur wenige Stimmen, die vermuten, daß die Harzburger 
ihre Zuſtimmung zu der Verlängerung der Amtsperiode 
Werden 0s durch den Reichstag bevingungslos geben 
werden. ů 

Stimmen die Harzburger wider Erwarten dem Plan der 
Reichsregierung trotzdem zu, ſo wird dic Reichsregierung den 
Reichstag zum 15. Januar einberufen und ihm ein verfaſſungs⸗ 
änderndes Geſetz, die ſogenannte „Lex⸗Hindenburg“ vorlegen. 
Durch das Geſetz wird die Amisperiode des Reichspräſidenten 
um ſieben Jahre verlängert. Der Reichspräſident würde ſich 
jedoch im gegebenen Falle durch eine Erklärung den Termin 
eines eventuellen Rücktritts ausdrücklich vorbehalten und 
dieſen Rücktritt im Eventualfalle von der innen⸗ und außen⸗ 
politiſchen Lage abhängig machen. Es iſt nicht feine Abſicht,   weitere ſieben Jahre im Amte zu bleiben. 

  

UUm Gle Nenarastlensfrase 

Vie Srautreißz ſih die Liſung deutlt 
Echo de is“ werben die wichtigſten Punkte des 

frasssfif Plans ßt für die proviſoriſche Löfung des Repara⸗ 
tionsproblems auf.der Lanſanner Tagnng auseinandergeſetzt. 
Das Blatt Peftätigt die vom „Matin“ vor zwei Tagen 

veröffentlichte Meldung, daß. Dentichland nur ein einjäh⸗ 
riges Müratorinm gewährt werden ſolle. Damit wolle. 
Frankreich nicht die im Haager Abkommen vorgeſehene Frißt: 

     
zwei r einen-A. „ber. geſchätzten Zahinn⸗ 

KLn. 8 Aver es Halte s für Aiag, für das nächſte 
—— Eein ztenes inneres Arrangement des Wioraterinms por⸗ 

„ wenn die Umſtände dies erforderlich machen ſollten. 
Wähend des Werdioriunn würbe Dentſchland non der 

geſchätzten Johreszahlung vollkemmen-Pefreit werden. Die 
nugeichützte Tabreszaplung müste Deutſchland zahlen. Aber 

in Neichsbahrobligatienen, und nicht in bar 
—Die Obliaatienen würden gemäß dem Schlüſſel 

von Spa nnter 2 Pesdles Ler Glänbiger verteilt werben. 
Eueleis der- nngeſchütßzten Annnitäten ſei 

weil bie dentſche Keichsbe ſeit der Iufla⸗ 
Ron weniger mit Hppotheken delaſtet ſei, als alle andere 

   

ceiseieisbes,- Daß Brasreic, Eah Exglanb ch aeentker 

   

Nur ein Proviſorium, einjähriges Moratorium / Reichsbahnobligationen für ungeſchützte Zahlungen 
dem Waſhingtoner Schatzamt ihrer Schulden entledigen, in 
dem ſie ihm die Kieetsbahnoblfnalionen übergeben. 

RMriler verhindert die Streichung 
Warum man in Frankreich gegen den Reparationsverzicht iſt 

In ber politiſchen Wochenſchrift „Lumière, veröfſentlicht 
der ſozialiſtiſche Abg. Grumbach einen intereſſanten Artikel, 
der ſich mit dem Vorſchlag der „Depeche“ von Toulouße über 

bie uuf die Ge un. der Reparationen beſchäftigt, wobei 
»er auf die Gründe für den Widerſtaud eingeht, auf den der 
Vorſchlag in Frankrei⸗ E iſt. Er ſagt dazu: „Nicht aus 
Furcht vor Hitler, ſeine Preſſe es darſtellen will, faſſen 
umtige Geiſter in! Frankreich den endgültigen „Schwämm⸗ 
zitrich über die Reparationen ins Auge, ſondern aus Fürcht 
vor Hitler macht ſich in allen Kreiſen der franzöſiſchen Be⸗ 
wölkerung ein derartiger Widerſtand gegen die Reparations⸗ 
ſtreichung bemerkbar. Das Mißtrauen, das der Hitlerianismus 
der Welt einflößt und das. Deutſchland ſchon ſo viel ge⸗ 
jchadet hat, verhindert gegenwärtig eine Liquidation des Re⸗ 
Parationsproblems, die nür dann eine nützliche Löſung ſein 

  

  

     

      

   

  

  würde, wenn ſie den deutſchen Republikanern zugute kommt.“
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Briand hat demiſſioniert 

Rücktritt des Gelamtkabinetts — Keine Ausſichten aul 

K Koälitionserweiterung. * 

Die franzöſiſche Kabinettskriſe iſt offlzibs eröffnet. Am 
Freitagabend wurde belannt, daß Briand Laval ertlärt hat, 

daß er ſich gegenwärtig nicht die Strapazen zwreier großer 

internationaler Konferenzen zumuten könne, und daß die ge⸗ 
bieteriſche Notwendigkeit, ſich einige Zeit auszuruhen, es ihm 

zur Pflicht mache, ſein Amt niederzulegen. 

Der Rückiritt Brianvs wird außenpolitiſch gerade im jetzi⸗ 
en Augenblick in der geſamten Welt einen ſtarken Nachhall 

ſinden. Mit Briand ſcheidet, vielleicht nur ilvſten W. viel⸗ 
leicht aber auch für immer, eine der repräſentativſten Perſön⸗ 
lichkeiten der dritten Republik aus dem öffentlichen Leben. 
Briand war ein Programm, und ſeine Tätigkeit nach dem 
Kriege hat bewieſen, E er einer der klügſten und begabteſten 
Staatsmänner war, über die Frantreich feit 1871 verfügte. 
Seine Verſtändigungs⸗ und Friedenspolitit hat in Europa 
und in der ganzen Gelt eine Atmoſphäre geſchaſſen, in ver 
die moraliſche Abrüſtung Fortſchritte machte, ſo daß ſie zum 

Kellongpakt und zum Ppungplan führte; der eine neue Etappe 
in der Reparationspolitik bedeute. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident wird am Mittwoch, 
dem Tage nach der Kammereröffnung, die Geſamtdemiſſion 
des Kabinetts bekaantgeben. Er wird dann vom Präſidenten 
der Republik mit der Neubildung der Regierung beauftragt 
werden. Das entſpricht der Tradition, da die Demiſſion nicht 
auf ein Mißtrauensvotum im Parlament zurückzuführen iſt. 
Laval wird verſuchen, ein Kabinett der republikaniſchen Kon⸗ 

zentration aufzuſtellen. Dieſer Verſuch dürfte jedoch an der 
Ablehnung der Radikalen ſcheitern. ů 

Verſchiedene radikale Führer erklärten am Freitag in den 
Wanbelgängen der Kammer, ihre Fraktion ſei gebunden 

durch die Beſchlüſſe des letzten Kongreifſes, die auf die Bil⸗ 
dung einer Konzentrationsregierung erſt nach den Wahlen 
binauslaufen. Die Fraktion könne auch nicht kurz vor 
Schluß der Legislaturperiode die Verantwortung für die 
Politik von Regierungen mit übernehmen, an denen ſie nicht 

beteiligt geweſen ſei. Laval wird aljo genötigt ſein, mit ſei⸗ 
ner bisherigen Mehrheit weiter zu arbeiten. Infolgedeſſen 
dürfte ſich die Umbilbung des Kabinetts auf die durch den 
Tod Maginots und die Demiffion Briands notwendig wer⸗ 
denden Keuernennungen beſchränken. 

  

„. Ein Volk von Hammeln. ..“ 
Die Bedingungen für eine Diktatur in Spanien 

Zu den Gerüchten, daß der ebemalige ſpaniſche Au 
miniſter Lerronx mit Unterſtützuna der Zivii⸗Garde 
Diktaturregicrung errichten wolle, erklärte der ſpäaialiſtiſche 
Anßzenminiſter: 

Um eine Diktatur wie 1923 ins Leben zurückzurufen, ünd 
vier Bedingungen nötig, und auch, wenn nur eine von ihnen 
fehlte, wäre der Plan unmöglich. 

J. Müßte jemand da ſein, der das Waguis unternimmt 
und eine Macht hat, die ibm dabei hilft, — ein Aljons XIII, 
der das Land verrät; 3. eine feiae Kegierung, die die Dikta⸗ 
tun zuläßt, und 4. ein Volk von Hammeln, das ſie erträgt. 

Spaniſches Jeſuitenkloſter in Brand geſteckt 

Nach ciner Mitteilung des ſpaniſchen Miniſteriums des 
Innern iſt das Jeſuitenkloſter in Ona, Provinz Burgos, in 
Brand geſteckt worden. Nähere Einzelheiien jehlen noch. ö‚ 

      

In Balencia wurden drei Kanallericoffisiere wegen anti⸗ 
Trepublikaniſcher Machenſchaften verhaftet. — 

Der Anſchlag auf den Kaiſer von Japan 
Wie verlantet, joll die Untierſuchung des Anichlages auf 

gden Kaiſer von Japan ergeben haben, daß der Urbeber non 
der proviſoriſchen korraniſchen Regierung in Schangbai zwei 
Bomben und 200 Den erhalten habe. Kach ciner anderen Wtit⸗ 
teilung ſoll die Polizei berichten, daß der Täter ein Kom⸗ 
muniſt ſei. 

Nazis ſprengen Arbeiter⸗Verfamlung 
Geſtern abend fand in Kreuöburg (Oberſchleñen eine 

ökfentliche Kundgebung der Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei 
itatt. Angehörige aller Parteirichtungen füllten den Saal. 

Sümitliche Keden wurden ruhig angehbört. Zum Schluß ſeiner 

üuea, brach der nationalfozialiſtiſche Diskuſſionsreöner 
in den Ruf aus „Heil Hitler!“, worauf die anweſenden SA.⸗ 

Leute ein nationalſozialiſtiſches Lied ſangen. Dies war der 
Auftatt zu einer regelrechten Schlacht mit Tiſch⸗ und Stuhl⸗ 

beinen. Die Schutzpolizei konnte nur mit Hilie des Gummi⸗ 

knüppels die Streltenden auscinanderbringen. Nachdem der, 

Saal geräumt war, ſetzte ſich die Schlägerei auf der Straße 
fort, wobei es zahlreiche Schwer⸗ und Leichtverletzte gab. Es 
wurden auch einige Verhaftungen vorgenommen. 

Attentat auf den italieniſchen Konſul in Paris 
Der Ronſul verletzt — Der Töter nach ſchwieriger 

Verfolgung verhaftet 

Auf den italieniſchen Konful in Paris, Gentile, wurde am 
Freitag ein Attentat verübt. 

Der Konſul hatte gerade eine Kraftdroſchke verlaſſen und 
wollte das Konjnlat betreten, als ein iunger italieniſcher 

Student namens Richichi auf ihn zuirat und vier Revolver⸗ 
H1Me auf ihn abgab, die ihn am rechten Oberſchenkel erheb⸗ 
ich verletzten. MWährend der Konſul zufammenbrach, ergriff 

der Attentäter die ſlucht. Der vor dem ctonſnlat wach⸗ 
habende Polizeibeamte nahm fofort die Verfolgung des 
Täters auf. Er hatte den Flüchtling jaſt eingeholt, als dieſer 
ſich umdrehte und zwei Schüſſe anf den Beamten abgab, die 
jeboch fehlgingen. Einige Schritte weiter ſtellte ſich dem Fia⸗ 
liener ein anderer Polizeibeamter in den Weg. Jetzt gelang 
cs, ihn zu überwältigen und abzuführen. Auf dem ge zur 
Worhen. hbe wäre er von der Menge beinahe gelyncht 
worden. 

Richichi erklärte bei ſeiner Vernehmung, daß er das 
Attentat aus Rache begangen habe, da er auf Veranlaſſung 
des Konfuls aus der italieniſchen Schule als Hilfslehrer ent⸗ 
laſſen worden wäre und nunmehr ohne Mittel ſei 
Studium ſei. Das Konſulat hat die Angaben Richicht 
ſtätigt. Die Entlaſſung ſei exfolgt, nachdbem man erjahren 
habe, daß Richichi in feiner. Heimat wegen eines ſtrafrecht⸗ 
lichen Vergehens verurteilt worden ſei⸗ 
— Der Konſul ſchwebt nicht in Lebensgefahr. Er wurde am 
Freitagnachmittag operiert. 

  

      

Mandſchurei — internationaler Brandherd? 
Die Japaner gehen weiter vor — Das Eingreifen Amerifas 

Die chinefiſche Regierung hat dem Völkerbundsſekretariat 
am Freitagmittag mitgeteilt, daß ſich die Japaner in der 

Mandſchurei weiter im Vormarſch befinden. Ihr Ziel ſei, 
die letzten chineſiſchen Kräfte aus der Mandſchurei zu ver⸗ 
treiben- 

Dieje Tatſache muß die Lage weiter außerordentlich ver⸗ 
jchärfen. Nachdem Amerika in fſeiner Note entſchieden gegen 
Japan Stellung genommen hat, nehmen die Dinge eine ve⸗ 
fährliche Form an. Bird ſich die Regierung in Tokio durch 
das reichlich veripätete Eingreifen der Regierung von Wa⸗ 
ſbington beeinfluſſen laſſen? Das wäre dringend zu wün⸗ 
ſchen, aber das erite, ſchroßf ablehnende Echo dieſes Schrittes 
in Tokio läßt das Gegenteil befürchten. Und wenn nun die 
Amerikaner, nachdem ſie ſich ſo ſpät zum Eingreifen ent⸗ 
jchloßen haben, ſich eine ſolche Mißachtung nicht gefallen 
lafſen, was dann? Die Zukunft im Fernen Oſten iſt mehr 
denn je voller dunkler Verwicklungen und Gefabren. 

  

  

  

Hungermarſch von Pittsburg — Für ansreichende 
Unterſtiätzung 

Zehntauſend Arbeitsloſe, die unter Leitung eines Geiſt⸗ 
lichen James Cox einen „Hungermarjch von Pitfsburg aus 
angetreten heiten, trajen in Bafhington ein. Sie wurden in 
26500 Antomobilen und Laſtwagen zur Bundeshanptſtadt be⸗ 
fördert. Die Arbeitsloſen brabſichtigen, hbier zu demonſtrie⸗ 
ren, um eine ausreichende Unteritützung zu erreichen. Für 
die Teilnehmer am Zuge konnte kein Nachtanartier zur Ver⸗ 
jüaung geſtellt werden. Sic muten daber die Nacht- in den 
Autamobilen verbringen und konnten ſich nur durch Decken 
gegen den Negen, der während der Nacht nicderging, ſchützen. 

  

Graham gehforben. Ser Präſident des Handelsamies in 
der lesten engliſchen Arbeiterrcgierung. William Graham, iſt 
am Freiiagabend an den Folgen einer jchweren Lungeneni⸗ 
Zündung greftöorben — 

worden - 

Mie Entſcheidung wird füllen wie wir e⸗/ wollen 
Miaſſentundgebung der Eiſernen Front in Werlin 

Das politiſche Leben der Reichshauptſtadt ſetze nach dem 
Weihnachtsburgfrieden mit einer ſtarken Verſaurmlungswelle 
ein. Nicht weniger als 59 Verfammlungen polit'ſcher Vereini⸗ 
aungen von rechts und links fanden am Freitagabend in 
Berkin ſtatt. —— 

Das Reichsbanner trat in den Germania⸗Sälen mit einer 
machtvollen Kundgebung vor die Oeffentlichtkeit. Der Raum 
hätte dreimal ſo groß als der rieſige Saal ſein müſſen, um 
den Maſſen Platz zu geben. An der Kundgebung nahmen 
auch Gegner der Republit teil. Harzburger ſowohl wie Kom⸗ 
muniſten. Sie wurden Zeugen des Aufbaues der „Eiſernen 
Front“. Sie ſahen die Begeiſterung des repuöllkaniſchen 
werktätigen Volles. Sie hörten aber auch, daß die Zeiten des 
Verwarnens vorbei ſind. 

Der Hauptredner der Kundgebung, Regierungsrat Dr. 
Hans Muhle, erklärte u. a. in ſeinen Ausführungen: „Was 
ſich im Mai auch in Preußen ereignen werde, die Eiſerne 
Front werde Preußen niemals im Stich läſſen. Die Entſchei⸗ 
dung von 1932 wird fallen, wie wir es wollen.“. 

Auflöſung einer Goebbels⸗Verfammlung 

Die erſte Berliner nationalſozialiſtiſche Maſſenverſammlung 
nach dem Burgfrieden, in der Dr. Goebbels im Syoripalaſt 
ſprach, fand ein frühzeitiges Ende. Goebbels leiſtete ſich dreiſte 
Angriffe auf den Reichskanzler Brüning und den Berliner 
Polizeivizepräſidenten Weiß. Der anweſende Polizeioffizier 
löſte daraufhin die Verſammlung auf. 

  

Erſt geſtürzt — dann wiedergewählt 
Blamage der Oppoſition in Anhalt 

Die Freude über den Sturz der ſozialdemokratiſch⸗demokra⸗ 

tiſchen Regicrung in Anhalt, den Kommuniſten und Rechts⸗ 
parteien gemeinſam unternommen hatten, hat⸗nicht lange ge⸗ 

dauert. In ver Freitag⸗Sitzung des anhaltiſchen Landtages 
wurde der Sozialdemokrat Deiſt mit abſoluter Mehrheit der 
gültigen Stimmen wiedergewählt, ebenſo der demokratiſche 
Staatsminiſter Dr. Weber in der Stichwahl. Die ungültigen 
Stimmen ſtäammten zum Teil von den Kommunkſten, zum Teil 

von den Nationalſozialiſten und zwei Hausbeſitzern. Das Ge⸗ 

lächter über die Blamage der Rechtsparteien iſt allgemein. 
  

Preußen-⸗Wahlen im Mai 
Dic Harzburger zerbrechen ſich ſeit Wochen den Kopf dar⸗ 
über, ob die ſpäteſtens im Mai fälligen preußiſchen Landtags⸗ 
wahlen tatſächlich ſtattfinden oder nicht. Der Staatsſekretär 
im preußiſchen Staatsminiſterium Dr. Weismann hat eine 
öffentliche Erklärung abgegeben, nach der die Wahlen zum 
verfaſſungsmäßigen Termin ſtattfinden würden. 

  

Neue Jührerverhaftungen in Indien 
In Bombay iſt der dritte Präſident der Kongreßpartei, 

Dr. Anſari, ein perſönlicher Freund Gandhis, verhaftet 

worden. Auch Chokſen, der Präſident des zweiten Außer⸗ 

Nationalkongreſſes, 

  

ordentlichen Rates des iſt verhaftet 

*DnEA 

Juſammenſtöße zwiſchen Nazis und Kommuniſten 
In Niederfrohna bei Chemnitz kam es zu einer folgen⸗ 

ſchweren Meſſerſtecherei zwiſchen Rationalſozialiſten und Kom⸗ 
muniſten, wobei es mehrere Leicht⸗ und zwei Schwerverletzte 
gab. Die Zufammenſtöße ſetzten ſich vor dem Arbeitsgericht 
Limbach ſort, bis endlich von einem Ueberfallkommando aus 
Chemnitz die Ordnung wieder hergeſtellt wurdc. Auch dieſer 
zweite Zuſammenſtoß hatte mehrere Verletzte zur Folge. 

   

Das Berliner Nazi⸗Organ „Der Angriff“ iſt mit ſojartiger 
Wirkung, bis zum 14. Januar einſchließlich verboten. Einmal 
weil es die jüdiſche Religionsgemeinſchaft beſchimpft hat, zum 
anderen weil es die vierte Strafkammer des Landgerichts III 
beſchimpft und böswillig verächtlich gemacht hat, wobei eine 
Billigung der bekannten Kurfürſtendamm⸗Krawalle zum Aus⸗ 
druck kommt. 
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„Witr ſind quitt!“ 

Von 
Wilhelm Lennemann 

Das war vor einigen hundert ZJahren: da halie ciner 
derer nen Harfeggen eint wohlhabende Banrrniochter zur 
Frau genommen. Es iſt aber anfaugs kcine Liebe dabei 
gewrſen; brum war anch ein Unicgen über den briden. Dech 
— e berichlen, wie ich es einer alten Chronik entnommen 

Gut einige Bogcnjchnüe vor der Burg batie cin Baner 
Linen artigen Freihof beresßen. Der batte ihn ernäbri, ba ius Land. Es War ein trockenes Jahr 

grunde, da legie jich kein Hof und keine Eichen krone mehr 
dazwijchen. Ter Junker hatte in den Tagen der Reiſe das 
Singebrmüte Sossseitsgut umlegen lanen- Schon ging der 
Pilug über die Stätte, auf der pordem dic Eichen geſtanden 
und das Serdieuer gebranni aite. Die Fran fat einen 
leichien Schrei, aber ſie jagte kein Bort. Jetzt wußte ſie, 
wesbalb der Innker ſic gehriratet Batte. Sie bielt ihren 
Schmerz mit beiden Fännen, Daß ſie ihre Scham nicht weiſe. 
Der Harteggen jab ne an, und da er die Stiille gewahrie, 
aber woßl Lenßie, was ſie barg. kam ihn ein Erſtannen an, 
umb da verging ihm der Spoft. Uns ſeiner Freude ward 
anch ein Teil genommen. — 

Darüber aing das Frühiehr Bin, und der Sommer kam. 

Da wird der Innter in einer Xacht von einem Schreien 
mach, und da volleri es anch ſchun an die Tür, und mie er 

Sänme, Lee in Das Semeg falt. S0s in das ů 
Flemmen   er ſein Auskommen darauf jand, nicht zu Picl. nicht zn 

menig. Ein Kranz von hohen, buſchigen Eichen bei den Hoi 
ſchüätzend umfita daß mam wohl meinen fonnie. er itrhe 
in cinem fleinen Bäldchen. Der Hof aber bat dem jungen 
2 Log weclien veuincben jennen Selbeni Erb uebm iüns 
Un er jag mitten zwii ſeinen Feldern naßhm i 

die Ansücht auſ die Aerker und Wieen, bir eiter ialmärts 
lagen. Mit Bitten und Druhen iß ber Hartegsen an den 
Vanern gegangen, deß er ùm den Soi verfanir. Aber der 
et bn rwollf, die Scholle fei m ſicb. huranf wolle 
er 

So bat der Harieggen denn gereariet, His eirige Irihre 
Daremi der Alie mit „em Tode abargangen üt, nns die ein⸗ 

* i1 5 5 3 V 
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lich 
4. Und de er glanbir, i5r Herz serensnen zu Haben, 

uns fret wer zie Leerr Branditätir 
5 Buraperaes Pinahb. SteV, Faat de leäichibin zw 
kerrm Etaam fer Snarptiemeen, Ein Fan an aucd von 
Eier au= Eeinen freien Blick ins Tal, enn Dir jo virl daran 
lüegttr, Das peritcht der Harirggen foßort Einen Fuch tuf 

* ie Buns miler Nen Ho. i. 0 3 über 12“ ſagt fRe. find wir auitt!“ 
Uns ‚be ‚ess Din an EED Valt ſeinen Blick ans. 

weairr. der XSiP. das in Tbeaier SWfbener-   
Mit bombaſtiſcher nativnaliſtiſcher Propagnnda, begleitet 
von Attraktions⸗ und Hetzreden der Göbbels und Hinkel, 
war der Laden lärmend aufgemacht und mit Leo Lenz' 
zHeimlicher Brautfahrt“ zuletzt zu füllen verſucht worden. 
Aber feibſt dieſe harmlofe Brantfahrt konnte die Fahrt in 
die Pleite nicht verhindern. 

Neue Vühnenwerke. Im Alten Theater Leipzig- Lommt am 8. Ja⸗ 
nuar Marcel Geros mufikaliſche Komödie „Ult Wittewupp“,. Mufik 
von Ernſt Toſch, als Uraufführung heraus. Im Tepli ö5 
Srtädtiichen Theater gelangt im Februar eine von Adolf O 
Hedda Grab übertragene Oper (Sſchechiſch vor Oſtreil) „Die 
Knoſpe“ zur Uraufführung. — — — — 
Uranffüihrung eines Mascagni⸗Wertes. „Pinotta“, das jüngſt 

wieder aufgefundene Jugendwert Pieiro Mascagnis, geht noch im 
Januar an der San Carlo Oper in Riom als Uraufführung heraus. 

Baſſermann in der Bolksbühne. Im Nupoleon⸗Srama „Der 
große Gefangene“ von Alexander Moijft, das als nächſte Premiere 
der Berliner Vollsbühne am 21. Januar in Szene geht, ſpielt 
Alberk Baſſermann die Titelrolle. Die Regie führt Jacoß Geis. 

San Molo auf ſiundriſcßen Brettern. „Till Lauſebums“, das 
Luſtſpiel von Walter von Molv, iſt von einer flandriſchen Theater⸗ 
trurre. Der Natiynal⸗Vlaamſch Tooneel“, übernommen worden 
und ů4 in jämtlichen belgiſchen Städten mit großem Erfolg auf⸗ 

Der Wen zurück. .. Der Schriftſteller Erich Maria Remarque, der 
Verfafßer des umfriitenen Kriegsbuches „Im Weſten nichts Neues“, 
Hal bei einem Berliner Standesamt das Außgebot beſtellt und wili 
noch im Junnar die Ehe ſchließen, und zwar — mit jeiner ge⸗ 
ichiedenen Fräu! — —— 

Sin Hörfilm im Breslaner Nundfusk. Am 12. Jamtar wird in 
Breston ein Hörülm „Kean“ uder „Genie und Irrſinn“ nach der 
berühmten Komödie von Alexander Dumas geiendet. Das Funk⸗ 
—— — Erit Srie Schwabach. Das Stück behandelt 
einen Ausichnii aus dem Leben des großen iſchen Schau⸗ 
Wielers Kean. ů Mroden engt ü 

Bibliogrorhie der belſchemeäſtiſchen Nervolution. Die Moskaner 
Lenin⸗Beskiotbet ardeiter gegenwürtig an einer erſchõpfenden 

— ie der bolichemigiſchen Revolution. Vorgeſe lind ſechs 
grnhe Barne, die im Laufe von drei Jahren erſcheisen follen 
Ciæ Selttriegs in Moskarer Kinss. Seit dem 2. Janunar 

lämſe in gehreren Mystauer Kinoas ein ruffiſcher Welrkriegstonftlm, 
SDer Scharſchüßze. Der Film ſpielt an der deuiſch⸗franzöftſchen Frent im Jahre 1914. Die Regie führt Timoſchenko. 

Dentſche Filme in Amerila. Die Neuvorter Uja vermietet 
neuerdings ihre Erzeugniſfe auch an ſolche Theater, die nicht 
ansſchließlich Uja⸗Filme bringen. Der erſte Abſchluß, der 15 
dentichſpruchige UHia⸗Eilme betrifft, wurde mit einer Theater⸗ 
kette geichlvſſen, der das „Europa“⸗Kino in Keuvort und an⸗ 
Sere E SSeater Salte ů Sesße Theater in 

    

  

e und Phiindeschin auneßsn e Und Philadelphia angehören. 
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Aunmner 7 — 23. Jahrgang 

      
Der Danat-einlsshe Wirtsenaftenampt 

Miliſter Strasburger äußert fich 
Verhandlungsmöglichkeiten angeblich nicht ausgenutzt — Und Danzigs Wirtſchaft leidet 
Der diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig, Miniſter 

Strasburger, hat heute der Danziger Preſſe ein län⸗ 
geres Schreiben überreicht, das er als eine „Berichti⸗ 
gung“ der Ausführungen des Senats über den Verlauf 
der Danzig⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen bezeichnet. 

In dieſem Schreiben erklärt Miniſter Strasburger, daß 
der Danziger Handelsſenator, Dr. Althoff, ſich am 21. 
Dezember an ihn mit der Anfrage gewandt habe, ob Polen 
zu Verhandlungen über „ſtrittige Wirtſchaftsfragen“ bereit 
ſei. Er habe darauf geantwortet, daß 

Polen niemals Verhandlungen mit Danzig abgelehnt 

hätte und daß die Unterbrechung der Verhandlungen von 
nahezu zehn Monaten auf den vom Danziger Senat ver⸗ 
tretenen Standpunkt zurückzuführen ſei. 

Miniſter Strasburger ſchreibt dann weiter, daß 
Senator Althoff in einer Konferenz am 4. Januar den 
Wunſch zum Ausdruck gebracht habe, zuſammen mit der Kon⸗ 
tingentenfrage Verhandlungen über das Kaffeemonopol ein⸗ 
zuleiten. Wörtlich heißt es dann: 

„Gemäß Inſtruktionen des Handelsminiſteriums habe ich 
Herrn Althoff mitgeteilt, daß ich über dieſes Thema mit dem 
Senat Verhandlungen nicht führen kann, weil dieſe Frage 
ſich erſt im Stadium von Erörterungen des Handelsmini⸗ 
ſteriums mit den intereſſierten Kreiſen befindet und nicht 
einmal Beratungsgegenſtand mit dem Finanzminiſterium 
war. Ich ſagte jedoch zu, daß die Vertreter des Handels⸗ 
miniſteriums, die zu den Kontingentverhandlungen ein⸗ 
treffen ſollen, dem Senat jedwede geforderte Aufklärung 
erteilen werden. — 

Die Urſachen, weswegen ich genötigt war, gemnäß der In⸗ 
ſtruktion des Handelsminiſteriums, 

offlsielle Verhandlungen über das Thema eines angeb⸗ 
lichen Kaffeemonvpolprojekts abzulehnen, 

erläutert hinlänglich das in Warſchau herausgegebene 
Kommuniqué, das wie folgt lautet: 

„Im Zuſammenhang mit der letztens verkündeten Ver⸗ 
ovrdnung über die Einführung neuer Zollſätze für Kaffee⸗ 
und Tee⸗Einfuhr und Einführung von Zollvergünſtigungen 
bei dieſen Artikeln, inſofern ſie über polniſche Häfen einge⸗ 
führt werden, ſind in der Preſſe neue Gerüchte über eine 
angebliche Abſicht aufgetaucht, ein Einfuhrmonopol für dieſe 
Artikel einzuführen. Wie die Agentur „Iskra“ meldet, 
wird die Einführung eines Einfuhrmonopols auf dieſe Ar⸗ 
tikel dabingehend, daß gewiſien Groſſiſten und Firmen 
Importvergünſtigungen gewährt, und eine beſonders hier⸗ 
für beſtimmte Organiſation gebildet werden ſoll, nicht in Be⸗ 
tracht gezogen.“ — 

Gleichzeitig proteſtierte Herr Senator Althoff in ſcharfer 
Weiſe gegen das Vorgehen des Handelsminiſteriums, das 
Vertreter der Danziger Wirtſchaftskreiſe in gleicher Art 
wie Vertreter der polniſchen Wirtſchaftskreiſe zu ſich geladen 
hat. um ihre Meinung über Zoll⸗ und Wirtſchaftsfragen zu 
bören. Als Gegenmaßnahme ſtellte der Herr Handelsſenator 
in Ausſicht, — 

volnilche Wirtſchaftskreiſe zu Beratungen mit dem Senat 
— an laden. 

Ich babe gegen eine derartige Einladung keinerlei Vor⸗ 
behalte geltend gemacht, ſofern es im Inte wiſe polniſcher 
Wirtiſchaftskreiſe liegen würde, nach Danzig zu kommen. 
Ich erklärte mich zugleich bereit, auf Wunſch des Senats 
die an die Danziger Wirtſchaftskreije gerichteten Einladungen 
rückgängig zu machen, was ich jedoch im Intereſſe der hieſigen 
Kuufmannſchaft als ſehr unangebracht halten würde. Herr 
g beilehen ſchien dann auf ſeiner Forderung nicht mehr 
än beſtehen. 

Weder am 5. Januar noch ſpäter, bis zum heutigen Tage, 
hat Herr Senator Althoff mir den zugeſagten Vorſchlag in 
bezug auf den Zeitpunkt der Kontingentverhandlungen 
gemacht. Ich habe meinerſeits dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium in Warſchau mitgeteilt, daß die Veterinär⸗ 
verhandlungen auf Wunſch des Senats verlegt werden. 

Ich kann nicht umhin, meiner 

Verwunderung darüber Ausdruck zu geben, 
daß anſtatt der am 5. Januar von Herrn Althoff angekün⸗ 
digten Zuſage, das Datum der Vertandlungen in Vorſchlag 
au bringen, ich am 7. Januar riffe von ſeiner Seite 
vorfand. und zwar in einer Form, die ſeit einer gewiſſen 
Zeit der polniſchen Regierung gegenüber üblich geworden iſt.   

Auf den ſachlichen Standpunkt, derx in den mir am 
7. L. M. überſandten Schreiben in bezug auf die Auslegung 
der Artikel 212 und 197 des Warſchauer Abkommens vom 
Senat vertreten wird, werde ich dem Senat auf dem zu⸗ 
ſtändigen Wege Antwort erteilen.“ ů 

Dieſer Brief Miniſter Strasburgers an die Danziger 
Preſſe beleuchtet die Situation zwiſchen Polen und Danzig 
in grellſter Weiſe. Obwohl ein Diplomat dieſes Schreiben 
verfaßte. merkt man kaum noch die Mühe, Verärgerungen 
und Spannungen hinter den üblichen zurückhaltenden Worken 
zu verbergen. Herr Strasburger hat in ſeiner neueſten Ver⸗ 
lautbarung von ſeinem Groll gegen Danziger Staatsmänner, 

1. Beiblitt der Lauziget Voltsſtinne 

  

Sonnabend, den 8 Jannar 1932 

Sehtdie wählernitenein 
Wer bisher verſäumte, ſich davon zu überzeugen, daß er 

in die Wühlerliſte eingetragen iſt, hole das Verſäumte heute 
nach. Heute abend ? Uhr werden die Wählerliſten geſchloſſen. 
beielligen darin enthalten iſt, kann ſich an dem Volksentſcheid 
eteiligen. — 

Es kommt auf jede Stimme an! Deshalb überzeuge ſich 
jeder Wähler und jede Wählerin von der Richtigkeit der 
Wählerliſten. 

Keine Stimme darf verloren gehen! 

  

der nach früheren Erklärungen behoben ſein ſollte, keinen 
Hehl gemacht. Wir werden auf dieſe unerfreuliche An⸗ 
gelegenheit noch zurückkommen., wenn die Antwort des Dan⸗ 
ziger Senats vorliegt. 

  

Mickel anſtatt Silber 

  

Das Danziger Silbergeld wird bekanntlich aus dem Ver⸗ 
kehr gezogen und umgeprägt, wobei der Staat einen recht 
erheblichen Gewinn erzielt. Einen neuen Münzgewinn zu 
erzielen iſt der Hauptzweck dieſes Experimentes. Einige 
Geloͤſtücke, die bisher aus Silber beſtanden, werden durch 
Nickelmünzen erſetzt, bei allen anderen wird der Silbergehalt 
verſchlechtert. Nur die ö⸗ und 10⸗Pfennigſtücke, die aus 
75 Teilen Kupfer und aus 25 Teilen Nickel beſtehen, bleiben 
unverändert. 

Das alte ⸗Guldenſtück wog 25 Gramm und beſtand zu 
drei Vierteln aus Feinſilber. Neu geprägt wiegt der 

halbe Gulden 3// Dramm, iſt alſo ſchwerer geworden, beſteht 
jedoch aus Nickel. Die Größe iſt unverändert geblieben. 
1/14 Millionen Stück gelangen davon in den Verkehr. 

Auch der Gulden aus Silber wird verſchwinden, 

er wird fortab nur aus Nickel ſein. 5 Gramm wiegt ein 
Silber⸗Gulden und beſteht zu 75 Prozent aus Feinſilber. 
In Gewicht und Größe wird der neue Gulden dem alten 
gleichen, doch anſtatt einer Silbermünze wird man ein Geld⸗ 
ſtück aus Nickel, erhalten. 2,5 Millionen Stück ſind von 
dieſen Nickel⸗Gulden geprägt worden. Im Laufe des Jahres 
1931, unter der Ziehm⸗Regierung, iſt im Freiſtaat ſo vieles 
manbent geworden, nun muß auch noch der Gulden daran 
glauben 

Das 2⸗Gulden⸗Stück 

wird gleichfalls nau geprägt, es bleibt zwar aus Silber, doch 
iſt der Gehalt an Feinfilber ſtart verſchlechtert worden. 
Beſtand das 2⸗Gulden⸗Stück bisher aus 750 Teilen Fein⸗ 
ſilber. ſo ſind es jetzt nur noch 500 Teile. Größe und Gewicht 
ſind unverändert geblieben. 1,25 Millionen Stück ſind von 
dieſer Münze neu geprägt worden. 

Die 5 Gulden 
werden kleiner, außerdem wird ihr Silbergehalt ver⸗ 
ſchlechtert. 25 Gramm wog bisher ein Danziger 5⸗Gulden⸗ 

  

  

Uimarsch zum Volksentscheid! 
  

AAm Dienstag, dem 12. Januar, abends 7.30 Uhr 

Große Kundgehung in der Messehalle 
Es sprechen: Arthur Bxill, Gertrud Müller, Gustav Klingenberg 
Zur Deckung der Unkosten wird ein Einlrittsgeld von 30 P (Erwerbslose 10 P] erhoben 
  

Miittwoch, M. Januar., abüds. 7-30 Uhr in der Snorthalie 
Grohe Allee I Redner: Julitis Gehl, Willi Kunze, Arthur Brill 

Zoppot: — 
Dienstag, den 12., abends 74 Uhr, im Viktoriagarten. 
Redner: Joh. Mau, Dr. Bing. „ 

Oliva: 
Mittwoch, den 13., abends 7 Uhr, im Waldhäuschen. 
Redner: Gertrud Müller, Guſtar Klingenberg. 

Ohra: 
Mittwoch, den 18., abends 7 Uhr, in der Oſtbahn. Red⸗ 
ner: Jul. Fiſcher, Dr. Bing. 

Nenteich: 
Mittwoch, den 13., abends 7 Uhr, bei Haufler. Reöͤner: 
Georg Leu, Fritz Spill. 

Miitbvch, den 13, abends 7 Uhr, im Deutſchen Haus. — 
Redner: Meta Malikowſki, Job. Krupṕe. 5 

Kommt in Massenl Demonstriert für die Sache des Volkes! 

  

ſtück, fortab nur noch 15 Gramm. Anſtatt 35 Millimeter wird 
der Durchmeſſer nur 30 Millimeter betragen, wodurch die 
Münze handlicher werden ſoll. Anch hier wird der Gehalt 
an Feinſilber von 750 Teilen auf 500 Teile herabgeſetzt. 
Jusgeſamt werden 860 000 5⸗Guldenſtücke ausgeprägt, davon 
430 000 mit der Marienkirche und 430000 mit dem Krantor. 

Der Geſamtbetrag der in Umlauf geſetzten Silbermünzen 
darf 30 Gulden, derjenige der Nickel⸗ und Kupfermünzen 
3. Gulden auf den Kopf der im Staatsgebiete dauernd an⸗ 
ſäſſigen Bevölkernng nicht überſteigen. 

   

Stürmiſche Szenen 
bei der Beerdigung des erſchoſſenen Pachur 

Bei der geſtrigen Beerdigung des Erſchoſſenen iſt es in 
der Frantziusſtraße zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen der 
Pylizei und den Kommuniſten gekommen. Die Kommuniſten 
hatten ſich in größerer Anzahl vor dem Trauerhauſe ver⸗ 
ſammelt und wollten vnon dort aus mit Muſik b15 Fahnen 
zum Friedhof. Die mit wier Ueberfallwagen erſchienene Po⸗ 
lizei ſchlug in der Frantziusſtraße den Umzug mit Gummi⸗ 
knüppeln auseinander. 

Einige Polizeibeamte gingen dabei recht wahllos vor. 
Die von den Kommuniſten mitgeführte Fahne 
würde ihnen entriſſen. Vorher hatte aber ein 
Schupo mit der Fahnenſtange eins über den Kopf bekommen. 
Bei dem Handgemenge blieb die Schupo Sieger. Einige 
Perſonen wurden verhaftet. Die Beerdigung ſelbſt verlief 
dann ohne Zwiſchenfälle. Die Fahne blieb in den Händen 
der Polizei und befindet ſich nuch auf der Wache. Die Fahne 
wird auf Wunſch den Koinmuniſten ausgehändigt werden. 

Zwei Berhaftungen 
Die Polizei meldet: Der Rote Frontkämpferbund hatte 

geſtern durch Flugblätter in Zoppot zur Teilnahme an der 

Beerdigung des erſchoͤſſenen Pachur aufgefordert. Vor dem 

Hauſe Eliſabethſtraße 20, wo die Angehörigen wohnen, hatte 

ſich eine große Anſammlung gebildet, die geſchloſſen nach 
dem Friedhof marſchierte. Darunter befanden ſich etwa 

100 Rote Frontkämpfer in Uniform. Der Umzug wurde an 
der Ecke Frantzius /Schulſtraße von der Pylizei aufgelöſt. 

Der Träger einer halbentrollten Fahne des Roten Front⸗ 
kämpferbundes, Arbeiter Hermann G. aus Danzig, und 

defſen Begleiter Paul R. aus Danzig wurden wegen Teil⸗ 

nahme an einem nicht gemeldeten Umzug in das Polißzei⸗ 
gefängnis eingeliefert. 

So kurz von Gedächtuis? 
Bei der Beerdigung des Nazis Hoffmann hatte die Polisei 

dieſe Bedenken nicht. Damals durfte die geſamte SA. in 
Uniform durch Laſtautos nach Neuendorf gebracht werden. 
In einem Gaſthaus hatte man den Toten auſgebahrt. 
Ganz ſelbſtverſtändlich wurde das Begräbnis zu einer poli⸗ 
tiſchen Demonſtration. Die Polizei überwachte ſogar die 
Abfahrt der Nazi⸗Autos an der Schönfelder Brücke. Ob das 
geſchah zum Schutze der dort pohnenden Arbeiterbevölkerung 
gegen Nazi⸗Roheiten oder ob die Nazis um ihre Sicherhein 
ängſtlich waren, iſt nicht ganz geklärt worden. Wir ſtellen 
aber feſt. daß den Nazis erlaubt wurde, die Beerdigung 
ihres Parteifreundes ön einer politiſchen Demonſtration 
auszugeſtalten, was jedoch den Kommuniſten verwebrt 

wurde. 
Auch die „Danziger Neueſte Rachrichten“ hatten gegen 

dieſe Parieidemonſtration nichts einzuwenden. Sie be⸗ 
richtete ſogar wohlwollend darüber. Bei dem erſchoſſenen 
Pachur iſt ſie jedoch anderer Meinung. Jetzt iſt von „Par⸗ 
tei⸗Demonſtration noch über den Tod“ die 
Rede und daß die Polizei „vernünftigerweiſe“ die politiſche 
Demonſtration verhindert habe. Was bei Nazi⸗Hoffmann 
richtig und gut war, iſt bei dem Kommuniſten Pachur unver⸗ 
nün aitt Parteidcmonſtration noch über den Tod. Selt⸗ 
game Logik! ‚



ισ
"?
 

Juchthaus für einen Scwindler 
Geringe Beute — Hohe Straje 

Fritz Neumann-⸗Talarſo hatte ſich geſtern wieder vor dem 
Erweiterten Schölfengericht zu verantworten. Neumann⸗ 
Talarſo iſt ſo etwas wie ein Danziger Oriainal. Nennt ſich 
Journaliſt, Preſſebildner, Filmregiſſeur, hat vor Zeiten 
cinen Maharadſchafilm mit Palmen, Sarg und Lieblings⸗ 
frau im Zoppoter Kurgarten gedreht; recht eigentlich ver⸗ 
ſteht ſich Neumann⸗Talarſo aber doch nur auf Heirats⸗ 
ſchwindel, das iſt ſeine Domäne. 

19021 kam er zum erſtenmal mit den Strafaeſetzen in 
Konflikt. Seit der Jeit hat er nach und nah ungefähr 55 
Monate Geſängnis verbüßt. Die Zeit zwiſchen zwei 
Strafen füllte er immer mit der Gründung von Geſell⸗ 
ſchaften, Unternehmen aus, die gutmütigen Schaſen die Er⸗ 
parniſſe und ihm die Freiheit koſteten. Auf all ſeine 
Schwindeleien wandte Neumann⸗Talarſo eine Menge Arbeit 
und Kopfzerbrechen. Aber er leidet, bei all ſeiner Intel⸗ 
ligenz einerfeits an einer ganz außerordeutlichen und 
ſpeöztfiſchen Schwachſinnigkeit, die ibn immer wieder ver⸗ 
führt, ſich tauſendmal klüger zu halten als alte Welt, und 
dann läßt ſich ſeine wilde Phantaſic nicht bändigen, ſie geht 
ihm einfach durch. So faſelte Neumann⸗Talarſo in der 
geſtrigen Verhandlung, um ſeine reellen Abſichten zu be⸗ 
weiſen, immerfort von einem Geldmann. den er binker ſich 
gehabt hbätte und deſſen Namen er aus gewiſfen Gründen 
nur nicht nennen wolle: zugleich aber bat er das Gericht, doch 
die Zeugen zu fragen, vb der Geldmann exiſtiere oder nicht. 
Einer der Betrogenen nannte den Namen, Neumann⸗Talarſo 
beſtätigte mit einem Kopfnicken, daß es ſich tatſächlich um den 
Bewußten hanble, den er nicht nennen wolle der nächſte 
Zeuge, ein Kriminalbeamter. lüftete dann das tebeimnis 
endgültig, der mnſteriöſe Geldgeber war — ein Arbeitslofer 
aus Weſtlich⸗Neufähr. bei dem der nach ſeinen Taten ver⸗ 
ichwundene Neumann⸗Talarſo im Karnickelſtall übernachtete. 
Und nun machte der Angeklagte nicht einmal den Verſuch, 
gegen das enthüllte Gebeimnis ſeines Geldmanns zu pro⸗ 
teſticren. Er konnte nur mit den Achſeln zucken, dieſes Eude 
hatte er vorausgeſehen. 

Die ſtrafbaren Handlungen, deretwegen Neumanu⸗Talarſo 
geſtern vor Gericht ſtand, waren eine Folge ſeiner Heirat. 
Am b. Juni 1931 trat er in den ſogenannten Stand der 
heiligen Ehe: doch er, der anderen Handſchriſten deutete und 
aus der Hand las, er, der anderen ſogar die Zukunft vor⸗ 
ausjagen wollte — wußte nicht, daß ſeine Frau ihn bereits 
20 Tage nach der Hochscit verlaffen würde, auch ſah er nicht 
voraus, daß ſie ihn durch ihren ſtämmigen Bruder verbläuen 
laſten wollte. 

Als die Fran weg war, war er auf dem trodenen. 
Darum ſchrieb Neumann⸗Talarſo auf eine Anzahl von 
Heiratsannoncen ohne — um in ſeiner Sprache zu reden — 
einen Eriola zu tätigen. Schlieklich gelang es ihm, einem 
Hausmädchen, mit dem Veriprechen, es zu heiraten, 310 Gul⸗ 
den zu entlocken, die ihm über die nächſte Zeit hinweghalfen. 

Swei junge Ärbeiter ſuchten Siellung, gleich welcher Arr, 
und waren bereit, zih und A Gulden Kaution zu Zahlen. 
Sie nahm ſich Neumann⸗Talario vor, veriprach, ite als 
Jonrnaliſten und Preſſebildner innerbalb von ſechs Tagen 
auszubilden, bombaſtiſche Berträge wurden aufgeictzt, Schluß⸗ 
tlauſel: im übrigen gelten die Beſtimmungen des Handels⸗ 
geſetzbuches. Pholoapparate wurden gekauft, cin Vierröhren⸗ 
apparat aufmontiert, die beiden Arbeiter pbotographierten 
brauflos, Fahnenweihe, Beerdigung uiw. Allein all das 
wmar., wie man io jagt. für dir Katz. Nach achk Tagen ver⸗ 
ichmand der bobe Chei des „Rreiſebüros“, dic Schreib⸗ 
maſchine nahm er — eingewickelt in eine Flauſchdecke., die 

  

  

  

jeiner Birtin gebörte — mit in den Karnickelſtall des Geld⸗ 
gebers in Weſtlich⸗Neufäbr. Das war das Endc. 

Die letzte Straſe waren 1 Jahr und 6 Mynatc Gejängnis 
gemeſen, auch diesmal verurteilte das Gericht Neumann⸗ 
Talarſo zu 1 Jahr und 6 Monaten Zuchtlaus. 1 Tage Ge⸗ 
fänani⸗ wegen des Dicbſtahls an der Flauſchdccke gelten als 
verbüßt durch die Unterſuchungsbaft. 

—
 

  

Danziger Schiffshiſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Dän. D. „Al,“, 

7. 1., 16 Uhr, ab Aarhus, leer, Pam; ſchwed. D. „Edward“, 
V. 1. ſällig, leer. Pam; dän D. „Wm. Th. Malling“, 9. 1. 
von Kopeithagen, leer, Pam; jngofl. D. „Iſabran“, 9. 1. von 
Natskov, leer, Pam; ſchwed. D. „Oſtanvik“, 7. 1. von Buntis⸗ 
land, Kohlen, Behnte &K Sieg: eſtl. D. „Viro“, ca. L9. 1. von 
Stettin, Heringe, Behnke & Sieg: diſch. T. „Hinrich Peters“, 
S. 1., 11½½ Uhr, ab Nitad, leer, Behnke & Sieg: ſchwed. D. 
„Nurit“, S. 1. abends, ab Stockholm, Güter. Behnke & Sieg: 
ötſch. D. „Bilbaos“, 8. 1. von Hamburg, Bergenst. norweg. 
Tank.⸗D.-Mernl“ 9. 1. von Kopenhagen, Bergenste: ſchwed. 
D. „Mercurius“, 9. oder 11. 1. von Karlsfrona, Vergenske:; 
M.⸗S. „Concorbia“; D. „Erik“; M.⸗S. „Panl“; D. „Ella⸗ 
vore“; D. „Flachſee“; D. „Henriette“; D. „Leila“; D. 
„Borga“. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Cin gang. Am 8. Januar, Dentſcher- S. . Pbila“ (726l von 

Kopenbagrn, leer, für 22167 chiff.⸗Gontor. Weſtexpiane: belg. Tanz⸗ 
. „Cmanuel Nobel. 4248ix von Kopenbaaen., jeer, für Worms & 

Cie. Legau: beuiſcher P. „Oreft“ 2. von Motterbam mit Gintern 

  

  

   

  

  

ſär Aua. Molff. Hafenkanal: Ichwed. S. „Scetia“ 1109% von Mlaa. 
leer,. für Serarnatc, Freibezirr: dän. M.S. „Urba- (74l von din. gen, lerr. für Bercenske, Becten Acichfelmſinde: lit. 2it „Hollund“ 

  

  

   

  

   (A127 von Lopenbaden, lcer, für Bergenske. Dat 7 N.Sch. 
„Neptun“ ()½ von Willau, ſeer. für Bergensfe. anſa eſtn. D. Beua (2r7! non Svenbbafa, icer. für Mam, Hexplatie: ſchwed. 

rplatte. 
Am 9. Jonuar: Schwed. D. . Eppard“ (A-„ von Korför. leer. für Lam. Bieiterplatic, franz. T. Kicplas Ican- (1192) von Bou⸗ loauc. lcer. für Moro & Cic., Freibestrf. 

anTu sdaad, Am g. Jannar, Peit. T. .Rauma- 141) ngch Loudon wit Hoiz für, Bergenske. BSrichiclmnabe: ſchwed. T. „Bris“ liten) nach Geile mit Kohlen für-Aug. Woljf, Hafenlanai: dän. D. 
STransvorter- (pau nach Sdenfe, mit Lobien für Alz. Meden 
Weichſelmünde: Berahn MN.⸗Sch. .Ranfeater“ (Iim nach Helſineborg mit Loblen für Bergenske. Wenervlante: deutſcher P. „Alice“ (175) 
nach mar (30 mit Gütern für Rrowe., Safenkangl;, ſchwed. T. 
„Maanard (480n nach Kgimar mit Kotien für Mam. Begen Meichfel⸗ münde: dän. T. „Anud“ (litn nach Garhon mit Holz für Keinhold, 
Kofferbafen: cnal. T. „nengore Bcad“ (1512) nach Helfall mit Holz 
und GSütern für Kebnte & Siea, Kiktoriawand: noribca. T. „Mfers⸗ hus-“ Cißd nach Osto mis Gütern für Meracneft, Hafenkaual:, chwed. 
S,Gaerd, AAuc) nach Haimſtad mit Kaltiſall für Bebnfe & Sieg, 
Fiktoriamand: norweg. D..Herleif, (1114½, nach Bordeaur mii 
Lohlen jür Acbnfe & Sieg. Mreibesirt: finn. D. .. Vatria- 129,) nach Lelfingſors mii Gutern sir Vam. Naifexbafen: ichwed. D. „Bravo“ (Oilt Nach Ceifinabora mit Loblen für Pam. Hecken Meichleimünde: D. „Laren“ lashh nach Lc. Trevort mit Koblen für Behnke & 

Aecken Keichfelm len. D. . Talraldis“ 1252) nach Ahnl 
mit Holi für Behnke K Sieg, Strohscich: deutſcher S. „Abis“ (A3f) nach Aniraerren mit Gütern fir Nordd. LVlond. Hafenfanal: norwea. Te, Fenin iles) nach Aalciund mit Koblen für Artus, nener 
Weicbſclbabnbof. 

Am . Januar Grapz. T. .Licurnant Robert Morn“ litghl nach Mouleane, mit Koblen jür Mord & Cic. Laifcrbafen: ichwed. DS. „Walborg- (872) nach Norrköping mit Aoblen für Pam, Frcibczirk. 

D. „Dmberg“ 16806) von Geilc. leer. für Als, 

   
    

  

Spielplanändernng im Stadttheater. In Abänderung des 
Stadttheater⸗Spielplans kann die für Montag urfprünglich 
angeſetzte Aufführung der Operette „Peppina“ nicht ſtat 
jinden, es wird dafür das Klabnnoſche Luſtſpiel „ 93“ in 
Verbindung mit dem Thomaſchen Einafter „Lotichens Ge⸗ 
Hurtstag“ gegeben. Morgen gelangt Zuckmaners „Haupt⸗ 
mann von Köpenick“ zur Aufführung. Zu den beiden Spern⸗ 
Premieren „Triumph des Herzens“ non Werner Goebel (Ur⸗ 
aufführung und „Der Ring des Polnkrates“ von Korngold, 
die für Donnerstag, den 14. Jauuar, angeſetzt ſind, beſorgt 
Gencralmuſikdirektor Kun die mufikaliſche, Oberſpielleiter 
Waldburg die ſäeniiche Einftudicrung. Die Sperettenrevne 
Im weißen Rößl“ wird Mittwoch den 13. und Sonntag, 

anuar. gegeben. Das Märchen „Peterchens Mond⸗ 
fahrt“ wird am Sonniag, den III., Mittwoch, den 18., Sonn⸗ 
abend, den 15., Sonntag, den 17. Januar gegeben. 

Der Danzis⸗Ound in Seſterreich. Aus Wien wird uns 
geſchricben: Dienstag, den 5. Januar, hielt der im Vorijahre 
in Wien gegründete Danzig⸗Bundein Oeſterreich, 
der parteipoulitiſch und konfeſſionell vollkommen neutral iſt, 

  

  

   

  

ſeine erſte Hauptverjammlung ab. Der große 
Sitzun⸗ ldes Deutſchen Schulvereins Südmark war mit       ctwa 15ʃ Bejuchern voll beſetzt. An Stelle Bundeskanzlers 

a. D. Ernſt Streeruwitz, der wegen der außerorbenllich wich⸗ 
tigen voliliſchen Ereigniſſe im Hauptausſchuß des National⸗ 
rats feſtgehalten war, führte Rechtsanwalt Dr. Guſtas Mit⸗ 
terdorfer den Vorſitz. Im Mittelpunkte der Veranſtaltung 
»ſtan“ ein äußeril gelungener und intereffanter Lichtbilder⸗ 
vortrag: „Das ſchöne Danzia“, den Kritz Tomolſky 
hielt, Vein Nachkomme des bekannten Danziger Dichters 
Johenues Daniel Falk. Die ausgeseichneten Aufnahmen, 
die nicht allein das neue Danzig zeigten, ſondern auch das 
Stadtbild der Nergangenheit, ſtammten von Carl Domolſky, 
Donzin [Maskauſchegaſſe 3. Der Abend brachte der Danzig⸗ 

    
         

Bewegung in Oeſterreich, Dank der Unterſtützung der maß⸗ 
gebenden r Preßfe, einen g n Erfolg, eßlich 
auch durch viele Beitrittserklärungen zum Danzig⸗Bund 
Ausdruck fand rr. 

Aerzilicher Sonatagsdienft 
Dit 1 g˙ . aus iu Dirnlt üben am Mosgeipen,, Acce. Gahnrie⸗ 

DTr. Srick, Miich⸗ 
Dr. Rabinowiß. 

  

Den ärsflichen E 
5 ＋. Temerpwikt, Arcitaaſſe 12, . 

Delger; Lr. Gaben Tominikewall 3. Tel. 221 6 
    

     
    

    

0 L J. 236 30, Gehburtsbelfer: örl. 5 
. Danen z. Teh . —, In Langfiub r, Dr. Volla, Labes⸗ 
weg 35, 415,. Geburtshelter; Dr. Bergenpruen. Hauot⸗ 
itra 2. De oh. — In Slina: Frl. Dr. Stein, Am Katſer⸗ 

0 iu., Nwah Tfier r., Püitſchke 3, ů 01, — n, NReufahbkmafſes: Dr.5 „ 
Ecleufenſlrote Dp. Tel. 2 M, Hehnctsbelfer. Den dabnärzt⸗ 
lchen Dienit verſchen von 10—12 Uhr vormittags in Danzia: 
Dr. Dalliitat, Pominitswall 12. — In Langtfuübr; Dr. Man⸗ 
(euffel, Haupiitraße 3. — Reichs vervand Deutſcher Deu⸗ 

E. 

   
ſt V. (il—12 Uhr in Danzig,: Farchmin.,Vorſtädliſcher 

Kaben 5 Haſelmann, Lauaer Markt H. —In Langfuhr:⸗ 
Mares, Käſchtentaker Wea 47 b. 

ntags⸗ und Nachtdieuſft der Apotheken in der moche vom 
10. 8010 Fauhar, (Der Nachidient beginnt bereits am Sonnabend 
der Vorwoche, 15 Ubr.) In Tauszica: Apothete aui, Langgarten, 
Lanagarten täs; Löwen⸗Apotbeke, Langgaſſe 73: Avotheke« zum-Dan⸗ 
ziger Mappen, Breitgaſſe ü.: Sonnen⸗-Apolbekc, Holzmarlt 15. — In 
Lanajubr: Ahler⸗Avotbete. Hauptſtraße äs: Apotheke zur Reu⸗ 
Appi ke.Sl Wrarkt — be 28• N Ir fah 1 Oügebße 1.Oa: 

lotheke, Olivaer Straße 30. —„In. S. . 
Fieees Shahlraßee 45. — In Seubude: Avotheke Heu⸗ 
bnde, Große Seebabſtratze 1. 

Scala⸗Varieté. Das erfolgreiche Lachprogramm mit dem 
unverwüſtlichen rheiniſchen Komiker Harru Bienenſtein, in 
den beiden Poſſen „Eine feine Familie“ und „Reſerveleut⸗ 
nant Linſemann“ erzielt allabendlich einen Lacherfolg, wie 
ihn die Scala ſelten erlebt hat. Salerno, der Altmeiſter der 
Jyngleure, ſetzt die zahlreichen Beſucher in ſtannende Ver⸗ 
wunderung und iſt in ſeinen Leiſtungen unübertrefflich. 
Henry Dogs reizende Hundemeute bringt einen ganz neu⸗ 
artigen Dreſſurakt; Sonore, das Muſikalgenie, bringt auße 
gewöhnliche muſikaliſche Neuheiten auf unzähligen Inſtrumen⸗ 
ten und Witt Red aud Carr ſind ganz hervorragende Jazz⸗ 
jymphoniker auf 3 Flügeln. Dieſes außergewöhnliche Pro⸗ 
aramm läuft nur noch bis zum 15. Jannar, der Beſuch kann 
bei den volkstümlichen Eintrittspreiſen nur empfohlen 
werden. 

Eine grotze Kauinchenſchau, veranſtaltet vom Kaninchen⸗ 
zuchtverein Zoppot, findet von Sounabend bis Montag im 
Viktoria⸗Garten in Zoppot ſtatt. Es ſind erſtklaſſige Tiere 
zur Schan geſtellt. (Siehe auch Inſerat.) 

   

  

    

Todesfälle im Standesamtsbezirt Danzig⸗Langfuhr; Witwe 
Laura Wolff geb. Stahl, 77 J. — Ehefrau Martha Klatt geb. 
Herbaſch aus Ohra, faſt 31 J. 

Sterbefäüe im Standesamtsbeairk Neufahrwaffer. Ar⸗ 
beiterin Dorothea Raabe, ledig, 22 J. 1 M. — Renten⸗ 
empfänger Anton Schulz, 70 J. 1 M. — Rentenempfänger 
Peter Änders, 81 J. 7 M. — Ehefrau Anna Lakowfjki geb. 
Zube, 60 J. 1 M. — Schniedemeiſter Franz Klofkowfti, 
63 J. 7 M. — Unehelich 1 Sohn. 4 Tage. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirl Ohra: 
Renate Hennig geb. Kuckſti verw. Ehms, 89 
Witwe Martha Freitag geb. Rohrlach, 68 J. 

„Gicht, und Rbeumaleidende hind voll des Lobes uber die einaia⸗ 
grtiae Wirkung der Kogal⸗Tabletten. Selbſt wo andere Mittel ver⸗ 
ſogten und bei langiäbrigen Leiden wurden mit Togal überraſchende 
Kvolbei Eerzielt. Machen auch Sie noch beute einen Berfuch. In allen 

polbeken. 

  

Witwe Luiſe 
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Machen auch Sie in 

Ihrem eigenen Inter⸗ 

eſſe eine Wohlmuth⸗ 

Kur im eigenen Heim! 

Auch Irnen wollen wir den 
Segrn und dic Freude riner 

Wohlmulh⸗-Behandlang durch 
Wie dergeinndung zufommen laſſen. Der Sranle 
will geſund werden! Der Gejunde will geiund 
Hleiben! 

er Bunich und Wille wird eriülli Durch den 
galvantchen Schwachtrom. Gesths: nurf cing Aber 
jährige Praris, fellen wir jedem cinzælneu 
Kranten und Leidenden untert Eriahrangen gar 
Verfügung. Wir umterffützen ihn, damit cr bei 
deinem Leiden den benmöglichen MArrririg er⸗ 
Teichen lann. 

Der Kunk „der Iräbend iht, Deiarhe dlie in E 
nem eigenrn Interrißte dir am: 

Manteg, der 11., Diersteg, ben 12. — 
Kiltwoch, den 13. 2MEA 1932, ieneils u0n 

10 bis 19 Mür, 

      

  

    

  5 * 55 j j ——— erboren. Hochachtungsvoll cei. 2. Joſt. in Heiel „Deutſczes 9uus“ in Dunzis Seekebe Sies X Serste EBua heil Jahren nias ves. Vöriieber 4. B., irüder Löen Täsr⸗ 
; SCAlOM AEDei Setkrete 2& L. X. II. 20 Senifcbe. Küwachfremein me. Schladantal. ů eee, AX —D, Frei. n I: 2.. K n & raucbeweßen rei, einmal allein Lin Beit uakrichten. SiriPolten 

ünetfindenden. bcaiohen 

irzllichen Veralungsſtunden 
—————— 

Aater perelnher Seätrng des erhen ützflichen 
SAturbeilers anberrt Wihhenichehlächen vud sräi⸗ 
Uichen Abzeälung. 

Diebe Eziüschen Beratangsüunben Fad Xur Peir 
Ken⸗-Itrrhena Fär nniert Msberigen SAnden 
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Rheuma- 

AS Kcnanier bicræit Sernc. Saß 5 KRit den 
ven Aknen Eesserner AEELerAr— XIdef I 
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Sein — Sci: 2131 de⸗ uc Lr38 A be⸗ 
Foitiers marcs TDam Anfbefnna Ahrcg Abse⸗ 
ina, Fäblzr EDen „Ein Mtt auäbsnst 
Auun e Aeran? EE 1 
SCinE EAD SSr äen, 

kam Abrxn Arurrr EEL ani des wärmüe 

Allgemeinbefinden. 

  

üeaslsennccn Shhecchrfüam⸗ 
dic 8 dEr Er 2. vermuchmen. zumal 

ic Anmenang dirics Avrgresce gar zu ein- kec und dir Sitrt * Erüi 
SinirnD RED- 
Audbci rin Bild. tihgs ꝛ Abncn muuichec⸗ 

man 4=r Werfiicnne hneälc. 
MXun vorzucl. HocherdtnEs Asbanres Bollen. 
Daxsiq⸗-Langfrbr. AaanT Ees 54. H. 7. 11. 20. 

  

So Urteilen die Anhünger und Geheilten des Wohlmuth⸗Heilverfahrens: 
Nervüse Störungen- Wechsellahre. 
Mochte allen drnen. die ſich elend füblen, raten. 

cinen Soßimpeb- AcParer auzuichaften. auch 15 meinem Mann haf er icbr aute Sicuitc getan 
cleftro⸗ analbuniichen nund maächken wir ibn nie mehr miſfen. 

Ich lüur an ſtarfcn Schmersen in Beinen und 
u U üidem ich den Apparat ein 

tertelisbr aebrauch babc. iſt dieics gans ver⸗ 
ichwunden uns ich kann wicdel mie Früber pehen. Folg war Se. war wotl durtd die. Wechieliahr 
Bliut, mes werhpl durch den aainaniichen Siroum 

am. Außferdem litt ich 

   
   

„Lan Ihnen Mr 
wicghcrmutter Jo⸗ 
ans: geb. Fätich be⸗ 

  

Scüwactgepvmappnfar budc ich 
ig viel Krcndc criabren. dad 
ich Aünen fär pen wobituen⸗ 
den Dienk dicies Arcarates 

rnicht ccuhgenk danten 
EEn und allen Dridenden da⸗ 

  Väen deim Lauic: 

  

  

Per drinaend cmrickle. dicic ] zur A rna 
fleine AnScubc ececnzber vun volen Stürnndrn. manchmel batte 

E 8 i fal nch ei       

  

Erfra cn cleł· 

  

Ene,en aar zu crüäanuend un Sbentfand 

Mücher dem Ender und de 
Senrnonmenbher Seiie auch 
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en KerEmasiiben Sr⸗ 

E Vorbana äber mein Gchirn uns dem ulles Denfcn war ansdeichaltet: ivrach mich je⸗ 5 wrinen. Tictes ih nuh dank des Appurates gans mand an. Seet, Wan bas Suncrt pental nur 
veraangcn. Mein ank bat Artericnverfalfungs 

AEm Tie dadurch entn oenen Dchwinge 
anälle and Lhitknaunbeit iit Scdcurcnd arbeürri 
und mäimtn wir deidc Sen Doßlmnttß n brarat 
unt keinctn Jul in nnterem Leben miten und te 

Firma. öte in eni⸗ iie 
Er 2 dem weniger Be⸗ 

Klichk. durch Ratenszablung einen 
eu. mrinen Dank ausforechen. 

Sran Anna Böbm geb. Horn- 
Damie. Saburomenade 4. vart., d. 21. 10. 20. 

Rheuma- Nerventeiden-. 

    
Wandfreiehc Hrilmirfung und 
Samenſtilnng des galvani⸗ 

benm, nicken and Ner⸗ 3 nem 

E Und Mortbäbcr 

2 E nericen Szauchswochen — 
EE 

＋ fe AAands ü⸗cinen A. dieſer nellte dasſelbe felt. — EE Aner Scibrs esrnanichen Hei⸗ Sich 5 bebandelr aber es wurde von 
vane, Wet, EEeiceren — ů 2 W Satb- Sppargt, Aubh wir Ssen uns den aus S Er Seiard nag Mi dem wafgagüichen 

E E Sertornben ns, 
EEit venzaglichser Sochachuns zeitbnet 

Aüren Sarte. Bäckermeiner. 
Densia-Siie. Jenð,hEEe Z. SDen W. 7. 

  

Pererr SScher BDaS hen ArD dui Eeregen 
aan Eeh ir Men Krrgen urs die Lrune W125 rcer⸗ 

Kas i Früßer süne sit Hilie 

       
Ischlas. 

      Ini Jahre 1928 litt ich län⸗ 
eig an Ischias, babc. 

ochen äin Bett ge⸗ 
ſegen, und da ich bei ver⸗ 

chiedenen Aerzten aeweſen 
bin und keiner belfen konnte. 
entichluß ich mich, zum Wol 
muth-Apparat àu, greifen, Ter 

überraſchend. 
Pon nach 14 rägiger, Selh 
kaudinna konnte ich meine 

bäuslichen Arbeiten wieder 
Lufnehmen. Habe auch nach⸗ 

nic wieder etwas von 
Aechia gemerkt, Kann daber 
m Jschias⸗Leidenden den 

Apparat sur Selpitbehgnd empiehlen. Wochacdfungsvon ida Schioll. Dannid, ö. 3.1.350. 
Ohrenleiden. — 

iü Mit aroßer Freude kann ich Zhnen beuis mit⸗ 
ile Haß ich einen febr, Auten Exfola mit Ibrem 

gehabt bate. Meinc ſeit 40 Jahren be⸗ 
Schwerbörtckeit iſt faſt vollſtändia ver⸗ 

ichrunden. — 
Ich litt von Kindbeit an infolge überſtandener 
Diphißeritts an Sbreulaufen. Cärcnlauten und 
kumer arhher⸗ und die Schwerhbrigfeit würde 
immer größer. io daß ich ichließlich meinen Beruf 
aufgeben mußte. Alir Aerste barten mich aufge⸗ 
deben. Nachdem ich mit der Boblmuthkurx begon⸗ 

u1 nen batte, war das Leiden ichon nuach 3 Monaten 
Ie weit HGehoben, daß ich wicder aut bören und 
nrrincn Vernf wieder in vallem Ulmfana unge⸗ 
bindert ausüben konnte. Alle Bergaunten wun⸗ 
dern lich üker meinen Erfols und das aute Gec⸗ 
böx., das ich jetzt babe. — 

kann den Appurat, aegen, welchen ich vor⸗ 
ber ljeßr mißtraniſck mar. nur jedem Leibensge⸗ 
koſſen warm empfeblen. Turch den Eriola mit 
dem Wohlmutb⸗Apparat bin ich wie von Juro⸗ 

Uroöo⸗ 

  

13     Weir und auch 

               
verdicktes    

   an nerx⸗ 
ich dus töefühl.       
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Pic rin⸗ 

„ Sas un⸗ 

Meritemcnte. 

  

     

   

  Söniasberg ſchicten. In s Tagen fraf Benerung iA End banl 1 10 5 Werlmurtb⸗Kur bin ich in 
Boctch wieder jo hergeſtellt. das ich mich wie⸗ E allcin an⸗ Suszichen kann und auch allein Kei nn. Krau Heurietie Sommer. Klein⸗Mansdorf. Freiſt. Danzia. den 2. 2. 1881. 

Magen-, Darm- und Ke. ven.eiden. 
8 Turde jabretang pon einem üvG Nerpeni⸗ Den de⸗ — Jebe 

im, 
Aratkiche Hiife verſa, bis ich von IFtrem Naturbeiivenahb⸗ 
ren LKenntnis erbielt. Much 
Ealviäbricem Gevrauch Ibre⸗ 
die Kran -Ap 

  

      

  

   
  

   

    

trde daranfhin den 
Apdarat Überall empit 

aichnt in dankgarer Hoch⸗ 
ancitnra . Urban-. 

S3nvor. Dänenftraßr 3. den 18. 11. 3U. 

  
 



(Inventur-Ausverkauf 
Wenn auch im Lauie des Jahres 1931 Sämtlicke 
Prelse für Texillwaren zum Teil pᷣher jede Kalkulation hinaus 
Angebate von ganz hervorragender Billigkeit. 

   

  

en dauernd im Zeichen des Preisahbaues stan 
im Preise abuehaut waren, so bringen wir 

0 

den und wenn auch bis zum Schluß des Jahres dle 
dock in unserem dlesjährigen Inventur-RAusverkauf 

in unseren großen Sortimenten finden Sie alle Preislagen! von der bllligsten hrauchbaren bis zur aller- 
besten Oualitat ist der Preisahbau schärfstens durchgeführt 

Verglelchen Sie Restlese Räumunsg älterer Bestände 
Prels und Cualität Preisabbau aueh auf alle neuen Waren 

  

  

       

      

   

    

BSesonders sünstise EInkAufe Wwelt unter heutlsen rasespbrelsen 
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aus Hemdentuch 

kür Damen, Herren, Auets Damen⸗Hemden 

  

uus Wüärchestoff. Ballachsol, 
m. Spitzen- od. Stlekereigarn. 

  

Ausrangierte Bettwäſche, Tiſchtũ üücher und Handtücher 
aus krättigem Linon aus prlima Dowlas 

Kiſſenbezu p Bettla eee E.½) aee e, be5 Wetunken oe un2.5 
Bettbezu v 
12020e groſl. ſetrt a.75 Betteß 220 grobs. letrtd. 7⁵ Betslaa en, Froß Lotst4. 9⁵ 

  

Damen⸗Hemden 
a. Kut. Wüschest., volie Ache, 
m. Languctte od. Stick.Garn. 

Herren⸗Nachthemden 
nus lestem Wüschiestofk mit 

bunten Borden 

  

  

weit unter Preis 
Reinl. Drellhandtilch. 

  

Reinl Gläſertücher 

   
UI. Inl. Dre 60/0. dtüch 0.65 Relnl Dr.-Geſ. Hand 1.25 

Relnl. Drellhandtüch. Reinl. Dr.⸗Geſ.⸗Handt. Hen Gien Wc 1.05 ma Gaße eHanet .25 
Mnemm,. Gläſertücher Reinn. Laken verona, ——— 1.30 600 
  

  

Angeſtaubte ſehr elegante Modell⸗ und Schaufenſter⸗Wäſche 
ſowie große Poſten kunftfridene Trikot⸗Leibwüſche gelangt zu enorm billigen Preiſen zum Verkauf 

Damen⸗Nachthemden 
us gut. Wüschestoff, Kimono, 
mmit Enitzen, Iiohis. od. Btick. 

Prinzeßröcke 
uus Eut. Wüschestolf mit ver- 

kehicd. hüh'sch. Stickereigarn.   
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Dle zwelte Woche Hüitren Sie di 

Ausverkauf Merpmiomele 
Unsere Schautenster-Auslagen geben lhnen einige Beispiéele unserer kolossalen Preiswürd igkeit 

CLIIAU, 

Damos-Mantoin 
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sowie 
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L Roman von Frederlt Parellus 

Vopyricht 1350 by Büchergilde Gutenberg. Berlin 

2.. Fortſetzung. 

Er Sen. räuſpert ſich, ſpeit aus, greift ſich an den Kopf 
und fiedt Gunvor an, mit Augen, in denen das Weiße grau 
und von roten Streifen durchöogen iſt: 

„Morgen. Wie war's geſtern? Na ja, das ſehe ich ja.“ 
Er bealeitet ſie hinaus, zum Haupteingang. 
Als ſie am Namenſchild vorbeigeht, beugt ſie ſich ge⸗ 

ſchwind, trotzdem ihr dabei der Kopf ſchmerzt. 
Leiſe ruſt er- 
„Sich zu, daß du nach Hauſe kommſt, ohne daß dich einer 

ſieht. Die Sonne ſcheint ſchon.“ 
Gunvor knickſt innd dankt für die Kutichfahrt. 

Er muß lächeln, ſo müde und verkatert er iſt. Sie hat 

  

nuch echte Bauernmanieren an ſich. Er räuſpert ſich und 
brummt: 
ichis zu danken“ — 
Spen bieß er. 
Am nächſten Tage kam die Haushälterin des Groiſiiten 

zun Jungſer Rasmuſſen. 
Ob Gunvor ihr nicht nach Feierabend mit den Gardinen 

bellen könne. Ja, geru. ſagte Iungfer Rasmuſfen und gab 
Gunvor zeitig frei. Das wäre eine Ehre fürs Haus. 

Als die Gardinen aufgebängt waren. ſagte die Haus⸗ 
hälterin danke. Nun könne Gunvor zum Grojſiſten hinein⸗ 
gehen. Er Hrauche auch Hilie. 

Gunvor fah ſie einen Augenblick an. Ihr großes Flun⸗ 
dergeſicht war gänzlich ausdruckslos. Sie erklärte ſodann, 
daßtd der Groffiſt gern jemand haben wollte, mit dem er ein 
Gläschen leeren fönne. Und ſie jelbſt wäre ja nicht die 
rechte Geſellichaft für ihn. Unter anderem, weil ſie keine 
ſcharfen vertragen könnte. Jetzt nicht mehr. Aber 
üe Pätte früher auch viel vertragen. Jetzt wäre das längſt 
vorbei. Gunvor wäre wäre fetzt an der Reihe. 

Sunvor Sing hinein und trunk ein Glas mit ihm. Er   ů 

vertraute ihr an, daß er in der Johannisnacht einfach be⸗ 
trunken geweſen ſein müſſe. Ihm wäre vieles unklar. 

Aber der Groſſiſt wäre doch hoffentlich vorſichtig geweſen? 
Ja, er könnte ſich doch nichts anderes denken. Gewiß 

wäre er vorſichtia geweſen. Schatzi brauchte keine Angſt 
zu Haben. Aber Gunvor wollte nicht mehr ſein Schatzi ſein. 

Den Sommer bhindurch empling der Groſſiſt ſie jeden 
Sonnabend. 

Es kam auch vor, daß man mitten in der Woche nach ihr 
ſchickte, ſie möchte kommen und ein wenig helfen. Laken 
ziehen und ſo etwas. 

Aber-Gunvor mochte nicht. ob es nun Mitte oder Ende 
der Woche war. Und Anfang Auguſft verreiſte der Groſſiſt 
wieder. 

Gleich danach ſpürte Gunvor Unwohlſein, gerade jo wie 
damals vor anderthalb Fahren. Sollte ſie die Johannisnacht 
ſo teuer bezahlen? Aber der Groſſiſt hatte doch geſagt, ſie 
brauchte keine Angſt zu haben. 

So hatte ja auch der Kapitün geredet — — 
Es fiel ihr ein, daß ſie ſich nach dem Namensſchild bückte, 

als ſie ihn nach der Johannisnacht verließ, um nach ſeinem 
Bornamen zu ſehen. 

Taufname! 
Böſe Nächte kamen, und ihre Gebete fielen ihr wieder 

ein. 
Im September bekam Gunvor zu erfahren, daß der 

Grofntſt zurückgekommen war. Aber ſtets nahm die Huus⸗ 
hälterin die Wäſche in Empfang. 

Gunvor verſuchte, ihn des Abends abzupaſſen, aber das 
gelang nicht. 

Eines Sonnabends bat ſie die Haushälterin desbalb, dem 
Groſſtiten zu beſtellen, daß ſie ihn unbedingt ſprechen müßte. 

Müßte! Die Haushälterin ſah ſie von oben bis unten an. 
„Müßte?“ Gern -möchte!“ Nicht wahr? Sie würde den 
Wunſch in verbefferter Form vorbringen. Doch wollte ſic 
geſagt haben, daß es nichts nütze, dem Grofſiſten zu drohen. 
Das wüßte ſie ganz genaul ů 

Sie kam zurück und ſagte, der Grofſiſt hätte keine Zeit, 
Duch wenn ſie wollte, könute ſie am Mittwoch kommen und 
Laken zieben helfen. Gunvor hörte den Grofſiſten nebenan 
5· und eine andere, verſchleierte Stimme flüſterte: 
„Pa 
Als ie an d den den Fenſtern vorbeiging, ſah ſie, daß Tilla 

Hinter ihrem Lehnſtuhl ſtand. 

Am Mittwochabend empfing ſie der Groſſiſt im Salon. 
Er; erwartete ſeinen Freund Bokk etwas ſpäter, fagte er. 
Ob ſie ſich des Kandidaten Bokk erinnere. Jawohl. Er 
möchte Gunvor gern wiederfehen. Sie hätte ihm in der 
Johannisnacht ſo gut gefallen. 

Gunvor lüchelte: Vielleicht gefiel ſie dem Kandidaten 
ebenſo aut, wie Tilla dem Groiſiſten? 

Er aluckſte einige Male heiſer. War ſie etwa eijer⸗ 
ſüchtia? Das nicht gerade. Aber es ſtände jſchlecht mit ihr. 

Er ſetzte ſich auf. 
Das könne ſeine Schuld nicht ſein. 
immer ſo zapplig geweſen. 
lich, keinesweas. Nein! — 

Er ſtreichelte ihr die Hand: 
Liebſten? — — 

„Nicht übereilt antworten! Das kann übel verlaufen. 
Vorſicht. Vorſicht. Beſonnenheit bei allem, was man 
tut —“ Ste ginge doch mit einem Kutſcher — — 

Gunvor lachte: Den Kutſcher Johann wollten auch von 
Grabens ſchon vorſchützen. ů 

Ihm ſchien an dem Kutſcher nichts Komiſches zu ſein. 
Das wäre ernſthaft gemeint. Wenn ſie wenigſtens einen 
willigen Kutſcher an Hand hätte, vder einen anderen Schatz, 
da könnte der hundert Taler, laß uns ſagen. fünfhundert 
Kronen reicher werden. Nein, ſie hätte keinen Schatz. Hätte 
niemals einen anderen gehabt als ihn! 

Et lachte rob und herslich: Sie hätte doch aber immerhin 
Praxis im Kinderkriegen? 

Ja. Aber ſie hatte nur zwei Mäuner in ihrem Leben 
gekannt — War das ſo lücherlich? 

Er gluckſte wie ein alter Auerhahn: Noch lächerlicher war 
natürlich, das einſach zu ſagen. Und noch lächerlicher, daß 
üüe glaubte, ße könne es ihm wirklich einreden. Hoho, höhö. 

Nun aut, er mochte das glauben, was ihm anſtände. Aber 
jo wahr, wie ſie jetzt ein Kind erwarte. jolle er als Vater 
genannt werden. 

Sie ſenkte den Blick: Es war aber auch möglich, die Sache 
wegzubringen, ſoviel ſie gehört hatte. 

Der Grofüſt erhob ſi ſich zornig. Seine Stimme klaug ernſt, 
beinabe keierlich. 

Sie wäre doch auch 
Iphannisnacht? Kaum mög⸗ 

Aber ſie hätte doch wohl einen 

  

     Fortſetzung folgi.)



  

       Nuch langiahriger Täatigkkeit im Städt. Krankenhause zu 
Prof. 5, auf den Abtellungen der Herren Prof. Dr. Nast. 
Prof. Dr. Stahr, Prof. Dr. vanſ der Reis hape jck mich 

in Dansts. Stadtsraben 10 
gegenüiber dem Hauptbahnhofe. 

als Arat nisdorgelnesen. 
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Berufe-Krankenkassen (Erantzkassen). Wohlfahrtsakmter, Er⸗ 
werbsloscnfürsorge u. Krunkenfürrorge des Hufennusschusges. 
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Shirſere Veñimmumzgen iber die Sollernnzleſe 

      

   

punkt, 
arbeit, für ſich ſpreche. 
mungen haben aber dieſe 

Sie bleibt ſo nuvollkommen, wie ſie war 

Der Senat. Abteiluna für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks⸗ 

bildung, hat dieſer Tage zwei Erlaſſe herausgebracht, die⸗ 

ſich mit der Schülerausleſe für höhere und mittlere Schulen 

bejaſſen. Der Erlaß dürkte aus dem Beſtreben entſtanden 
ſein, bei der Schülerausleſe mehr Sparſamkeitsrückſichten 

als bisher gelten zu laſſen. 
Er ſieht vor, daß nur der Schüler verſetzt werden ſoll, 

der „nach ſeiner Geſamtperſönlichkeit in dem Geſamtbild⸗ 

  

. ungen die L dafür bietet, Dohß, er in der 
ſten Klaſſe erjolg mitkommen kann. Die ſozialen 

Vergünſtigungen, wie Schulgelderlaß, Erziehungsbeihilfen, 
Lernmittelfreiheit, ſind daher in erſter Linie im Sinne plan⸗ 
mäßiger Begabtenausleſe zu vergeben“. ů 
Die Aufnahme aller Schüler in die unterſte Klaſſe einer 

böheren Schule ſoll nur unter der Bedingung der Be⸗ 
währung erfolgen. Wer nack dem Urteil der Klaſſenkonferenz 
nach halb⸗ oder einiährigem Beiuch dieſer Klaſſe für die 
Ausbildung der höheren Schule ſich als nicht geeignet er⸗ 
weiſt. muß die Schule verlaſſen. Dieſe Maßnahme iſt mit 
Dreiviertelmehrheit der Konferenz zu beſchließen. Schüler, 
die zweimal in derſelben Klaſſe oder je einmal in unmittel⸗ 
bar aufeinander folgenden Klaſſen nicht verſetzt werden 
tönnen,⸗müſſen die Schule verlaſſen, wenn ſie beinen Erfolg 
verſprechen. Zu dieſem Beſchluß genügt die einfache Mehr⸗ 
beit. Wer nach dem Beſchluß der Dreiviertelmehrheit der 
Konferenz nach einjährigem Beſuch der Oberſekunda zum 
Beſuch der Sberitufe nicht geeignet iſt, muß ebenfalls die 

Schube verlaſfſen. 
Gleithe Erſchwerniſſe ünd auch für den Beſuch der Mittel⸗ 

ſchulen vorgeſehen. Wer nach dam Urteil der Klaſſenkonferenz 
öů nach halb⸗ oder einjlährigem Beſuch der unterſten Klaſſe ſich 
nicht“ bewährt, muß bei vorliegender Drei⸗Viertel⸗Mehrheit 

»der Konferens die, Schule verlaſſen. Auch bei Schülern, die 
zweimal in derſelben Klaſſe oder je cinmal in unmittelbar 
aufeinanderfolgenden Klaſſen nicht haben verſetzt werden 

; können, erfolgt Verweiſung von der Schule. Schüler, die 

auf Grund dieſer üeſen oforteo die höhere oder mittlere 
Schule verlaſſen, dürten ſofort oder ſpäter nur mit beſon⸗ 
derer Genehmigung und bei Vorliegen beſonderer Gründe 

in eine weiterführende Schule wieder aufgenommen werden. 

Die Frage des Uebertritis von Volksſchülern in eine 

mittlere oder höhere Schule iſt ſeit je ſehr umſtritten ge⸗ 

weſen. Sie iſt aufs engſte verknüpft mit zahlreichen Bildungs⸗, 
Finanz⸗ und ſozialpolitiſchen Fragen, die bisher nur in 
höchſt mangelhafter Weiſe ibre Löſung gefunden haben. War 
die Einrichtung der Grundſchule nach der Revolution 

jchon ein ungeheurer Fortſchritt auf dem Wege zur Werein⸗ 

heitlichung unſeres Schulweſens, aber die Umwandlung der 
verſchiedenen Schularten aus der Vorkriegszeit, der nach 

kaftenmäßigen Geſichtspunkten geſonderten Volks⸗, Mittel⸗, 

höheren und Fach⸗Schule in ein einheitliches Schulſpſtem, 

die Einheitsſchule, hat ſeither auf ſich warten laſſen. Das iſt 
auch der Grund für die zahlreichen obt unüberhindlichen 

Schwierigkeiten, die die heutige Form der Schälerausleſe 
findet. Während ſich bei einer entſprechend ſozialen Ein⸗ 

ſtellung der Lehrerſchaft bei der Einheitsſchule die Schüler⸗ 
ausleſe reibungslos ergeben würde, bleiben heute bewußt 

uder unbewußt noch immer kaſtenmäßige Geſichtspunkte in 

Anwendung, ungeachtet der vielen pädagvaiſchen Unzuläng⸗ 

Aü das heutiea Syſtem⸗der Schülerausleſe in ſich 

. * * —— — —* * 
— ů 

Das Handtwerk will werben 
Propaganda für handwerkliche Erzeugnilſe 

Uns wird geſchrieben: 

In einer Kundgebung führte das ſelbſtändige Handwerk 

der Oeffeutlichkeit die Sorgen und Nöte des Handwerks vor 

Augen. Angeſichts der kataſtrophalen Auswirkungen, die die 

Rot in der Handwerkswirtſchaft nimmt, wiederholte das 
ſelbſtändige Handwerk ſeine Forderungen und erhebt ſeine 

warnende Stimme, mahnt um ſchuellſte, reſtloſe Erſüllung 
jemer Forderungen, zwecks Vermeidung des gänzlichen Zu⸗ 

ſammenbruchs der Handwerkswirtſchaft in der bevorſtehen⸗ 

den Ferienzei 
ů Unt mitzuhelfen, die Not des Handwerts zu lindern, 

bat der Vorſtand des Deutſchen Reklame⸗Verbandes, Orts⸗ 

aruppe Danzig, den Präſidenten der Handwerkskammer zu 

Leiner A rache geladen, um auf dem Wege der 

großzügigen Propaganda für das Danziger Handwerk 

ſchneidende Schritte zu unternehmen und der gegenwärti⸗ 

Situation nach Kräften Herr zu werden oder wenigſtens 

g zu finden, um die Nöte nach Möglichkeit abzu⸗ 

In dieſer Verſammlung erklärte ein Vorſtands⸗ 

mitglied des D. R. V., daß das Pnublikum von Jahr zu 

Jahr immer mehr zu den indnſtriellen Erzeugniſſen über⸗ 

gegangen jei, läge daran, daß die Innungen, immer mehr 

von einer Werbung für ihre Erzeugniſſe abgekommen ſeien, 

ſie ſtehen noch auf dem für frübere Zeiten geltenden Stand⸗ 

daß ihre hochwertige Ware, in der Hauptſache Hand⸗ 
Die großen induſtriellen Unterneh⸗ 

Zeit des Werbeſtillſtandes der 

Innungen klug ausgenutzt und durch großzügige Propa⸗ 

ganda aller Art für ihre Waren geworben und ſich nur da⸗ 

durch einen ungeheuren Kundenkreis geſchaffen. Ein an der 

  

      — 
  

  

      

       

   

Epitze des deutſchen Handels ſtebender Mann, Herr Geheim⸗ 

at Stimming, Generaldirektor des Norddeutſchen Llond, 

ſagte bereits vor vielen Jahren über Propaganda: „Man 

wird ſich in Deutſchland daran gewöhnen müſſen, ſich durch 

den in der deutſchen Sprache etwas unſympathiſchen Klang 

des Wortes „Reklame“ nicht erſchrecken zu laſſen und an 

: amerikaniſche Auffaſſungen knüpfend, das Neklameweſen oder 

vielleicht angenehmer ausgedrückt, 

—hne Werbung muß jeder 

Unſer Kinder wiſfet 

den Publizitätsdienſt, als 
beſonders hochwertige 

nicht nur vollgültige, ſondern ſogar— 
Induſtrie und Hand⸗ volkswirtſchaftliche Arbeit für Handel⸗ 

werk anzuſehen.“ — 
Wirtſchaftszweig langiam ab⸗ 

ſterben, ganz beſonders aber in einer ſo geiahrdrohenden 

Zeit wie in der jetzigen. Gerade in der Jetztseit der Me⸗ 

chanifierung und Induſtriealiſierung 

gerät das Handwerk immer mehr in Vergeſlenheit. 

ja gar nicht mebr, daß es noch Hand⸗ 

wertsmeiſter in. Daßzig gibt, die Schuhe, Hüte, Handſchuhe 

und anderes nach Maß anfertigen. Da dürfte es angebracht 

jein, der heutigen Generation den früheren Bohlſtand, das 

   

Anſehen der Danziger Innungen vor Augen zn führen und 

ſie daran zu erinnern, daß das Handwerk früherer Zeiten in 

unſeren Mauern goldenen Boden Hatte und mit dazu beitrug, 

Danzigs Ruhm und Anſehen in der ganzen Welt zu begrün⸗ 

den und äu verbreiten. 

„Eine Woche des Handwerks“, 

in der jämiliche Danziger Innungen die Herſtellung ihrer 

Erzeugniſſe durch Lichtbildervorträge erläutern laſſen und 

das Publikum wieder für ihre Baren intereſsieren, Rund⸗ 
funkvorträge über das Danziger Handwerk ans berufenem 

Munde, gute Fenſterdekoratipnen, Filmpropaganda, An⸗ 

zeigen und ſonſtige Serbungen müßten in ieſer WSoche Hand 

in Hand gehen. Das Ganze müßte von einem großen eſt⸗ 

umzug der Innungen an einem Sonntag gekrönt ſein. 

Oansiger Nacfiricffen ů 

  

Wo ein Wille iſt, iſt auch immer noch ein Weg geweſen 
und es mag dem Danziger Handwerk hier an öffeutlicher 

Stelle gejagt ſein, daß es höchſte Zeit iſt, daß auch das 
Handwerk ſich die neuzeitliche Werbung zunutze macht, um 
nicht dem völligen Verfall entgegen zu gehen. Selbſt die 
beſte Handarbeit kann nicht ihren Lohn finden, wenn ſie im 

Verborgenen blüht. Eine wirklich großzügig aufgezogene 

Propaganda der Danziger Innungen würde das Augenmerk 

des ganzen Freiſtaates — und weit darüber hinaus.— auf 

das ehrſame Danziger Handwerk lenken. Die Innungen 
würden hierdurch für ſich die beſte. Propaganda machen und 
die beſte Werbearbeit für das brachliegende Danziger Hand⸗ 
werk leiſten! P. Kreis. 

Töblicher Unfall auj der Oanziger Werſt 
In das Dock geitürat 

Geſtern gegen 3 Uhr verunglückte auf der Danziger Werft 
der 40 Fahre alte Breuner Rudolf Schmidt, Danzig, 
Schild 7a wohnhaft. Sch. war damit beſchäftigt, eine Eiſen⸗ 
platte von einem Schiff loszubrennen. Dadurch, daß die 
Eiſenplatte auf Sch. fiel, itürzie er aus einer Höhbe von vier 
Metern in das Hock. Sch. erlitt einen kompligierten Schädel⸗ 
bruch und wurde ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
Anf dem Weße ins Krankenhans iſt er verftorben. 

  

  

Mundfchan auf dem Wochenmarkt 
Bei mildem Wetter iſt der Markt ſehr reich veſchickt. Eier, 

Butter und Fleiſch werden ü 20 Weutd, Preiſen angeboten. 

Molkereibutter wird heute für 1,20 Gulden pro Pfund abge⸗ 
geben. Landbutter für 90 Pfennig bis 1 Gulden. Die Man⸗ 

del Eier ſoll 1,20 bis 1,30 Gulden bringen, Puten koſten das 

Pfund 70 Pjennig, Enten 2,70 bis 2,0 Gulden das Stück. 
Ein Suppenhuhn 1,75 bis 2,50 Gulden. Eine Brathenne 3 pis 
4 Gulden. Ein Täubchen 50 Pfeunig. Haſen im Fell das 

Stück 3 bis 4 Gulden. Ein Pfund Margarine preiſt 65 bis 70 
Pfennig. Schmalz 65 Pfennig. Bratfekt 60 Pfennig. Honig 

im Glas 1,20 bis 1,0 Gulden. Schweineſchmalz 90 Pfennig 
das Pfund. Speck 80 Pfennig. Wurſt 70, 80 Pfennig bis 1 
Gulden. Schweigzerkäſe 1,20 Gulden. Tilſiter 55 Pfeunig bis 

1 Gulden. Werder 1,10 Gulden. Limburger 80 bis 90 Pfennig. 
Am Gemüſeſtand wird noch Blumenkohl angeboten, das 

Pfund koſtet 80 Pfennig. Weißkohl preiſt 5 bis 6 Pfennig. 

Rotkohl 10 Pfennig. Grünkohl 10 fennig. Roſenkohl 25 
Pfennig. Wirſingkohl 15 Pfennig. Wruken 7 Afennig, 10 
Pfund Kartoffeln 30 Pjennig. Ein Pfund Zwiebeln 19 Pfen⸗ 

nig. Schwarzwurzeln 40 bis 50, Pfennig. Die Sellerieknolle 

25 Pfennig, Das Suppenbündchen 10 bis 15 Pfennig. 4 Zi⸗ 
tronen 30 Pfennig. 3 bis 4 Dillgurken 20 bis 25 Pfennig. 
Erbſen das Pfund 16 bis 20 Pſenniag. 
Schweinefleiſch Schulter und Bauch vreiſt pro Pfund 40 

bis 50 feltöü Kaxbonade 75 Pfennig. Flomen 80 Pfennig. 
Rückenfett 20 Piennig. Rindfleiſch 50 bis 8d Pfennig Katb⸗ 
fleiſch 60 bis 80 Pfennig. Hammelßleiſch 60, bis 90 Pfennig. 

„ Der Blumenmarkt iſt wundervoll mit ſeinen vielen Hva⸗ 

zinthen, Tulpen, Primeln, Alpenveilchen und den Tannen⸗ und 

Kätzchenzweigen. Aepfel preiſen 3—4 Pfund 1 Gulden, Stet⸗ 
tiner und Goldparmänen das Pfund 35—40 Pf., eine Apfel⸗ 

ſine 25—30 Pf. ‚ 
Der Fiſchmarkt iſt reich beſchickt. Pomucheln ſolten pro. Pfdb. 

50 Pj. bar Wil Hieſige grüne Heringe 60 Pf., Breitlinge 10 Pf—. 

Ein Paar Wildenten koſten 1,50 Gulden. Traute. 

  

Hoſenarbeiter und Erwerbsloſenfürſorge 
Der. Senat-Pat. verilint, daß bis zum Schluſſe dieſes 
Monates Hafenarbeiter-in die Erwerbsloſenfürſorge anf⸗ 

genommen werden können. Die Anträge können die Hajen⸗ 

arbeiter bei den Erwerbsloſenfürſorgeſtellen baw. Gemeinde⸗ 
vorſtehern ſtellen. 

Gdinger Auitotere fährt gegen Danziger Grenzbarriere 
— Die Bremſe verſagte 

Eine Autotaxe aus Gdingen fuhr des Nachts, weil die 

Bremſe verſagte, gegen die Barriere des Danziger Grenz⸗ 

Zollhäuschens bei Zoppot. Der Kraftwagen, der nicht recht⸗ 

zeitig zum Stehen gebracht werden kounte, raſte mit voller 

Gewalt gegen den Fallbaum und zerbrach ihn. Der Kraft⸗ 

wagen ſelbſt wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß er abgeſchleppt 

werden mußte. Menſchen ſind bei dem Unfall nicht zu 

Schaden gekommen. 

Ein Paſſagier vom Dampfer verſchwunden 
Der Fall it noch nicht aufgeklärt 

Vor der Seekammer in Gdingen wurde über das rätſel⸗ 

hafte Verſchwinden des Paſſagiers Jakob Bartoſch ver⸗ 

hHandelt, der während der Fahrt mit dem polniſchen Dampfer 

„Premjer“ von London nach Gdingen ſpurlos verſchwunden 

iſt. Da keine Möglichkeit für die Ermittlung der näheren 

Umſtände des Verſchwindens Bartoſchs beſtand, wurde die 

Sache der Staatsanwaltſchaft überwieſen. Es konnte ledig⸗ 

lich feſtgeſtellt werden, daß Bartoſch ſchwermütig war. 

  

  

  

Nene Ausweiſmigen aus Pommerellen 
187 deutſche Optanten aus dem Kreiſe Schwetz ausgewieſen 

Noch vor dem 1.-Januar haben etwa 187. deutſche Optanten 

aus dem Kreiſe˖ Schwetz an der Weichſel, angeblich wegen Ver⸗ 

nachläſſigung ihrer Regiſtrierungspilicht, 3 ů 

befehl bis zum 20. Januar 1932 erhalten. In deutſchen Krei⸗ 

ſen iſt man ſich darüber klar, daß es ſich bei der angeblichen 

Berletzung der Regiſtrierungspflicht nur um einen Vorwand 

handelt, um auf vieſe Weiſe einen Druck auf die Optanten 

ausüben zu können. 

Oxhöſter Junniintion beſchädint 
Der Funkverkehr nuterbrochen — 

Wie aus Gdingen gemeldet wird, iſt die Antenne der 

Funkſtation auf Oxhöft inſolge der letzten beitigen Stürme 

fortgeriſſen worden, ſo daß der Funkverkehr unterbrochen iſt. 

  

Wochenſpielplan des Stabttheaters Dansis. Sonntag, 
ü 1055 Uhr: „Der Hauptmann von Köpenick.“ —. Monta 

1035 Uür: (Serie 5) „L. D 3“, hierauf: „Lottchens Geburts⸗ 

tag.“ Dienstag, 1922 ithr: (Serie 2 „Die Roſe von 

Stambul.“ Miltwoch, 1934 Uhr: „Im weißen Möbl.“ 

Ueber einen Teil der Plätze zu dieſer Borſtellung iſt durch 

die Theatergemeinſchaft der Beamten verfügt. — Donners⸗ 

tag, 19 Uhr: Serie 3) Uraufführung: „Triumph des Her⸗ 

zens.“ Operndichtung in einem Akt. Muſik von Werner 

Goebel. Hierauf zum 1. Male: „Der Ring des Polykrates.“ 

Heitere Oper in einem Akt. Muſik von E⸗ W. Korngold. — 

Freitag, 1325 Uhr: (Serie ) „Die Meiſterfinger von Nürn⸗ 

berg“ Hans Sachs: Walther Zimmer von der Städti⸗ 

ſchen Oper in Leipzig als Gait. — Sonnabend, 1954 Uhr: 

Neu einſtudiert: „Die Räuber.“ Schauſpiel in 5 Aufgügen 

von Schiller. — Sonntag, den 17. Januar, 1924 Ubr: „Im 

weißen Rößl.“ — Montag, 10* Uhr: (Serie 1) „Triumph des 

Herzens“, hieranf: „Der Ring des Polykrates — Außer⸗ 

dem Sonnkag, Mitkwoth, Sonnabend und Sonntag, nach⸗ 

b‚ mittags 3 Uhr, „Peterchens Mondfahrt“.   den Ausweiſungs⸗   

BonErbiltungshrammheiten, Zufluenz, 
Grippe, Schnupfenfieber befreit man ſich raſch und ſicher durch 

einige Togal⸗Tabletten. Rechtzeitig geuommen verichwinden 

die Krankheltserſcheinungen ſofortl Unſchädlich jür Magen, 
Herz und andere Organe. Weun Tauſende von Aerzien dicſes 

Mittel verordnen, köͤnnen auch Sie es vertrauensvoll laufen, 

Togal darf in keinem Hauſe jehlen, jeder ſollte Togal ſtets bei 
ſich ſühren! In allen Apotheken. 

——f—„—;! E— —ͤr'p————— 

PVagel⸗Sirauß-Politik in Zoppot 
Dentſchnationaler Stadtverordneten⸗Vorſteher verhindert 

Beſprechunga der blutigen Vorgange in der Silveſternacht 
Das Bürv neu gewählt 

In der geſtrigen Zoppoter Stadtverordnetenverjammlung wurde 

als erſte Arbeit die Wahl des Büros erledigt. Die Wahlen hatten 

foigendes Ergebnis. Stadtverordnetenvorſteher: Förſter (Dinat.). 

1. Stellvertreter: Wolſchon (Blavier), 2. Steilverkreter: Gutmever 

Gemr Schriftführer: Friſchte (Dieter), Sellvertrerer: Slibbe 

Zentrumsſplitter), Prolokolfführer: Stadtoberſekretär Apel. 

Noch vor Erledigung der übrigen Tagesordnungspunkte gab es 

eine längere Geſchäftsordnungsdebatte, die durch eine Eingabe des 

polniſchen Stadtverordneten Breſinſti hervorgeruſen worden war 

und die ſich mit den 

ſtandalöſen Vorgängen im Viktoriagarten beſchäftigte. 

In der Eingabe kündigte der Stadlv. Breſinſti Rogreßanſprüche 

der Hauseigentümerin, der Gmina Poljki, an. Weiler ſragte er 

an, was der Magiſtrat zu tun gedenke, um ähnliche Vorfälle zu 

verhindern. Von dem ſozialdemokratiſchen Stadtv. Kanopaß t i 

wurde Beſprechung der Aniprache beautragt, um dem Magiſtrat 

und der Stadtverordnetenverſammlung Getegenheit zu geben, ihr 

Urteil über die grauenvolle Bluttat, die den 

Ruf Zoppots als Badeort ſchwer ſchädigt, 

  

zu fällen. 
Der Staͤdlverordnetenvorſteher Förſter war ſchon bereit, in die 

Beſprechung einzutreten, fiel aber um, als ſeine Parteifreunde, 

die Deutſchnationalen, dagegen Sturm lieſen. Förſter legte, dann 

dic Geſchäftsordnung ſo aus, daß dabei genau das Gegeutekl her⸗ 

auskam, was darin ſteht und was er auch au Beginn der De⸗ 

batte haben wollte. 
Recht ſonderbar gobärdete ſich bei dieſer Geſchüftsorduungs⸗ 

debatte auch der mit einer nicht alltäglichen politijchen Vergangeu⸗ 

heit belaſtete Mietervertreter Bunck, der ſich, jo war aus ſeinen 

Ausführungen zu eumnehmen, ganz auf jeiten der Nazis ſtellte. 

Die von den Rechtsparteien mit Hilfe des Stadtvervrdneten⸗ 

vorſtehers abgebogene Beiprechung über die Vorfälle im Vittoria⸗ 

garten wurde, wie der Stadtv. Konopatzli ſchon vorher aukündigte. 

ſpäter zwangsläufig durchgeführt, und zwar, bei der vom Mag 

beantragten Waomnün von 7500 Gulden für den Drucl der Bade⸗ 

proſpekte. Stadtv. Konopatzti wies unter Zuſtimmung eines großen 

Teiles der Verjammlung daraufſehin, daß es doth 

leinen Zwed habe, Geld für Propaganda auszugeben, wenn 

jolche Bluttaten nicht ſchürſſte Ablehnung durch die ſür das 

Wohl der Stadt verantwortiichen Körperſchaften erſahren. 

Der Rechten waren die Darlegungen des ſozialdenrokratiſchen 

Sprechers ſichtlich unangenehm. ſetzte es aber durch, daß die 

7500 Gulden für die Badeproſpetie bewilligt, wurden. 

Die vom Magiſtrat beantragten 5750 Gulden für die Heizung 

und Reinigung des neuen Lyzeums wurden zum allgemeinen Er⸗ 

ſtaunen abgelchnt, obwohl das Geld doch ſchon längſt ausge⸗ 

geben iſt. 
37 570 Gulden wurden für den Wohlfahrtseiat nachbewilligt. 

Die Nachbewilligung war der Schlußſtrich unter die in der ver⸗ 

gangenen Sitzung begonneneu Erwerbsloſendebatte, auf. der die 

Deuiſchnalionalen durchgeſegt hatteu, daß den Erwrihslojen 

eine Weihnachtsbeihilfe nicht gezahlt werden ſollte. Unterſtüthung 

ſollte nur auf beionderen Antrag gegeben werden. Der Magiftrat 

hatte es aber eingeiehen, daß es techniſch gar nicht möglich iſt, 

in der kurzen Zeit, die bis Weihnachlon zur Verfügung ſltaud, einige 

tauſend Anträhe zu bearbeiten. Der Magiſtrat hatte ſch dadurch ge⸗ 

holfen, daß er jedem Erwerbstojen 10 Gulden gezahlt hat. Auch 

geſtern ſprachen die Deutſchnationalen, die Vorgänger der lom⸗ 

menden Nazi⸗Stadtverordueten, gegen die Bewilligung der 37000 

Gulden Sturm, doch hatten ſie keinen Erſolg damit. Alle anderen 

Tagesordnungspunkie wurden ohne beſondere Debatte genehmigt. 

      

  

      

    
  

  

Unfer Wetterbericht 

Hriter, teils woltig, Temperatur um 0 Grad 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luſtdruck über 

Weſt⸗ und Mitteleuropa hat ſich verſtärkt, und die flachen 

Teilſtörungen im Süden ſind aufgelöſt oder nach Südrußland 

abgezogen. Bei meiſt heiterem Himmel iſt daher mit ſtarker 

Ausſtrahlung und Zufuhr kalter Luft überall mertliche Ab⸗ 

kühlung eingetreten. Inzwiſchen erſchien ein neuer Wirbel 

weſtlich der britiſchen Inſeln, deiſen Randgebilde bis zur uor⸗ 

wegiſchen Südweſtküſte auffriſchende ſüd iche Winde verur⸗ 

ſachen und erneut Warmtuit nach dem Nordmeer tragen. Die 

über Skandinavien herrſchende staltluftſtrömung wird damit 

wieder zum Erliegen gebracht. — 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig, ichwache, 

umlaufende Winde, Temperatur um 0 Gräd, leichter Nachtfroſt. 

Ausfſichten für Montag: Zunehmende Bewölkung, nach 

Süden zurückdrehende Winde — 

Maximum des letzten Tages: 38 Grad; Minium der letzten 

Nacht: 1,0 Grad. 

  

  

Angetrunken und angeiahren. Der Juſtizangeſtellte Paul 

B. ſtand geitern gegen 20.30 Uhr an der Straßenbahnhalte⸗ 

ſtenle Wolfsweg, in Richtung Bröſen, auf dem Schienen⸗ 

ſtrang. Er war leicht angetrunken. Der Führer des an⸗ 

kommenden Motorwagens der Straßenbahn konnte trotz 

ſchärfſten Bremſens den Wagen nicht mebr zum Steben 

bringen. B. wurde umgeitoßen und erlitt eine leichte Haut⸗ 

abſchürfung an der linken Stirnſeite. 
  

Danziger Standesamt vom 8. Januar 1932 

Todesſälle: Ehefrau Meta Rick geb, Rahn, W J. 

Witwe Johanna Schadwinkel geb. Klein. 75. J.— Invalide 

Ednard Liebelt, 71 J. — Witwe Berta Reis geb. Froſt, 66 J. 

— Schneider Ebaskiel Eutſtadt, 56 J. — Sohn des Land⸗ 

arbeiters Auguſt Kreft, 18 Tage. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 9. Januar 1931 

  

  

7. 1 8. 1. 
—1.35 

7. 1. 
Krakan ... . 1.12 

8. 1. 

   
   

Aurichen 2. 1441.60 4＋0.34 

arichan .1 1.72 1.52 31.46 

Plock.. . 1 1.55 -1.65 1.54 
geſtern beute heute 

Thorn .X190 ＋2.00 Montauerpihe 1.89 1.68 

erben . 11 . .205 1. Pieg . 1, 144 
Enlim .4 1,84 ＋I 83 Dirſcheu 4181 

Grandenz à .. 16 2.10 Emlage ... 255 .70 

Kurzebrack.... 2.50 2,36 Schiewenborkt. 2.62 282 

Eisbericht der Stromweichſel vom 9. Januar Eis⸗ 1932. 

treiben einzelner Schollen. — 

erantwortlich kür die Redaktign: Friig Weber, iür Anſerate 
nton Fobzen beide in Tanzig, Truck und Veriaas, Luch⸗ 

druckerei nad Verlaasgeiellſchart m. b. 5., Dansig. Am Sveudvaus 

 



EnfE Sürserwlesen 
Telephon Hr. 2473S / Burder wiesen 1 

LJeden Sonntag nachmittag 8 Uhr: 

Tanzkränzehen 
Eintritt trei Eraikl. laszkapelle Ende 777 

Studttheater Danzig 
Intendaut“ Canns Sonabt 

Ferniprecher Nr 285 30 und 230 29 

Sonnabenb, 9. Jannar. 12is Ubr: 
Sonder: Itung für d ie Bolls⸗ 
buone —— Ae ier Lcn Vöveniä. 

deuiſches Märchenſ. 
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2 2 
Sonntas, 10. Jaunar, 11 Urr: 2 TLetephos 21076 

Geſchloſene Zorſtellung, für, die Arele Wochentegs; Zoppot 
Volkabübne, In iüpiell. 2 H7 Kalelanäbker. ů 15. tam. V.d.K.d. Pr Stbag 

—* 19˙ Ubr: Snnt- 3. 3. Pu. 

Lreite 3. Aum Bl. Male. ů SU' Wiacbapt 
Pf Höänpima 

H 

Del Hänpimunn von Köpenick ü W. Ces Sehseet 
Geim PeuntuSs Pärrtengtnt Veßtit: Vu⸗ ſue Ms-s Kaninchenſchau 
Lern]) von Carl Zuckmaver. Regie: Pusen 2 vod C Kraalz 

Kanns Inivinie ir Emtil'Werver Wen b 9. b 'ann. s5 nt: — „ „ 
Antand 19i4 libr. Ende 20% Ubr. vom 2. bis 11. Januar 1932 

im Vilxtoriagarten, Zoppot 
    
    

  

Wontag. 11. —— 19²n 55 „Dauer: 
kurten Serie I. „Frriſc 2. 3 Spiel 
IUn, Drelen in 4 Akten von Klabunß. Dier. 
Suf: -Vofichens Heburtstag., Luitſpiel in 
einem Akt b. 9 Ludwiga Khßoma. 
0%Sannbrr, Jan, ls ů29 57 Sonntag, 

1U. Nanngr, 15 Möse Wll 13. Jannar. 
5. Uhr. 21. 0 benb, 16, Vennar, 15, Ubs. 
Vetercler 17. Jannar, is Uhr: Freile 7. 
Peterchens MWondfabrl. Ein Märchen⸗ 

ſolel in 7 Bildern von Gerdt von Baſſe⸗ 
witz. Mufik von Clemens Schmalltich. 

Eesnnte une einfnche 

Hlaskenkostlime 
in rruß'er Auxhl æu mißigen Preinen verleihi 

Domino. Gr. Gerbertasse Nr. 13 
Troleph²n 207 2 

  

    
         

     
    

Geöffnet durchgeh. S-20 Ubr 

Sehr niedrige Eintritispreise 
    
    

   

  

      

      
        

   
  

   Mir Aiehen um! 
na,en 

ů Ektrt. Hraben 111 
      

     

EU War ein Stürmen und Drängen bei Pelie 

     

      

E Holzmern: 

ü Haufhaus 
Tichimann 

Kw. unzeren bevliten 

  

    

  

     

   
Herren- ů „ 

S— blllinenprelsen 
Kon-eknon 

11 8 F. eiereen Peizmäntel 
t jen 00 

von G 98 an    Strumpre 

     

    

    

    
Strickwaren u. 

nerren-Armei Pelzjacken 
xb 10/ ů 0 

Sonnenahatt ns cn 
Mein Ceschzäft Laven 
Gdelgaase 2b. bleibt bis 
auf Weileres Eesflnet. 

1 

Nari nnd Verar- 
beitung int 

Vertanenssacbe, 
Aaber nur Eeim 

Beiroleum-Oien. daas alle Erwartungen übertraf! 

         

  

Wweptüx AUSVerla 
SKohlengasses   

  

  

E. — 6251 U 
Luse Bröcne 19     ů Aanaxie 

— n. Zuch wergchen zu 
Ertauien. Gerid 
Wallgaiſc 4b. vart. Alle diejenigen, die vertzeblich zu kaufen suchten, können PaAnkesute 

aber auch in den fölgenden Tagen alle Vorteile dieses HH . 
unt. bäil an ů. 

sensationellen Ausverkaufs genieBen. Die Auswahl bleibt ü Srser e 
au kaufen gel. Ang. 
mit Preis an Ban⸗ 
mann. Oberſtr. 98. trotz des Ansturms riesengroß, die hervorragenden Suggelae, 

gneß 
IX anien geſucht. 

Qualitäten und die e 
Bootskompaß E 

Kan u. zu, a. C 

bleiben bestehenl Wer sein Geld vorteilhaft verwerten 

will, tolge der Parole: x 

Auf Zu Fürstenher 

    
    

    
     

    

   
Peissert au veckarien 
2 5 Ar 

1.    

    

Dezimal⸗Wagge, 
aut erb., ait kaufen 

——— 
Bäckergaſſe 5. 

Ein Nuderhoot 
Iau V t. 

    
Kich., Baäfett, außb. 
Aucherichr. Schreib⸗ 

     
    

terrienhnt 
Mæt gocn bälliger 

Eixxel PEVat-Stundes 

  

Mer Heinxit 
BAraltraEe 2 

Aurarncber; 
29. 

re Danerwellen AEERn, 

Lerd, Sabiccde 10 Serelhaner Pii.Seisese S SS ——Difhr. 88 P 
Küchengeickirr. VPrenichoffs 

Stanbfauger u. and. Frinier⸗Salan. 
an verfauf. Beiicht. nur Hundegaffe 58 

Tantich! 
Junger. 

— rRinorka⸗Hahn 
Tas- h. Sichtfänger. gecen Henne àu jan⸗ 8 8 „ E 3. G. an zu verf. ichen Fleiſde SrdeDs. Bertewark! Schidli. 

Nr. Neit VBeinberastraßbe 102. Kiein-Saaisbort. 

      

  

     
     

     

  

  

      

    
   

  

     

          

  

    

      

     



  

   

   

  

Nr. 1 

9. Januar 1932 
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EEILAGE DER DANZ I GER 

  

30 iann slchen in beutschland Gol 

VOLKꝑSSTIMME 

  

Die Goldyunde am Eisenberg — Füi 2/ Millionen Gold an einer Stelle — Aber der Abbau lohnt nicłit teckt 

Einige Kilometer von Corbach entfernt, im früheren 
Freiſtaat Waldeck, liegt ein kleines, ärmliches Dorf, 
das den pomphaften Namen Goldhauſen führt. Nun, 
von Gold iſt nicht viel zu ſehen. Seine Bewohner 
ringen dem durchaus nicht fetten Boden ſchlecht und 
recht ſeine Erzeugniſſe ab, wie andere Banern auch. 
Bis vor kurzem hat es wohl auch kaum jemanden 
gegeben, der von der Exiſtenz Goldhauſens gewußt 
hätte. Seit einigen. Wochen jedoch iſt es in aller Munde. 
Was hat dieſen Umſchwung bewirkt? 

Unweit des Dorfes liegt der ſogenannte 
Eiſenberg. An ſeinem Fuße erhebt ſich ein altes, 
halbverfallenes Gebäude. Die Fenſterläden ſind 
geſchloſſen, vor ſeiner Tür wuchert Gras, und 
nur ein paar Stapel roſtiger Schienen weiſen 
darauf hin, daß es ſich um cinen früheren Berg⸗ 
baubetrieb handelt. Es iſt das Zechengebäude 
der Goldmine, die hier früher betrieben wurde. 
Gold im Eiſenberg iſt ebenſo widerſpruchsvoll, 
wie der Name des Dorfes im Vergleich zu 
ſeiner Erſcheinung. Aber das Goldvorkommen 
im Eiſenberg iſt uralt. 1250 wird es bereits in 
Urkunden erwähnt. Schon damals wurde an 
den Quellen kleiner Bäche in der Umngebung 
des Berges Gold gewaſchen. Im 16. Jahr⸗ 
hundert erlebte der Goldbergbau ſeine Blüte 
zeit. Dann kam der Dreißigjährige Kricg und 
fegte alles hinweg, nur noch den Namen des 
Dorfes ließ er. 

Bis eines Tages der Geologe und Gold⸗ 
ſorſcher Rauſchenbuſch kam, um den Eiſemberger 
Goldbergbau zu neuem Leben zu er⸗ 
wecken. Anſangs erntete er nichts als 
ein ſkeptiſches, Lächeln, Aber jetzt hat 
ſichtdie Preußlithé: Hütktenn⸗ und Berg⸗ 
mertks A.⸗G. der Sache angenommen. 
Sie hat einen Teil der Kuxe der von 
Rauſchenbuſch ins Leben gerufenen 
Gewerkſchaft übernommen urnd ge⸗ 
meinſam mit der Gewerkſchaft die not⸗ 
wendigen Vorarbeiten eingeleitet. Mit 
dem Goldbergbau. wird es alſo ernſt. 
Man ſpricht von Goldvorräten in Höhe 
von einundzwanzig Millionen, die nach 
Meinung der Sachverſtändigen allein 
in einer Gangſpalte liegen ſollen. 

Nun darf man ſich etwa das Gold⸗ 
vorkommen nicht ſo vorſtellen, daß es 
einfach in Zapfen oder Klumpen an 
den Wänden der Stollen hinge, von 
denen es nur abgeleſen zu werden 
bruucht. Das Gold iſt ſo fein im Ge⸗ 
ſtein verteilt, daß es dem bloßen Auge 
überhaupt kaum ſichtbar iſt. Durch 
verwickelte Schlemm⸗ und chemiſche 

   
oldbaufen. das ärmliche Dorf mit dem vompboften Lamen 

Prozeife muß es erit daraus gewonnen werden. Für 
die bisher üblichen Goldgewinnungsmethoden war 
das Goldvorkommen am Eiſenberg durchaus un⸗ 
rentabel. Im Laufe der Zeit ſind jedoch die Methoden, 
von denen es mehrere Hunderte gibt, ſo verfeinert 
worden, daß auch das kleinſte Vorkommen erfaßt wer⸗ 
den kann. In Südafrika beiſpielsweiſe gewinnt man 
aus einer Tonne Geſtein nur 7 bis 20 Gramm Gold. 

Das iſt gewiß verſchwindend wenig, aber in Alaska 
jünd es ſogar nur 4 Gramm. Wenn man nun hört, 
daß am Eiſenberg die Proben einen Goldgehalt von 

40 Gramm ergeben haben, ſo erhellt ohne weiteres 
daraus, daß ſich der Goldbergban lohnend geſtalten 
muß. ů 

Freilich darf daraus nicht gefolgert werden, daß 
Deutſchland jemals ein Goldland wie Südafrika oder 
Kalifornien werden könnte. Deutſchland iſt ein aus⸗ 
geſprochen goldarmes Land, und daran ändern auch 
die Funde am Eiſenberg nichts. Wohl beherbergt der 
deutſche Boden gewaltige Mengen Goldes, mehr als 
man gemeinhin vermutet. Jeder Kubikmeter Rhein⸗ 

    

Daß zerklüftete Gelände rinas um den Eiſenbera 

ſand führt beiſpielsweiſe 
15 Milligramm Gold. Die⸗ 

ſes „Rheingold“ zählt nach 
vielen Tauſenden Kilo⸗ 
gramm, aber bei ſo feiner 
Verteilung wird ſeine Ge⸗ 
winnung nie wirtſchaftlich 
ſein. Etwas mehr Gold fin⸗ 
det man ſchon in zahlreichen 
kleinen Nebenflüſſen des 
Oberrheins, wo auch im 
vorigen Jahrtauſend nach⸗ 
weislich Gold gewaſchen 
wurde. Goldführend ſind 
ferner zahlreiche deutſche 
Gebirge, wie die Eifel, der 
Taunus, der Harz, der 
Schwarzwald, der Thürin⸗ 
ger Wald und das Fichtel⸗ 
gebirge/wo noch im. 18. Jahr⸗ 
hundert Gold gewaſchen ů 

wurde. Das reichſte Gold⸗ 
gebiet Deutſchlands iſt jedoch, vielmehr war, Nieder⸗ 
ſchleſien. Hier waren in früheren Jahrhunderten bis 
zu 4000 Bergleute mit dem Abbau des Goldes be⸗ 
ſchäftigt. Sonſt wird jedoch Gold in Deutſchland nur 
als Nebenprodukt des Bergbaues gewonnen. 1871 
hatte die Goldgewinnung einen Wert von etma 600 000 
Mark jährlich. Um die Jabrhundertwende waren es 
jogar 9,5 Millionen Mark. Irgendwelchen Einfluß auf 
die Goldgewinnung in der Welt haben dieſe Zahlen 
natürlich nie gehabt. Auch wenn der Verſuch mit dem 
Goidbergban am Eiſenberg glücken ſollte, rechnet man 

  

doch mit einer Ausbeute von höchſteus 2 Millionen 
Mark jährlich. Wenn übereifrige Optimiſten glauben, 
daß Deutſchland nunmehr ſeine Auslandsverpflichtun⸗ 
gen bzw. die Reparationen mit eigenem Golde bezahlen 
könne, ſo iſt dies natürlich reine Phantaſie. 

In kraſſem Mißverhältnis zu dieſen Erwartungen 
ſteht auch das, was man zur Zeit von dem Goldberg⸗ 
bau in Goldhauſen ſieht. Am Einganß des Dorfes 
entdeckt man eine Bauſtelle, die ſich von keinem 
anderen Neubau unterſcheidet. Zunächſt einmal wird 

das Maſchinenhaus für die Bohrer gebaut, die 
einen Schacht von etwa 100 Meter Tiefe aus⸗ 
heben ſollen. Dieſe relativ hohe Tieſe iſt not⸗ 
wendig, denn bis zu 40 Metern iſt ſchon früher 
geſchürft worden, wie die Umgebung von Dorf 

und Berg beweiſt. Der Boden iſt zerwühlt wie 
nach einem Trommelfeuer, alles Grabungs⸗ 
ſtellen früherer Jahrhunderte. Außer dieſen 
Vorarbeiten hat man noch acht alte Stollen des 
mittelalterlichen Bergwerks wieder erſchloſſen. 
Aber das iſt auch alles. 

BVon einem Goldrauſch, wie er die Ent⸗ 
deckung der großen Goldfelder in überſeeiſchen 

Laändern begleitete, iſt jedenfalls nichts zu 
ſpitren, jenem Rauſch, der die Exiſtenz Tauſen⸗ 
der von Menſchen vernichtete. Verbrechen auf. 
Verbrechen häufte und nur ganz wenigen jenes 
große Glück beſcherte, nach dem ſie im Traum⸗ 
und Wachzuſtande fieberten. Selbſtverſtändlich 
veranlaßt die ſchwere Wirtſchaftslage und die 
langandauernde Arbeitsloſigkeit manchen, ein⸗ 

mal am Eiſenberg ſein Heil zu ver⸗ 
ſuchen. Faſt täglich melden ſich Ar⸗ 
beitsloſe, die hier eine Auſtellung zu. 
finden hoffen, darunter Bergleute, die 
viele Hunderte von Kilometern weit 
zu Fuß gelaufen ſind. Sie alle jedoch 
erhalten abſchlägigen Beſcheid. Dreißig 
Bergleute hat man eingeſtellt. Eine 
gewiß kleine Zahl neben jenen Zehn⸗ 
tauſenden, die andere Goldfelder an⸗ 
gelockt haben. 

Dieſe Tatſachen ſind gewiß recht⸗ 
nüchtern. Ein jeder iſt es gewohnt, 
mit dem Namen des Goloͤbergbaus die 
Begriffe von Reichtum und Wohlſtand 
zu verknüpfen. Aber freut man ſich 
nicht, wenn man neben den alltäg⸗ 
lichen Mitteilungen von Zahlungsein⸗ 
ſtellungen, Maſſenentlaffungen, Lohn⸗ 
abbau uſw. etwas von Goldbergban 
hört? Und wenn der Eiſenberger 
Golöbergbau nichts weiter wäre als 
ein gutes Omen, fürwahr, er wäre be⸗ 
deutungsvoll genug. 

  

Ein Umſtand ſtimmt nachdenklich. Wenn man hört, 
daß am Eiſenberg die Geſteinsproben den Sachverſtäu⸗ 
digengutachten zufolge 40 Gramm reines Gold pro 
Tonne. enthalten, ſo verſteht man nicht, warum die 
Unternehmer nur 30 Bergleute beſchäftigen, während 
Dentſchland Millionen Arbeitsloſe zählt. Sollte es 
vielleicht wieder ſo ſein, daß die Unternehmer dieſes 
Goldbergbaus ſich in bebannter Weiſe nicht mit einem 
kleinen Verdienſt begnügen können, ſondern gleich 
Millionen raffen wollen? Und da dies nicht gleich zu 
erwarten iſt, fehlt die Luſt zur Großzügigkeit?



  

——— 
Endlich. in ſeiner Serppriflung. Sati er „ich cinen Mau- 

Flucht in die Freiheit eEaeee 
Durch das geöffnete Fenſter der Strafanſtalt, das durch 

leine Gitterſtäbe den in Unendlichkeit blauenden Himmel in, 
kleine Quadrate zerſchnitt, drang laut und vernehmlich das 
Zwitſchern der Schwalben. Es kam wohl auch vor, daß einer 
der metallblauen Vögel ſich für einige Sekunden den Blicken 
der Sträflinge zeigte, wenn er rüttelnd und leiſe mit den 
Flügeln ſchlagend Flieger aus dem Fenſterwinkel zu er⸗ 
jagen ſuchte. Dann ſtierten die Augen und bekamen einen 
übernatürlichen Glanz. Hoffnung und Ergebung in das 
Schickſal ſpiegelten ſich in den Augen wider. Dieſe Vögel 
waren ein Zeichen der Welt und des Lebens, die draußen 
an den hohen Mauern und vor den, (Gitterſtäben verbran⸗ 
deten, nur leiſe dann und wann die Tatſache ihrer Exiſtenz 
in das Haus der Senjzer und Tränen verſprühten. gierig 
aufgegrifjen von nach Freiheit fiebernden Menſchen, äie ſich 
in endloſen grauen Nächten die Seelen wund ſchrien in 

    

  

  

ſtummen Erduldenmüſſen. Schen glitien die Blicke beim 
täglichen Rundgang an den hoben. iteinernen Wänden empor 
und ſuchten den Himmel. der auch hier bedrüctend in das 
Geviert der drabt⸗ und glasvewehrten Wände eingezwängt 
war. Drückend legte ſich auch die milde Luft mit ihrem 
Ahnen auf die Eingeſperrten. Aus den nicht weit entſern⸗ 
ten Gärten trägt dann und wann ein Windzug den Duft 
ſpäter Blüten, läßt Flammen der Sehnſucht in denen hoch⸗ 
ſchlagen, die ſich nie mit ibrem Loſe zufrieden geben lönnen 
und verzweifelt auf den Tag der Erlöſung harren. weckt in 
den anderen Erinnerungen an längit vergeßene Tage, die 
ihnen als Träume vorgaufeln, etwas.. das nie erreichbar 
üſt. Dann ringt ſich wohl ein Senizer aus der Bruſt. die 
weiter ihr Sehnen unter der ſchwarzen Sträflingsiacke be⸗ 
graben muß. U 

Auch der Nummer 317 ergingl es ſo. Seit ſteben Jabren 
war ihr Träger wegen eines Tolſchlages, begangen au ſeiner 
Geliesßten, die er mit einem Anderen in inniger Umarmung 
getroffen hatte, von der Welt getrennt und hbier eingeſperrt. 
Mit bden Jahren war ihm dic Befinnung und Ueberlegung 
wiedergekommen. Jest verbrannte ihm der Gedante an die 
Freibeit ſein Innerites. Seine Arbeit iſt es bier, alte, vom 
Staat an die Leitung der Amitalt zur IImarbeitung in 
Sträflingskleidung gelieferte Uniformen aufzutrennen. 
Mechaniſch trennt er Stich um Stich. Rock für Rock. Immer 
iſt cs Die gleiche jiumpfünnige Beſchäftiaung- 
Suutlchen Butter und Scolf eints Auckes findet eh inſt an 

dieſem Kachutttage eine Amiichtskarte. Sie zeist⸗Lin Weib 
mit übernatürlich üppigen Formen auf einem Divan, wie 
dieſe Karten zu hunderten in den Buchläden der Städte zu 
baben ſind. Mit einem ſcheuen Seitenblick vergewißert er 
jich. daß niemand vou ſcinem koitbaren Kunde etwas be⸗ 
merkt bat. und läßt die Karte ſchnell unter der Jade ver⸗ 
iwinden- Dic Berührung des Stückchens Papier mit der 
bloßen Haut ſchafft in ihm ein cigenartiges Gefühl. Mit 
Ungeduld erwartet er die Zeit, wo die Gefangenen in ihre 
Zellen gefährt werden., um endlich jeinen Fund in Nuhe be⸗ 
trachten zu Snnen. 

Auf der Pritſche ſitt er und ſtarrt mit brennenden Augen 
auf das Uppige Weib. Sein Blick ſaugt ſich feit: er kann 
nich nicht losreißen und vergißt alles um ſich her. Nur ein Zedanke bewegt ihn ein Weib haben Endlich einmal wieder 
Mann ſein und nicht nur immer dice Kr. JIf7, die bedeutet, 

   

daß er aus den Regiſter der Lebenden für lange Jahre ge⸗ geitrichen. 
  

ſehen. 

jtrichen iſt. Erinnerungen überwuchten ihn. Alles, was die 
Jahre hindurch zurückgedrängt war, ſtürstmit clementarer 

Wucht auf ihn“ und droht ihn zu zermalmen. Raus, raus 
hier aus dem Hauſe, wo der Menſch begraben iſt! Ins 

Leben, ein Weib haben, küſſen, brutal mit der ganzen Kraft 
der jahrelang gewaltjam zurückgedümmten Luſt nn ſich 
preßſen, daß es weh tut. Oder ihr ſanft durchs Haar ſtreicheln 

und ſüße Worte fagen. Selbſt ſolche Worte hören, weiche 

Hände balten. Lieben, lieben und leben! 

Noch, als das Licht in der Anſtalt wie auf Kommando 
erliſcht, ſieht er in einem verirrten Mondſtrahl an der 
Wand das Weib. Er preßt den Kopf an die kühlen Steine, 

die er ſo oft verfluchte, und trommelt mit ben Fäuſten da⸗ 
gegen, daß die Knöchel bluten. Er merkt es nicht. Nur ein 
Gedanke beherrſcht ihn 

Der die Runde machende Beamie wundert ſich an dieſem 
Abend, daß in der Zelle, in der Nr. 317 untergebracht wurde, 
ein ſolches Lärmen iſt. Noch nie hat der doch Schwierigkeiten 
gemacht. Kopfſchüttelnd geht der Beamte bin, um nachzu⸗ 

Kaum bat er die Tür geöffnet, da trifft ihn ein mit 
großer Wucht geführter Fauſtichlaa gegen den Magen, daß er 
lautlos zuſammenbricht und klirrend das Schlüffelbund zu 
Boden fällt. In Eile ergreift Nr. 317 die Schlüßſel und rennt 
nach dem bhinteren Ausgang, um die Freiheit zu gewinnen. 
Haſtiga ſucht er den paſſenden Schlüßfel. Endlich ſpringt die 
Tür auf. Nun den Korridor, die zweite Tür, dann iſt er 
aus dem Hauſe. Im ſilbernen Mondlicht gebadet liegt der 
Hof. Im Schatien des Gebändes eilt der Flüchtling nach 
einer ihm paſſenden Stelle, jindet eine Maurerleiter, die 
unbedachterweiſe nicht geſichert iſt, und lehnt ſie an. 
Als eLr ſich anſchickt. hinaufzniteigen, ſcheint es ihm, als 
jönten Stimmen im Hauſe. Toch das iſt wohl die Er⸗ 
regung. Glasicherben ſplittern unter jeinen eifenbeſchlaae⸗ 
nen Schuhben. Er turnt am Siacheldraht nach einer Ab⸗ 
prungitelle. Halt! Mit Meferſchärfe klingt es hinter ihm. 
Halt! Unten an der Leiter ſprinat mit geiferndem Bellen 
ein Hund. Schritte klingen näher. Ein ſcharſes Knacken, 
dann ein drittes Halt! Im Augenblick, da er abipringen 
will, peiticht es binter ihm her. Er ſpürt einen heſtigen 
Schlaa zwiſchen den Schultern und jprinat bald, ſtürzt balb 
von der Mauer auf die freie Erde binunter. Erreicht den 
Boden aut und rennt. ſo ſchnell er kann, nach den Oypſt⸗ 
gärten, die ibhm Deckung geben ſollen. Doch ſchon nach eini⸗ 
gen Schritten bricht ihm der Schweiß aus allen Poren. Das 
kommt wobl daber. daß er des ſchnellen Lanſens nicht ge⸗ 
wöhnt iit. Ueber den Rücken rinnk es ihm warm. Süßlich 
und ſchaumig ſteigat es ihm in die Keble empor, füllt ſeinen 
Mund. Er bricht zuſammen, reißt ſich wieder hoch und rennt 
taumelnd weiter. Wie im Traume boört er hinker ſich Hunde⸗ 
gebell und Stimmen. Zwitſchernd fegt eine Kugel an ſeinem 
Kopf vorbei. BSeiter rennt er durch das Gras. bis er in 
einer Bodenſenkuna zuſammenbricht. um ſich nie wieder zu 
erbeben. Hell und ſchaumig dringt. das Blut aus ſeinem 
Munde, färbt den Naſen um ſick ber“ während alles um ihn 
in Nacht verſinkt. 

    

  

Als die Wärter berbeigeeili waren. Fanden nie ibn tof. 
Der Hund ſtand über der Leiche, bei der man nichts meiter 
als eine blutiae Anñchtsfarte jand, und heulfe- 

Nr. 17 wurde enbgültig aus dem Reaſſter der Lebenden 

  

Das ist Pechl / Von Menired Tielenback 
„Petbs, iagie der Doktor Naſebn, als man eben von einem jungen Mann ſprach, der auf der Fuhrt zu ſeiner Se lobunasfeier durch vurzeitiacs Abipringcn vun der Straben⸗ bahn ſich einen Arm gebruchen hatte. „ich finde, wir Fad mit dieſem Sort etwas ſchnell vei der Hand. Ein kleines Mis⸗ geichick, meiter nichts. Der Mann wirs ein vaar Bochen im Krankenhans liegen, dann wird ſein Arm verbeilf ſein und 

bung kann mit zwei Monaten Verſpätung üeigen. 
was 5 

    

i er uichte keitt, in gewiſſem S 
Sirklic nichts dabei. Aber brdensen Sie⸗ EEUE 
da Hudrig ſich anmf Sicit aütaaliche Ari vertesr Iin brer- 

  

  

AesEL. Recks Tinr Fran. Sir sält Der vor Erryegüuns A⸗ 
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über ſeint abaründige Ungcichicklichfeit, eße ñe ‚ich herab⸗ 
läsbt. ibm Hilie zu Ieitten. Lange jucht flr. ernH in der Nuche 
— was bat Heitpilaiter in der Küche zu tun? denfi Hubrig 
mütend — dann in ibrem Schrank. Enidertt eſuchte 
endlich in ihbrem Käbkaen. -Man muß chen wißen. wo alles 
Bingehürt — man muß ein bißchen Orönnngsfinn baben,“ 
nerkünbet fie frinmphierend. Hubria wagt keine kritiſche 
Anerfennxng. 

Sebr eilis benilanheri er ſeine Aundc, wäfckt ſich flüchtiE. 
Er hat ketint Jeit. 5 an Ende an raferen. Ileberhaſtel, 
ſehr kurvelig und unianber auf der einen Seinchtshälfte, 
verläößst er dis Sobnung. 

Natürlick ann er nun nicht mehr zu Fuß gebhen — es iſt 
Uleich drrinziertelzebs. Die Strabenbabs in gerasße weg — er 
Himmt alis eine Tere. Aber was Hilft das ichnellſte Auto, 
mwern es an alle Straßenkreuzungen gerabe dDann heran⸗ 
kommt, wenn für bie armünichte Fahrfrichtrng das Halte⸗ 
zeiben gearßen mird? Hudrig mut marten, überall aß er 
Wartrr An fechbs, feben Kreunzunaen — einmal beinabe 
drei Aimmien 

Enblirb üf er a Ziel. Der Chanfjenr anan nicht wechſeln 
12 Rberſast ihm Hübrig ben Kcißt. Rer jaſ io boch 

Rer Sabrrreis ſelbn. als Krinkaeſb. Stärmt die Frei⸗ 
Eineni. Arer nach üverriißr er jeine Sriefiniche. 

E ü ü5 Das Ante ſcken nber alle 
MSe KEEETHH Geßi 
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Axte veriares vder 3u 
IEind maet Lichr. Nernn zu glanben. 
In Sesibil Segt iha der Portierx, der Frrmde habe eine 

Sürrieksmmbe Searbet — nm zehn Ubr sver eim panr Ginnten 
Wäter ſei er ;tnig ahaciabren. zum SAALeEADei. -s denn 
KSen z5rün Hers- fragt Eukrig ganz erticrt Sieben Mi⸗ 
Eahen näht, e Der Poriier. — — 

Sirder ius Ause. jort um Sahnbef. Sinr Bahnheigtarie 
ee AAe Bescgen. Mit Peresingender Irnar 

Simlich Selrrten — Eeuer. Hubrig feurti gerade znccht, 
am I fehen. Wie der Ina ſangiam ene der Sase reüi — von 
Den isfrhhen Taſckenzächern der IumrhfPleidenben gelsilet. 

ScsSrrärs 5leächt er in ſein GShfr ůi⸗ 

erner jergjslzisen Keumelle zin Emier⸗ 
kLcin schlecties Senihen T wird 

üEEt mick les, bes ü 

  

TeLases ſü 
55r Sasräa ER rotdem 

2 Setf Herz Pelamtet 
Da se eLrar Konten — fie 

    
  

P5‚größtenteilsn, altgewordenen Organs. Solchs⸗ 

  

wenn man ſſtie nicht gelegentlich ein bißchen verſchleiern kanna 
In der Beſprechung mit ſcinem tarbeiter iſt er äuzerſt 

ruhig. Aeußerſt und äußerlich. Im Innern nagt der Wurm⸗ 

Trotzdem vergißt er die Brieftaſche nicht. Ruft zu Hauſe an. 

Aber er bekommt keine Antwort. Seine Frau iſt wohl ſchon 

einkaufen gegangen. 
„Mittlerweile meldet 
ſchmerz. Hubrig kennt 

  

ein hefriger, auälender Kopi⸗ 
Erſcheinungen im allgemeinen ſol⸗ 

nicht oder er vernachläſſigt ſie. Aber heute ſpürt er das drin⸗ 
gende Bedürfnis, an die Luft zu gehen. Er könnte doch nicht 

arbeiten. Er verlätt ſeine Büros gegen Mittag. Daß es uun 

auch noch zu regnen beginnt, gehört wohl zu dem Vorange⸗ 

gangenen. — 
Er flüchtet in ein Kino, um ſeinen Anzug zu ſchonen. 

Selten beſucht er dieſe Veranſtaltungen. Um ſo mehr iſt er 

überraſcht, daß er das Stück ſchon einmal geſehen hat. Schon 

einmal hat er ſich über dieſen ſchlechten Film geärgert, über 
das blödfinnige Ausſehen der Trägerin der Hauptrolle. Aber 
er muß aushalten, des Regens wegen. Muß aus demſelben 

Grunde das Programm ſogar zur Hälfte nochmals anſehen. 
Endlich, nach bald drei Stunden kann er es wagen, weiter zn 

gehen. Seine Kopfſchmerzen haben ſich in der dumpfen Lußt 

  

verſtärkt. 
Hubrig geht nach Haufe. Kurz vor ſeinem Ziel ſällt ihm die 

Brieftaſche wieder ein. „Wenn ich den erſten Treppenabſatz 

ſchaffe, ehe die Haustür ins Schloß fällt, habe ich ſie zu Hauſe 
itegen laſſen“, denkt er, der zum Aberglauben neigt. 

Wie ein Geheßzter jagt er die Treppe hinauf. Auf der ober. 
ſten Stuſe aleitet er aus, verliert das Gleichgewicht, ſtürzt 
lopfüber herunter, ſo unglücklich, daß er ſich das Genick bricht. 
Er iſt ſchon tot, als die Tür langſam ins Schloß ſchnappt. Der 
Selbſtſchließer funktioniert ſchon ſeit Tagen nicht recht — er 
hätte ſich nicht zu beeilen brauchen... 

Das alſo iſt Pech, nicht wahr, meine Herren““ ſchließt der 
Doktor Naſedy triumphierend. 

„Pech?“ kam da eine ironiſche Stimme. „Oh — ich glaube 
doch nicht. Ich weiß noch etwas anderes, was mit dem Fall 
zuſammenhängt. Wenn nämlich Hubrig ſeine Wohnung 
lebendig erreicht hätte, dann würde er erſahren haben, daß 
ſeine Frau ihm am ſeiben Morgen unter Zurücklaſſung eines 
knappen und auffchlußreichen Brieſchens mit ſeinem beften 
Freunde durchgebrannt war und daß ein paar Einbrecher ihrc 
und Hubrigs Abweſenheit dazu benutzt hatten, die ganze Woh⸗ 
nung auszurauben. Ja, alles mitzunehmen, was Wv0 wiſo 
von Wert und leicht transportabel war. Man kann da alfo 
wirklich nicht gut von Pech reden..“ 

Der Hund Dafkenin 
Von Hanns Michael Ken 

Der Mann, der den Hund Dafkenin bei einem Altwaren⸗ 
händler der öſtlichen Vorſtadt kaufte, war viel allein ge⸗ 
meſen, er wollte endlich einen Freund um ſich haben, ſo ein 
Tier mußte doch treu ſein, ohne auf Aeußerlichkeiten zu 
geben. Und der alte Mann, dem er Dafkenin für Geld 
raubte, war ſo traurig, man ſah die Tränen des Abſchieds⸗ 
ſchmerzes in ſeinen Augen, Kolportage war nichts dagegen. 

Bevor der Mann aber das Vieh mit ſich nahm, mußke 
es zeigen, was es konnte: Pfötchen geben, ſpringen, Männ⸗ 
chen machen, Stöckchen tragen und dergleichen neckiſche Dinge 
mehr. Es klappte wunderbar, das war der Hund, geſchaffen 
für den Mann, der einen lieben und jolgſamen Freund um 
ſich haben wollte. 

„Komm mein Dafteninchen, mein gutes Hundchen, komm 
dein Freſſelchen machen, haſt doch dein Kuchelchen noch nicht 
gefreſſen, und die Milchi — Milchi noch in dem lieben, 
lieben Näpfchen vom Wau — Wau“, zirpte der nrugebackene 
Hundebeſitzer in den höchſten Quietſchtönen feines in Ehren 

Suymptome 
Mmachen ſich bei allen Hundebeſitzern in der erſten Zeit 'fehr 
bemerkbar und ſind daher kaum als ernſthafte Krankheit zu 
werten. Kurz und gut, was ſoll ich lange berichten, Dafhenin 
folgte vorzüglich, wenn es ſich um Effen oder Schlafen zu 
ihm genehmer Zeit paßte, beim Spaszierengehen ging es ſchon 
ſchlechter, ſeine Kunſtſtücke zu zeigen, war er nicht zu be⸗ 
wegen. Dagegen war er gerne dazu bereit, das Stuhlbein 
mit einem ordinären Laterneupfahl zu verwechſeln. Aber 
wer kann von einem Hund, und dazu von einem mit (mög⸗ 
lichenfalls) Stammbaum verlangen, daß er Kunitſinn hat, 
wo Herrchen sich doch auf ſeine eigenen Koſten zur Aus-⸗ 
ſetzung einer lebenslänglichen Rente entſchloßfen hat. 

Eines Tages verlor der ſeelensgute Mann die Geduld. 
Er zog ſich ſeinen garünen Mantel an, deſſen Glänzen das 
Vorüberſein ſeiner Glauzzeit bewies, und pilgerte in die 
Vorſtadt zu jenem alten Altwarenhändler, bei dem ſich noch 
nichts verändert hatte. Zwar war ſeine Wiederſehensfreude 
groß, aber die Tränen des Mannes waren ſtärkere Zeugen 
für aus Platzmangel nicht näher beſchriebene Qualen der 
letzten Zeit. 

Der Mann war zu einem Wiederkauf nicht zu bemegen. 
Dagegen konnte er den Maun an cinen von ihm unterſchrie⸗ 
benen Schein erinnern, deſſen Inhalt dir Verpflichtung war, 

  

    

    

  

    
  das liebe Tierchen bis zum Lebensende beſtens zu verſorgen 

und nur mit Einverſtändnis des früheren Beſitzers weiter⸗ 
zugeben. Der aber weigerte ſich ſtrikt, ſein Hundchen in 
fremde Hände kommen zu laßen: „Fein, Sie jahen damals 
ſo tierliebend aus, nu, will ich mein Vieh nicht in fremde 
Finger geben, aber wenn Sie gut zuzablen, will ich ihn 
wiedernehmen, ſchämen Sie ſich, fehen Sie, wie er gehorcht, 
komm Dajikenin, aib Pfötchen, ſpring, leg“, ſez- 

Dafkenin kat alles, der Mann zahlte in ſtiller Verzweif⸗ 
lung. daß er das Vieh los werde. Dann brach er zuſammen. 

Wie von Ferne hörte er: 
„Gut ergogen babe ich mein Dafkeninchen. Komm, biſt 

mein geſchäftstüchtiges Hundchen, gute Einnahmen babe ich 
durch dich. Ach, guten Tag, der Herr, womit kann ich dienen, 
ſo, Sie laien die Anzeige, hier iſt der Hund, hübſcher Kerl, 
benn wahr, allerdings muß ich um eine Unterſchrift bitten, 
ſenn. 
Der Mann ſtarb, als er das Geld klimpern hörte. 

    

Humor 
In das große Bütro trat ein Herr, grüßte und ſagte: 
Berzeiben Sie. fönnte ich einmal den verantwortlichen 

Herrn hier iprechenꝰs?, 
— —— üich in der entfernteſten Ecke der Stift erbob und 
Janbe⸗ 

Das bin ich. mein Herr! Aworitieh h12⸗ Ich werde hier für alles ver⸗ 
antwortlich gemacht! 

Dem Herrn Dirckior fällt die Zigarre aus dem Mund. 
Er und der Herr Regiſtrator iuchen eifrig danach u. 

dem Schreibtiſch. 
Saprerlot“, rurt der Direktor ärgerlich. „ietzt bin ich 

daraufgetreten“— 
oc nicht, Herr Tireftor“, 

mit ickiefgezengenem Wencht. es 
mein Danmen!“ 

    

lagt der Herr Kiegiſtrator 
war exfreulicherm bloß 

  

Ader Emil. du darfü sLech nicht deinem Schupeſterchen 
Briketmäcke in den MRund ſtecken!- — „Doch. Mutti. Wir Wieſen Szeandampier. Une Elli iſt das Schi Irst ünd Wüir kü Hafen und da muß fie doch Kohlen bunkern!“ 

* 

„VDana. temmt Konkurrent von Konkurs bers“ meinens in es umgekehrt, mein Junge!“ 

    

— Rein.  
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Eenr und Erien San ver Gertent ————————— 

Das Geheinmis der beiden Brüder 
Wegen Vorbereitung der Münzfälſchung zu einem Jahr Gefängnis verurteilt 

Franz und Erich Saß wurden vom Schöffen⸗ 
gericht Berlin⸗Mitte am Donnerstag wegen 
Bergethens gegen den § 151 des StGB. zu je 
einem Jahr Gefängnis verurteilt. Der Autrag 
des Staatsanwalts lautete auf je anderthalb 
Jahre Gefängnis. 

Um die Exiſtenz der beiden Brüder Saß ſchwebt ein faſt 
romantiſches Geheimnis, das auch durch die Berliner Ge⸗ 
richtsverhandlung vom Freitag nicht gelöſt worden iſt. Nach 
mie vor weiß man nicht, ob Erich und Franz Saß als die 
„Bankräuber vom Wittenbergplatz in Berlin“ zu gelten 
haben. Lange Zeit ſtanden ſie unter dem dringenden., Ver⸗ 
dacht, jenen raffiniert durchgeführten Einbruch bei der 
Disconto⸗Geſellſchaft verübt zu-haben. Den Tätern ſielen 
damals große Geldſummen in die Hände; wegen mangeln⸗ 
der Beweiſe mußten die Brüder Saß jedoch außer Verfol⸗ 
gung geſetzt werden. 

Im Jahre 1930 hatte ſich ein Berliner Gericht mit Erich 
und Franz Saß im Anſchluß an einen anderen Vorfall zu 
beſchäftigen. Die Brüder waren in einem Hauſe in der 
Flemmingſtraße in Berlin N bei geheimnisvollen Erdarbei⸗ 
ten überraſcht worden. Man vermutete verſuchten Einbruch. 
Die Brüder behanpteten ledoch, daß ſie in dem Hauſe ein Ver⸗ 
ſteck für ihre Päſſe und andere Papiere anlegen wollten, da 
in ihrer Wohnung dauernd Hausſuchungen ſtattfänden. Bom 
Gericht wurden ſie wegen Hausfriedensbruchs und Sachbe⸗ 
ſchädigung zu je einem Monat Gefängnis verurteilt. Ein 
andermal waren die Brüder bei merkwürdigen Erdarbeiten 
auf einem Kirchhof in Charlottenburg ertappt worden. 
Franz und Erich Saß hatten au der Kirchbofsmauer einen 
regelrechten Unterſtand gebaut — ein Verließ zur Aufbe⸗ 
wäahrung des Bankſchatzes? Ein Schlupfwinkel? Damals 
konnte man ihnen überhaupt nichts nachweiſen. 

Geheimnisvolles Material 
Jetzt ſtanden Franz und Erich Saß wieder vor Gericht. 

Diesmal ſah die Sache jedoch weniger harmlos aus. Als 
eines Tages die Brüder Saß, deren ſprichwörtliches Schwei⸗ 
gen bei allen polizeilichen und richterlichen Vernehmungen 
den Behörden immer wieder verdächtig erſchien, eines Tages 
wieder den Beſuch von Kriminalbeamten erhielten, fand man 
in ihrer Wohnung allerhand geheimnisvolles Material, das 
nach Anſicht des Gerichts zur Vorbereitung von Münz⸗ 
fälſchungen geeignet war. Dieſer Beſuch war auf Grund der 
Anzeige eines Charlottenburger Fabrikanten erſolgt, bei dem 
die Brüder recht eindeutige Stempel beſtellt hatten. Die 
Brüder Saß wurden verhaftet. Wieder waren ſie ſchweig⸗ 
ſam wie bisher immer. Ihr Verteidiger verſuchte dem Un⸗ 
terſuchnnasrichter die Harmlyſigkeit ſeiner Klienten nachzu⸗ 
weiſen und beantragte Haftentlaſſung. Das Gericht lehnte 
den Antrag jedoch ab: die Anklagebehörde glaubte an die be⸗ 
abſichtigte Münzfälſchung: man hielt Fluchtverdacht und Ver⸗ 
dunkelungsgefahr für gegeben. 

* 

Der hagere ſchwarzhaarige Erich und der rundliche blonde 
Frauß verteidigten ſich bei der Verhandlung am Freitag 
ruhig und nicht ungeſchickt, wenn auch nicht mit jenem trocke⸗ 
nen, überlegenen Humor, den man von ihrem früheren Auf⸗ 

treten vor Gericht von ihnen gewohnt iſt. Sie hatten wohl 
ſelbſt das Gefühl, daß diesmal die Indizien gegen ſie 
ſprechen. Mit Hartnäckigkeit bemühten ſie ſich im Verein mit 
ihrem Verteidiger, dem Gericht klar zu machen, daß das 
ganze Material, das bei ihnen gefunden wurde, dazu dienen 
ſollte, die Möglichkeit der Paßfälſchung vorzubereiten. Der 
Berteidiger räumte auch die Möglichkeit einer „Vorbereitung 
zur Erwerbung der Kenntunis der Herſtellung falichen Pa⸗ 
piergeldes“ ein, gab aber zu bedenken, daß die bei den Brü⸗ 
dern aufgefundenen Waſſerzeichen, Trockenitempel, Kliſchees 
und fſonſtigen Materialien bei der Herſtellung falſcher Päſſe 
notwendig ſeien — ſeine Klienten wären doch Geſchäftsleute, 
außerdem ſeien ſie nun einmal ſehr reijfeluſtig. 

Sie brauchten Päſſe? 
Erich Saß: „Ich wollte einen Gummiſtempel haben, um 

ein Papier für die Herſtellung eines Paſſes zu grundieren. 
Unſerc Päſſe waren von unſeren Angehörigen verbrannt wor⸗ 
den. Die Polizei wollte uns keine neuen geben.“ Vorſ.: „Sie 
haben aber beim letzten Haftprüfungstermin anders ausgeſagt. 
Sie haben behauptet, Sie wollten falſche Geldſcheine, ſoge⸗ 
nannte Blüten, herſtellen, um ſie zu Reklamezwecken zu ge⸗ 
brauchen.“ Erich Saß: „Ja, das wollte ich auch. Wenn es mir 

   

    

Die Brüder Erich und Franz Saß im Verhör vor dem 
Großen Schöffengericht in Berlin⸗Mitte. 

zen wäre, einen Paß herzuſtellen, wollte ich auch ſolche 
Kiaten machen.“ Franz Saß: „Wir brauchten die Päſſe, weil 
wir nach Rußland wollten — man kann nie wiſſen; falls uns 
mal der Boden zu heiß unter den Füßen wird.. Wir wol⸗ 
ten ja auch mit dem Auto, das wir vermieteten, Auslands⸗ 
reifen unternehmen.“ 5 0„ ů 

Die Brüder Saß behaupten nämlich, vom Autovermiet⸗ 
geſchäft zu leben. Als ſie jedoch, vom Vorſitzenden befragt, 
auich nur einen einzigen Kunden nennen follten, blieben ſie die 
Antwort ſchuldi 

Der Staatsanwalt bezeichnete die Angaben der Angeklagten 
als „erlogen“ und als „Kindermärchen“ Er ſah es für be⸗ 
wieſen an, daß die Brüder Saß falſches Geld herſtellen und 
in Verkehr bringen wollten. In der Tatjache, daß die Brüder 
jeine befriedigende Auskunft über ihr Einkommen geben 
konnten, erblickte der Bertreier der Anklagebehörden gleichſalls 
ein belaſtendes Moment.   

Die Verteidigung 
Darauf der Verteidiger: „Sind die Brüder Saß die Dis⸗ 

äuber und Beſitzer einer Millionenbeute, dann haben ſie 
Zehnmarkſcheine zu fälſchen. Sind ſie es nicht, 

dann werden ſie nicht ſo dumm ſein, den Verdacht gegen ſich 
durch Vorbereitung einer Münzfälſchung zu verſtärken: „Sie 
mußten ja ſtets mit polizeilichen Hausſuchungen rechnen. 
Aber davon abgeſehen: Wo iſt das ganze andere Material, das 
zur Herſtellung von falſchen Zehnmarkſcheinen notwendig iſt?“ 

Das Gericht, das zur Verurteilung der Angeklagten zu je 
einem Jahr Gefängnis kam und die Aufrechterhaltung des 
Haftbefehls verfügte., berief ſich in ſeinem Urteik auf das (unter 
Ausſchluß der Oeffentlichteit erſtattete) Gutachten des Sach⸗ 
verſtändigen Kriminalkommiſſar Liebermann vom Falſchgeld⸗ 
dezernat der Berliner Kriminalpolizei. Für ſeine Stellun, 
nahme war dem Gericht beſonders maßgebend, daß die aitf⸗ 
gefundenen Trockenſtempel und Waſſerzeichen (im Gegenſatz 
zur Darſtellung der Verteidigung) ſo beſchaffen gewefſen ſeien, 
daß ſie ganz offenbar nicht für Paß⸗, ſondern für Geldfälſchu 
gen in Anwendung konimen ſollten. Die Brüder blickten wäh⸗ 
rend der Verkündung des Urteils recht traurig drein; gleich 
nach der Begründung erklärten ſie, Berufung einlegen zu 
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Suche nach den Verſchütteten 
Die Beraungsarbeiten auf Karſten⸗Zeutrumsgrube 
Die Hoffnung, in der Nacht an die verſchütteten Berg⸗ 

leute heranzukommen, hat ſich nicht erfüllt. Immerhin hat 

ſich das Gebirge beruhigt, ſo daß man in Beuthen mit aller 
Kraft auf zwei Strecken vorgeht und erwartet, in den 
nächſten zwölf Stunden die Verſchütteten zu erreichen. 

  

Zwölfköpfige Einbrecherbande verhaftet 
Von der Stettiner Kriminalpolizei 

Die Kriminalpolizei in Stettin iſt einer großen Ein⸗ 
brecher⸗ und Räuberbande anf die Spur gekommen. 
konnten 12 Mitglieder der Bande und 23 Hehler feſtgenom⸗ 
men bzw. ermittelt werden. Anführer der Bande war der 
kürzlich in Berlin feſtgenommene Fleiſchergeſelle Rzepfki 
(Sobotta) aus Konin in Polen. „Geſchäſtsführer“ war der 
ſtellungsloſe Handlungsgehilfe Hans Braatz aus Stettin. 
Auf das Konto der Bande kommen über 53 größere Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle und Raubüberfälle in Stettin und in der 
Provinz. Ein großer Teil der Beute, darunker 25 000 Mark 
in barem Gelde, und fünf Kraftwagen konnten den Ver⸗ 
hafteten wieder abgenommen werden. 

  

Deſſan im Kampf gegen die Hochwaſſerſluten 

  

   
  

Oben links: Mit Meßſtangen ausgerüſtete Reichswehrpoſten beobachten das Steigen der Flnten und halten die Leitung 
des Hochwaſſerſchutzes durch Feldtelephone auf dem laufenden. — Unten links: Mit allen Hilfsgeräten für ihren an⸗ 
ſtrengenden Dienſt verſeben, rücken die unermüdlichen Nothelſer zum nächtlichen Wachdieuſt im Ueberſchwemmu   
gelände aus. — Rechts oben: Nur durch raſch herangeſchaffte Sandfücke und Weidenbündel gelingt es, den auſs ſtärkſte 
beanſpruchten Muldedamm vor dem Berſten zu bewahren. — Rechts unten: Freiwillige Hilfsmannſchaften, die ſich aus 
Angehörigen von Verbänden der verſchiedenſten politiſcheu Richtungen zuſammenſetzen, beim Heranſchaffen von Saud⸗ 

  

   
     

Siutdrama auf effener Strane 
    

icken an eine beſonders gefährdete Stelle. 

  

Luſchendieb, Jüuberkünſtler und Film⸗iv 
Die Berliner Bluttat aufgeklärt — Der Täter verhaftet 

Am Freitagmorgen wurde, wie bereits geſtern kurz ge⸗ 

meldet, in der Lutherſtraße in Berlin W. der 34jährige 

Kaufmann Joſef Gerl aus Mien, der wiederholt wegen 
Taſchendiebſtahls aus Deutſchland ausgewiefen worden war, 

erſchoſſen. Der Mörder konnte flüchten, wurde jedoch am 
Freitagmittag in einer Penſion des Berliner Weſtens ver⸗ 

haftet. Es iſt der 21jährige ungariſche Staaisangehörige 
Alexander Arba, gebürtig aus Marmaros (Anmänien)]. 

Arba, der wegen Taſchendiebitahls vorbeſtraft iſt, iſt wieder⸗ 

bolt in Berliner Varietés als Zauberkünſtler und Ketten⸗ 
ſprenger aufgetreten. — 

Der Getötete war in Wien 

it der aus Königsberg ſtammenden Filmſchauſfpielerin 
* Vera VDaltrack verheiralet. 5 

Seine Frau hatte ihn jedoch verlaſſen, nachdem ñe von ſeinen 
kriminellen Verjeblnngen erfahren hatte, und war nach 
Berlin. gezogen. Gerl reilte ihr mit Hülſe eines Paſſes 
ſeiner Bruders Ludwia nach Berlin nach, hier lebte er nn⸗ 
augemeldet. Er ſtellte feſt, daß ſeine Frau bei ihrer Schweſter 
nund zwei Männern namens Toni und Arba lebie. Gerl ver⸗ 
juchte nun immer wieder mit jeiner Frau zuſarꝛmenzukom⸗ 
ichie: wobei ihm aber ſeine Freunde im Wege zu ſtehen 

Am Tage vor dem Mord überfiel er Toni und verletzte 
ihn durch mehrere Meſſerſtiche am Sopf ſo r, daß er 
immer nicht vernehmungsfäbig ift. Am Frritagmorgen 
hai Gerl unn ſeine Fran, die ſich unter den Schutz 
Pegeben hatte, auf vpffener Stratße überſallen und Pebroßt. 
Vera Baltrack konnte fliehen, während Arba befürchtete, er⸗ 
Kochen zu werden. In einem Angenblick böchfter Notwehr 
will er ichlietklich blindlinas geſchoffen haben. Bei dem Ge⸗ 
töteten wurde ein Dolch gefunden. 

SKleines Drama auf dem Meer 
Vater und Kind 

Der amerikaniſche Poſtdampfer „Eity of Havge“ machte kürzlich 
eine Relordjſahrt, deren eigentümlicher Anlaß Lpwühnenswert W. 

Der fünffährige Sohn einer Hamburger Auswandererfamilie 
erkrankte plötzlich an Blinddarmenkzündung. Der Schiffsarzt hielt 

    

    

eine baldige Operation für unerläßlich und trieb den Napitü 
Eile an. Dieſer gab ſich deun auch alle Mühe und ſteu⸗rir da 
mit Volldampf nuch dem Haſen Norfolk in Virginia, wo das Schiff 
volle 24 Stunden vor der programmäßigen Zeit einlieſ. Am Lan⸗. 
dungskai erwarteie bereits ein Krantenwagen den Jungen, jſo daß 
er bald einer glücklichen Operation unterzogen werden konnte. 

   

Zwei Fratz:en verbeannt 
Durch eine Exploßonu 

In Annemaſſe in der Nähe von Genf hatten zwei Frauen 
ihre Kleider in der Nähe eines brennenden Ofens mit 
Benzin gereinigt. Plötzlich erfolgte eine Exploſion. Die 
Frauen verbrannten bei lebendigem Leibe. 

Der Alffe nls Angler 
Der Schwanz als Angelſchnur 

Nach einer Veröffentlichung der Behörden der malaiiſchen 
Staaten richten die Affen unter dem Krabbenbeſtande der 
malaiiſchen Küſte große Verheerungen an. Die Affen ſollen 
nach dieſem Bericht ihren Schwanz als Angelichnur benutzen, 
um die Krabben daran ans Land zu ziehen und dort zu ver⸗ 
ſpeiſen. Es haben ſich aber auch ſchon Fälle ereignet, daß 
keſonders ſtarke Krabben es fertigbrachten. den angelnden 
Affen ins Waſſer zu ziehen und ſo zum Ertrinken zu bringen. 
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Sportt am Sonntaa 
Wieder Jubballfpiele der Arbelterlvortler 

N. einer faſt vierwöchentlichen Spielvauſe baben die Arbeiter⸗ 
Ioprferü ü Sonniaa wieder Eeime Relbe von Freundſchaftsfpielen ad⸗ 
aelchloiſen. 

In Obra 

kommen auf dem dortigen Sportplaßs fünf Spiele zum Anstrag. 
Das Hauviipiel beſtreiten um 2 Uchr die Besirksklaſfenmannſchaften 
von „,‚Fichte“ und „Grifch auf“-Trxopl. Es iſt ein ofſenes 

     
    

Spiel zu erwarten. 
Meiter ſpielen, auf dem aleichen Plas: 

1 15 „Fichte Knaben gegen Tanzia Knaben. 
„Uhr: „Fichte, III gegen „Friſch auf“ iII. 

.Pichte, I., Jugend gegen f., T. Langſuhr I. Jugend. 
Wichte- 1 B gegen „Friſch auH I E. 

In Heubude 
ſteben ſich um 2 Uhr .Freiheit“ (Hesirksklaſſch und „Stern--Werdertor 
(Besirksklaſſe) segrnüber. Der Ausgand des Treiſens ilt ungewiß. 

In Emans 
pielt um 15.0 Uhr Emaus I cegen die Bezirtsklatſen⸗Elf der 
F. T. Schidlis. 

In Jovpoi 
empfäugt um 13 Uhr der HBezirksklaſſen⸗Neulind. dic S. T. Zovvot. 
die erite Elf von „fAdier-⸗Grpn. Walbborf. 

Weäiters Solele „Stern“ IiE gegen „Adler-., II: 10 Uhr 
(Lampfbahn II) Schänkeld Lgecen „Falke“ II: 191. Uhr (Sbrol: 
Weichſelmünde i. Ingend geaen „Oriſch au“ 1. Jugend: 15 Ubr 
(Weichſelmünde.) 

Eisbockenſolele wenn Eisbabu iſt 
Eigentlich, ſollten ia ietzt leden Tag Gchtbon Henfan ſtatifinden. 

aber bei der lanen Temperatur iſt daran nicht zu denken. Für heute 
und morgen ilt aber Froſt angefagt, ſo daß die allerdines recht 
ichwacht Soffnung beſtebt, daß wenigſtens morden. Sonutag, einiac 
Spiele ausgetragen werden können. Iſt Eisbahn, ſo werden um 
5. Uhr vormitigaas an der Sporthalle dic erſten. Mannſchaften der 
Berecine Freie Turnerſchajt Lanofuhr und Freic Turnerſchaft Scbid 
lis jor fälliges Scrienſpiel ſolelen. Iim i4te Ubr kreffen ſich ebenfalls 
un der Sporthalle zum Serienſpiel Langfubr II und Gr.-Waiddori 1. 

Fubball im Baltenverband 

Der KXreie 11 im Boltilchen Spoxtrerbanb tübrt morden, Sonn⸗ 
iag. den 10. Januar. cinigc intereſſante Bualifikalienstoſcle Durch. 
Um 11 Udr ſpiclen auf dem Reichskolonicplatz „Anß p acgen Schuve 
um den szweiten Plas. Beidt Mannſchaften ünd punktaleich und 
das Spiel vollſtändia offen. 

Auf, dem Schupoplas treffen ſich um 1.80 Ubr .Danziger 
Svortfäußp“ und . Preußen-. Die beiden Mannſchaten woren 
Tanzigs Verkreter bei der iheßlen unde. Vali und Haben ietzt 
gegen die beiden Vertreter der leßten Runde. Balitviel⸗ und Eistauf⸗ 
vütrua nund., entkweder Schuro oder Hanſa QOualifikationsſpicte aus⸗ 
zukragen. 

Ebenjauls anf dem Schupoplatz um 11.3D Ubr. Soppoter Sgori⸗ 
vereinigung und Lauenlal., Es Wird um den Berblelb ↄoder Aufftieg 
in die Liga geſpielt. 

An weiteren Spielen werden durchagtisürt: 
Ktalſe: AltVetri cegen 1921 Troyl ISchuroplat II: 9.80 Uhbr. 
1. Klaſfie: „Preutßen“ acgen .Hanſa“ (Schuvoplatz II): 1 Uyr. 
2. Klaſſer B.⸗- u. E.-B. aeden Relchskolonic (Schnvovlatz II): 

11.15 Uhr. 
5•uKlalie: B.-u. E-S. gegen „Wacker“ (Schurvplatz II): 

9.30 Mbr. 

Dirſchaner Inkballmannſchalten in Dauzis 
Auf dem Plaß an der Mallgaſſe kommen morgen folgrnòe Spiele 

zun Austrag: -DSſtmark II gegen Hnia.-Tirichau I. 
„Litmarf, I gegen „IInia--Dirſchan i: 10.30 libr. Dis „ 
Aus KRseichskolonic I ſpicien um 9.30 Ubr auf ö5em Meichskolonic⸗ 
Viatz ein Geiellſchaftsfpiel- 

Auf dem Ertielxlatz 
boben für morgen. Sonntag. die Bereint 1219 Neufaprmaßer und 
As K. E.-B. cin Selellſchaftsſviel für ibre Ligamanafchaften abar⸗ 
ichlonſen. Das Trrifen fofl um 11 Uhbr ſtattfinden. T. Um 9.430 
Maht Sidter lich 1919 Nenfahrwaffer Ligarcferve und Tentiche Zugend⸗ 

röien. 

   

  

Tiichtennis-Srrinatmeikerichaften 

Der Svortrerein der Sihntzpoligei bat kür morden. Ennniag. den 
10., Zanuur. ein Siſchtennisturnier geplani. Tas TSurnier mwird ab 
ü Uhr wormittass im Dentſchen Kaftne. in Sangfnbr. ausgetragen. 
Es Werden auch einiae reichsdeufſche Spicier zur Siclic ſein. dic. 
wir Schmager und Steiner. Zzum Selimciſterturnicr 1232 in Pras 
garnannt ür. 

  

  

* 

Das Wefen der Gxrrnaftif 
Die wir bexeiis berichtet baben. wird beutt. Sonnabend. den 

annar, in der Anla bes Aralgumnaßums Eti. iobann, in der 
Pleiſckeraaifc. ein Bortraa über -Tas Weicen Ler Mpmnaitit und 
Ire Einorbnnng in Dic Pflcar Ler Lcibcsühnncen- achalten. Ter 
Bortragenöc ſit der Oßerichnlrat Dr. Krans Hiiger aus Beriin 

Geoßaumpfing in Sreslan 
Der erptie Groblampfiag nach länarrer Pauſc in Breslan 

brachie den Veranftaliern nicht den erwarteien Laffenerfola. 
denn mir 3000 Zuſchauern war dic Jahrhunderiballe nur zur 
Hälfte grfüllt. Auch ſportlich wurde man nichi gamnz zufrichben⸗ 
geſtellt. Die größte Enttäuſchung bot der Kanpifampj zwiſchen 
Tobeck (Sreslan) und dem Belgier Wüſtenraedt. Der Auis⸗ 
länder batir nie cine Chance und wurde in der zweiirn Aunde 
dreimal bis acht zu Boren geſchlagen, worauf er den Kampi 
ohne Grund aufgab, ſo daß Tobeck zu einem ſchnellen Sicac 
jam. Die Börie Büßenraedis wurde rinbebalten und der 
Belgier der X B. I. zur Beſtrafung angezrigr. — Ebenfalls 
ein vyrzeitigts Ende jand der zweite Hulbicmergewicht⸗Lampi 
zwiſchen Csichbs (Breslau) und Helzl (Samm. Söizi wurde 
in der brinen Kunde am Lopf verlebt. woburch ſeinc alie 
Augenverlesnug wieder aufbrach. In der Pauic verbri der 
Kingarzi bem Senbemichen das Sciicilcnpjen nup Czirbos 
wurde umtr bem Proteß Hölzis und des Publüttms zum 
Sieger durch icchniſchen L o. erfläri. 

Dem Sreslaner Barined glücte gegen den Tichechen Tenda 
Heups nrit eintm übrrlegrurn Punlchiege fretz cincs Sewickhts⸗ 
nachteiles von 13 Piund dir Kevancht fuür feirr in Prag er⸗ 
littcur Lo.⸗-Kiederlage — Im Einlei U fiIngS Bofl. EinleirmngsLampi 
mar 1Berlin) ven Sirichberger Fritß Kühn gcher nard Puntften 

Die deutſchen BobmeidericCbaften werden nur endgzälrig 
um Sountes mit dem Zweierbsbreunen Peginnen, nachdem 
die Darchführung durch nent zu erwartende Sünerjüe als 
geſichert krichein. Am Start find 15 Sweierbubs mus 14 Vie⸗ 
rerbubs Aach der Tichecheflomakri hal ruch 1üaf Sahrsenge 

  

   

   

  

  

  

Die SSSHfEEmeürricheßt Finbet iinit ů — Schlätrßchns — 

findrt die Derkide Eishuckenneißerichailt Sechenende 
benimt Hatt, nachem Nie Tenperaiur weiter eies gr⸗ 
der. Aitit agfen wieß vuß aunth Ver Sisteprtserais Sasen 

Titelkämtsfen wird Eisſpoxtfrerris Füßen 
bet en. Rer ruß nachiraglich Peine Keldars cngrecben 

Zuchthäusler, aus Verzweiflung zum pfuchologiſch erkennen⸗ 

  

„Der Hanpimann von Kü * 
Die Aufführung in den Nathaus⸗Lichtſpielen 

Bäbrend Zuckmaners . tmann von Köpenick“ dem 
Stadttheater immer noch 309 edürftigen Kaſſen auffüllen 
hilft, erleben wir bereits die Verfilmung diefes köſtlichen 
Stückchens Zeitgeſchichte. Im Gegenſatz 3 2 
Theaterinſzenicrung, der aus der Tragikomöd 2 
Poſſe macht und aus dem herrlichen Mannſkript allzuviele 
der bitterernſten, treffficheren Wahrheiten unterſchlägt, und o 
das ganze verwäſſert, hält ſich Richard Oswalds Tonfilm 
mehr an die Zuckmavyerſche Idere von dem Schickſal eines 
wegen einer Jugendeſelei Vorbeſtraften, dem echt preußiſche 
Borniertheit und Gefühlloſigkeit den beſcheidenſten Platz an 
der Sonne veſtreitet, und der im zähen, langwierigen Kampf 
um einen Paß, ein Stück Papier alſo, plötzlich in viſionärer 
Erkeuchtung das Köpenicker Satyrſpiel vollbrachte. 

Man iſt allzu leicht geneigt, neben der wundervollen 
Harlekinade, über die eine ganze Welt ſich nor Lachen bog, 
das grauenbafte Inferno, das dahinter ſteht. zu vergeffen. 
Um ganze 300 Mart hat der Schuſter Vvigk die Kaiſerliche 
Reichspaſt betrogen; dafür muß der kaum Strafmündige auf 
15 Jabre ins uchthaus. Entlaſßſen, will er arbeiten, arbeiten 
und leben. Aber — „wie einer Laus, die eine Glasſcheibe 

   

  

     

    

  

Der Zuchthausdirektor läßt exeraieren 

buchkrabbelt, und immer wieder abrutſcht“, ſo geht es ihm. 
Er braucht einen Paß: denn ohne Paß aibt es keine Arbeit, 
und ohne Arbeit gibt es keinen Paß. Preußen iſt ein Kultur⸗ 
ſtaat und es geht darin äußerſt gerecht au, aber wer eine Tat 
mit 15 Jabren Zuchthaus büßte — „Nee, wiſſenſe, ſo was is 
nie vergeiſen, das ſteht in die Papicre, das haftet an einem..“ 
ſagt der Schutzſmann, der Vertreter der preußiſchen Staat 
idec zum Schuſter Voigt. Noch fajt ibl Zabre weiteren Ge⸗ 
fängnislebens bedarf es, bis ein Menſch, ein Schuſter und 

  

den Genie wird. 
„Haben Sie gedient?“ Dieſe alle Menſchenwürde ſchän⸗ 

dende ſtereotupe Frage des alten Deutſchland, dieſes da⸗ 
mulige Seſam für Lobn und Brot deuticher Untertanen, der 
Schuiter Voigt konnte ſie nicht in ſtrammer Haltung mit 
„Ja!“ beantworten; er baite bei keinem Regiment „geſtan⸗ 
den“, er batte „geſenen“ und darum war er fein Menich mit 
Eriſtenzberechtignng. Ein Schemen war er. Und ein anderes 
Schemen gab es da, einen Rock mit bunten Afifichlägen, einen 
preußiſchen Offiziersroc. „Wenn Se den anziehn, denn 
bamfe keen Jefühl mehr.“ ſaat der bucklige Zuſchneider 
Wabichke; dieſes Schemen kommt nach mannigfachen Schick⸗ 
jalen mit dem Schemen Voigt zuſammen und ſie werden 
cins. Eins ergreift Beits von dem anderen. Woigt ichlüpft 
in den Rock und damit entſteht etwas gans Nenes. Kein 
Menſch. bei Gott nicht, ein Ding, ein Phantom. vnor dem der 
Deutſche der Vorkriegszeit auf dem Bauch rutjchte. Der 
Schuhter Boigt ſtarb. als er den Rock anzon. Nicht er krähte 
nunmehr „Haben Sie gedient?“ Der Rock war cs, dem Voigt 
nur Sprache verlich. Und ſo gclang der Streich, auf den ſo⸗ 
aar Seine Malenät Willi in göttlicher Naivität ſtolz 
War. „Das macht uns keiner nach!“ hat er geſagt und das 
geiamte Ausland nickte dazn. Er bat recht bebalten. 

Der Film mit ſeinen beinabe unbegrenzten Möglichkeiten 
bat der Bühne voraus, daß hier Szenen und Bilder „aus⸗ 
geivielt, die dort nur angedentet werden köunen. Und ſo 
gewinnt die Ewiſode an Realiſtik Ein paar Strlien gibt es. 
die veraißt man nichi. So., wenn Voigt ſeinem Schwager 
gegenüber „an die Seliordnung pocht“ und die ſchauerlich 
Sreteske Exeraterizene auf dem Geiänanisboj. Nicht aus⸗ 
zudenken. daß cs herute noch ie etwas gibt ... Der Film iß 
ausgezcichnet, im Sild und im Tou. Fabelhaft gemacht ſind 
die Dachfalnen der Belt, Durch Ton und Bildäberichneidun⸗ 
gen barmoniich demenüriert. Und er baf Tempo. ein weſent⸗ 
liog arAüe 

ar Abalpert. der den Voigt ſpielt. gibt einen in 
rührender Einjälrigkeit an göftliche Gerechtigkeit glaubenden 

  

  

  

    

  
  

Pliser meimeht meil er in Berbacht Renb, in Of⸗ 
vrenben brei Kabétes ernerbei ‚ 

    

  

  

Menſchen, der noch unter den Fußtritten der Behörden lächelt 
und ſich ſeinen ſtillen Humor bewahrt. Sein „Hauptmann 
von Köpenick“ iſt eine ganz ſtarke Leiſtung. Unter der aro⸗ 
hßen Zahl namhafter Mitſpieler fällt beſonders Max Güls⸗ 
dorff als Bürgermeiſter Dr. Obermüller auf. Das ijt der 
Prototyp des höheren preußiſchen Beamten ſeligen Geden⸗ 
kens, dem wir keine Träne nachweinen. —cla— 

U.⸗T.⸗Lichtſpiele: „So'n Windhund“ 

Ratvh Artur Roberts, Max Adalbert, Zobannes 
RiEn Onn wurden engagiert, damit das Publikum bei 
dieſem Luſtſpiel lachen kann. Sic tun. was ſich machen läßt, 
aber hier iſt nichts zu helfen. Das Vuſtſpiel iſt ein Krampf, 
der Stoff unmöglich und die Regie nicht beßñer. Die älteſten 
„Einfälle“ — ein Tanzvaar fällt um und wälzt ſich auf dem 
Boden, ha. ha. ha, ha — werden nochmals aufgewärmt. Gut 
iſt nur die Schlußizene, in der ein Tanz eines in Verzückung 
geratenen Spießertums famos photographiert worden iſt. — 
Das Beiprogramm iſt unvergleichlich befer. Herrlich z. B. 
ein Stück Jilmgeſchichte aus den Anfängen des Kintopps. 
Da lacht man ſich halbtot. Sehr nett auch ein Zeichentrick⸗ 
film. Dazu die Ufa⸗Wochenſchau, die zum neuen Jahre in 
einer neuen Form herausgebracht wird. Der Inhalt da⸗ 
gegen iſt der gleiche geblieben. Id. 

Capitol: „Nie wieder Liebe“ 
Aamn Anfang erſcheint Felix Brefſart als pikſeiner 

Kammerdiener und nuſchelt ſehr komiſche Sachen vor ſich hin. 
Dann lernen wir als ſeinen Herrn und Gebieter Harry 
Liedtke tennen, der ein ſteinrꝛeicher Junggefelle und. 
gewiſſermäßen auch ein kleiner Wüſtling iſt, worüber der 
Diener mit jubalterner Genauigkeit Buch führt. Aber Harry 
bat nun die Frauen ſatt und geht nach Abſchluß einer ent⸗ 
ſprechenden Wette für fünf Jahre auf ſeine Jacht, um allen 
Gefahren der Liebe als ein Fliegender Holländer des Ton⸗ 
films Trutz zu bieten. Und wie bei Wagner erweiſen ſich 
die Matroſen als ſtimmbegabte Choriſten, die ibre Freizeit 
mit wohlklingenden Chören füllen. Aber das Unglück ſchreitet 
oder beſſer ſchwimmlt ſchuell in Geſtalt der reizenden Lilian 
Harveyv. die unweit der Küſte das Schiff der Hageſtolze 
entert und nach kurzer Zeit, vor Ablauf der Wette natür⸗ 
lich, das Herz des Kapitäns erobert. Das Publikum nimmt 
dieſe im ganzen nette Harmloſigkeit mit Vergnügen zur 
Kenntnis. M. 

    

Im Flamiugo⸗Theater 
wird noch cinmal der Tonfilm „Zwei Welten“ aufgefjührt. 
Der Film behandelt eine reichlich ſeniimentale Liebesgeſchichte 
zwiſchen einem Offizier und einem jüdiſchen Mädchen. In die 
Handlung hat man alle möglichen Abenteuer hineingeflochten, 
um die „zwei Welten“ ſo kurzweilig wie möglich zu geſtalten. 
In den Hauptrollen ſind Hermann Valentin, Helene 
Sieburg und Maria Paudler beſchäftigt. Dazu „Ma⸗ 
dame Dubarry“ mit Pola Negri und Emil 
Jannings. 

Jut Kino Langer Markt 
bringt das neue Programm das Luſtſpiel „Ich heirate 
meinen Mann“. Es iſt eine verwickelte Liebesgeſchichte, 
die mit einigem Humor und Witz zu einem glücklichen Ende 
acführt wird. Die Hauptrollen in dem Tonfilm ſpielen Szöke 
Safall, Igo Sum, Kurt Vefpermaun und Trude 
Berliner. AÄußerdem ein großes Beiprogramm. 

In den Metropol⸗Lichtſpielen, 

die ſich vor einiger Zeit auch auf Tonfilm umgeſtellt haben, 
läuft einer der beſten deutſchen Tonfilme des vergangenen 
Jahres „Der Andere“, in dem Fritz Kortnet eine 
Doppelrolie, als Stagtsamwalt und Verbrecher, Ipfell. Deu 
Film enthält erſchütternde Szenen. Außer Korkner ſind die 
Hauptrollen mit Heinrich Gcorge und Käte v. Nagyv be⸗ 
ſetzt. Dazu ein Senſationsfilm „Achtung! Polizei⸗ 
paotrouillel“ ü 

* 

Im Ufa⸗Palaſt läuft der Tonfilmſchwant er Hoch⸗ 
tourii“ mit Otto Wallburg, Max Ehrlich, Maria 
Solvea., Trude Berliucr, Theo Schalk, Erita Gläß⸗ 
ner, Eugen Rer und Wolfgang Zilzer. 
Der Kulturfilm „RNund um den Erpball, wird morgen vor⸗ 

mittag im Uia⸗Palaſt zu ermäßigten Preiſen aufgeführi. Die 
Voritellung beginnt um 12 Uhr. 
— „Die Fledermaus“, die verfilmte. Operette von Johann 
Strauß, wird nach ihrem großen Erfolg in den Rathaus⸗Licht⸗ 
ſpielen, weiter im Filmpalaſt Langfuhr und im Gloria⸗ 
Tbeater aufgeführt. Die Hauptrollen ſind mit Annv Ondra, 
Georg Alexander, Ivan Petrovich, Oskar Sima 
und Hans Junkermann beſetzt. 

Im Paſſage⸗Theater wird das Militärtuſtſpief „Der Stolz 
der 3. Kompanie“, das übrigens wirllich ſehr neu iſt, weiter 
aufgeführ. Heinz Rühmann, Fritz Kampers, Paul 
Henkels, Trude BVerliner ſpielen die Hauptrollen. 

In den Lugus⸗Lichtſpielen Zoppot: „Konto X“ mit Felix 
Breiſart. — In den Kuuſftllichtſpielen Langfuhr: „Keine 
Feier odne Mever mit Siegfried Arn'o. — In den 
Hanſa-Sichtſpielen Neufahrwaſſer: „Bobby geht los“ mit 
Harry Piel. 

      

  

  

Wbliche Radfahrt uber das Eis 
Der Lriährige Bäderlehrling Franz Zielte aus Jeſchewo, der in 

Laslowitz in der Lehre fuhr mit dem Rad auf der Leimfahrt 
über die Ei⸗Herte eines Sees in der Nähe von Laslomitz, um ſich 
den Weg azukürzen. Die Eisdecke brach aber und Z ertrant. Ea 
tein Menich den Borfall beobachtete, wurde man erſt nach einiger 
Zeir auf das Berichwinden des J. aufmerkfam. Man verjolgte die 
Radſpur und gelangte ſo zu der Unſallſtelle. Die Leiche des Unglüd⸗ 
lichen und das Fahrrod konnten bereits geborgen werden. 

Ein Kird nüblic verträht 
Unter fragiſchen Umftänden haben die Eheleute Schirſching in Al⸗Jabbonßen dei Oſtervde ihr Töchterchen verloren. Ee Keh⸗ 

nochien beianden ſich die Eitern mit dem einjährigen Kind in Bie⸗ 
jellen. In einem unbewachten Augenblick griff das Vind nach einer 
Schüſſel mit kochender Brühe. Das Kind wurde ichwer verbrüht 
und erlag im Ofleroder Kreiskrankenhaus ſeinen ichweren Ver⸗ 
letzungen 

Wesen Lmndfriebersbruch verurteilt 
Vor dem Lycker Großen Schöffengericht ſand eine Verhandkung 

gegen acht Benter und einen Jeitungsafquffiteur wegen Laud⸗ 
Iriedenbrach fiätt. Bei einer Iwangsverjteigerung in Gonslen 
iellten Scnveine des ietzt mitangeklacgten Befisers Tuchlinſti zur 
Berpergerneg kormen. In einer Gaitwirtichaft kam es nach der 
Berteigernng zu Liner Schiägerei zvitchen den Bietern. Zwei An⸗ 
SeIlagtt wurden freigeſprochen, die übrigen neben erhieiten Ge⸗ 
LangnisErafen von drei bis neun Monafen wegen einjachen bim 
ichweren Landfriedensbruchs. 

       

  

  

  

Birchofsdurs das Abenderet brachte, entriß der Geſßangene dem Seamten die Schlüſſel und ſching ihn nieder. Er ſchloß dann jeine 
Tele mE And flüchtete. — 

 



  

Ein Nachtwächter von Einbrechern ermordetp é 
Selbitmord vorgetänſcht 

Der bei der Firma Krahwinkel in Gummersbach be⸗ 
ſchäftigte Nachtwächter Peters war geſtern nicht auſzufinden. 
Bon einem eingeſchlagenen Fenſter führten Blutſpuren zur 
Agger. Am Ufer des fluſſes fand man die leere Patronen⸗ 
taben Eindrecher ibn ! u35 Elnau, Hund. Wahrſcheinlich 

'r ihn in die Agger geworfen, um ei 
Selbſtmord vorzutäuſchen. aaer geworfen, um einen ü 

Selbſtmord des Reichsbankdireßtors in Duisburg 
Keine Veriellungen 

Der Direltor des Reichsbanknebenſtelle in Duisburg⸗ 
Ruhrort, Ernſt Decker, hat ſich geſtern in ſeiner Wohnung 
erſchoſſen. Die ſofort vorgenommene lnterſuchung orgab. 
daß Decker ſich keinerlei dienſtliche Verfehlungen hat z 
ſchulden kommen laſſen. Decker, der i8 Jahre alt war, lebte 
in geordneten Verhältniſſen. Die Gründe der Tat ſind noch 
nicht bekann 

   

    

  

Iwei Güterzüͤge 
ſtießen zuſammen 
Bei Eaſt Junction in 
Berkſhire ſtießen zwei eng⸗ 

liſche Güterzüge zuſammen. 
Die Folgen des Zuſammen⸗ 

pralls waren furchtbar. Die 

eine Lokomotive ſtürzte um, 
zahlreiche Wagen wurden 
dextrümmert. Zwei Ange⸗ 

hörige der Zugbegleitung 

wurden getötet. 

Hoffmmanns Drill 
Sklarek⸗Prozeß 

In der Freitag⸗Sitzung des Berliner Sklarek⸗Prozeiſes 
verteidigte der angeklagte Stadtbankdirektor Hoffmann ſeine 
Theſe, daß er im aeſchäftlichen Verkehr mit der von ihm 
bevorſchußten Firma Stklareék deshalb bedenkenlos geweſen 
ſei, weil es ſich bei der von den Sklareks belieſerten Ber⸗ 
liner Anſchaffungsgeſellſchaft um eine itädtiſche Geſellichaft 
gehandelt habe. Vori.: „Aber ein telephoniſcher Anruf hätte 
doch genügt, um feſtzuſtellen, daß für die Schecks der Sllare 
auch nicht ein Pfennig Deckung vorhauden war.“ Hoffman⸗ 
„Aber Herr Vorſitzender, die Beamten waren von mir doch ſo 
eingedrillt, daß nach menſchlichem Ermeſſen alles klappen 
mußte.“ Borf.: „Da iſt eben Ihr ganzer Drill nichts wert 
geweſen, und Sie können ſich auf die Ausbildung Ihrer 
Beamten nichts einbilden.“ 

Es wurde dann weiter ſeſtgeſtellt, daß die auf Luft⸗ 
geſchäften beruhenden Schecks der Firma Sklarek, die für die 
Stadtbank die Kreditunterlage bildeten, in verſchloſſenen 
Briefumſchlägen bei der Stadtbank hinterlegt wurden und 
(nach Ausſage des angeklagten Sklarek⸗Buchhalters Leb⸗ 
mann) genan ſo im verſchloffenen Umſchlag wieder zurück⸗ 

   

  

     
kamen, Die beiden Stadtbaukdirektyren Hoffmann und 
Schmidt haben ſich um den Inhalt der Briefumſchläge üb' 
haupt nicht gekümmert. Einmal kam durch Zufall ein 
Blaukoformular in einen ſolchen Briefumſchlag: niemand 
bat davon etwas gemerkt ... 

   

  

  

Fabrinbrand in Emmendingen eingedümmt 
Alle Lagerräume verbrannt 

Zu dem Brand in der Ramie-Fabrik in Emmendingen 

wird noch gemeldet, daß die Hauptmacht des Feuers, das 
außerordentlich gefährlichen Charakter angenommen und 
zeitweiſe die geſamten Baulichkeiten bedroht hatte, als ge⸗ 
brochen gelten kann. Uever den Umfang des Schadens läßt 
ſich noch nicht Endgültiges ſagen. Die großen Lagerräume 

ſind, ſoweit ſich erkennen läßt, vollſtändig niedergebrannt— 

Das darin lagernde Material wird wohl noch längere Zeit 
weiter brennen. Das Maſchinen- und das Keſſelhaus konn⸗ 
ten gerettet werden. Die Brandurſache iſt noch nicht be⸗ 

  

  kannt. 

  

  

   

  

Programm am Sonntag 

230—8.45; Frühlonzert. Orcheſter Köniasberger ſtellungsloſer 
Muſiker. Leitung: Felix Prawniczak, — J.00: Morgenandacht: Pfar⸗ 

     
rer Weder (Rurgkirche). —. 1 Welterdienſt. 
Auturenſtunde. Agnes Mii 1 ſt aus eigen 

  

.00 Oſtpreubiſche 
ken. 1             

  

   
     

      n 
Königsberger Spe; i 8 
itunde. Die 4 Beltraumfahrt: 
Der Schuthund: Ticrarzt G., Lun — 1450: ingendbühne. „Kalii 
Storch“ nach Hauff, bearbeitet von Pascol du Boi5⸗Renmond. Regic: 
Reginald Buſc. — 15.30 laus, Oberſchreiberhan): Hörbericht von der 
deulſchen Viererbobmeiſterſchaft. 16.15: Konzert. Orcheſter des 
Fönigsberger Opernbauſes. Diri, Worner Franz. In der Nauſe⸗ 
zebn Minuten, Reitſport. — 18.1 e Liebe zum Kahrſport. Konrad 
Beckmann, — 18.35 laus München): Der Löwe und die Ma, Lehr⸗ 
ſpiel, verfaßt von den Kindern der Hollenzollernſchule. München. 
ſüimnne von Werner Eagk. — 19.00: Muſit füür Harfe und eine Baß⸗ 
ſümme. Friedel Ellaunth — Hauns Heinz Wundrrlich. 19,30: Mar⸗ 
gareihe Jokl lieft klaſſiſche. Liebesbriefe. — ).(%: Syortfunk-Vor⸗ 

         

    

        

     

         

    
    
   

berichte. — 20.10 laus dem Metrovol⸗Thcater, Berlin): Das Lied der 
Liebe. Gri OSperettc von Ludwi Muſik nac Joh. Strauß 
von ch, Wolfgana Korngold. Einſtudierung und Lei⸗     U 

Erich Wolfgang Korngold. ſche, Geſamtieitung und 
Acoie: Alfred Roiter. Richard Tauber a. G. Auſchließend aus Ber⸗ 
Un Nachrichten der Dradaa, Sportboricht Hierauf bis 0.30 (laus 
Berlin): Tanzmuſik. Kapelle Egon Kaiſer. E 

Programm am Montag 

Frühturnſtunde, Leitung: Sportlehrer Panl, Sohn. Au⸗ 
bis .00 Prühkonzert auf Schallblatten. — 8,50.—9.00, Turn 

ͤnni Volie. — 
Curtenfuut. 

r., Gartenbau⸗ 

   

  

    

  

    
   

    

6,0—7. 
ichli 

        

       derfunk. Alfred 
es Orag⸗Orchekter 4 

3: Cisbericht, landwirſfchaftliche Pre 
unde der Stadt Danzig. Aktnells, Aukgaben der 

Dr. Brund Heinemann, Geſchäktsfit 
Gedenktage der 
an der Jabreswen⸗ 

Wetterdienft. 39 
L Vetz und Meuzen. Kätc Coranda⸗ 

Ninke. —. h.00: Kammermuiik. Dr. Ludmin & Nla V 
Görlach (Violinc). Aoh. Hannemann 1elloß, Kart. der (Flöte). 

2½o2 Achtuna! Hier ſpricht Berlin. Paul Hartwig. —. 21.05: 
Orcheſterkonzert. Orcheſter d önigsberger OSperußauſes. Dirigenk: 
Brunt Bondenhoff. — Ca. 2: Wetterdienſt. Nachrichten der Dradag. 
Sportberichte. 
—————————————————————————————————— 

Kein Eiſenbahnattentat bei Bielefeld 
Nur ein Munitionsſund 

IZu der Eſſener Blüttermeldung über ein angeblich auſß 
der Strecke Berlin—Köln zwiſchen Bielejeld und Brackwede 
geplantés Eiſenbahnattentat teilt die Reichsbahndirektion 
Hannover mit, duß etwa drei bis vier Meter vom Bahn⸗ 
körper entfernt in einer hohen Grasböſchung 25 Patroneu 
ohne Zünder gefunden wurden, die vermutlich aus dem 
Pulverſchuppen der Braäckweder Kalkwerke geſtohlen wurden. 
Die Unterſuchungen der Kriminalpolizei haben ergeben, 
daßß es ſich hier um keinen Attentatsverſuch handelt. 

       

  

   
   
Danziger 
ditus, der 
.0% baus 

miniſter Dr. 
er von Pfitzner, 

ligel: Lavi 
avier)e Fritz 

    
     

    
    

    

    

   

  

  

  

       

   

    

  

  

Ein Duisburger Defraudant in Frankreich verhaftet. 
Auf Veraulaſſung der Kriminalpolizei in Duisburg⸗Ruhrort 
wurde der Duisburger Kaufmann Willi Haas unter der 
Beſchuldigung. einen Duisburger Geſchäftsmann um 164000) 
Schweizer Franken betrogen zu haben, in Marſeille ver⸗ 
haftet. 

    
   

  

   Tausende haben das bereits erkannt. Aber für die Zweifler 

bringen wir hier Angebote, die auch sie veranlassen werden, 

  

   

  

Ein Porten 
Pullovrer 
für Damen u. Her- 
ren. schwere Qua- 
Iith,t Jetzt 

Ein Posten 
Jaciken 

    
       

  

   
        

  

leicht 
Sgröllten Teil 

Trikotagen 
für Damen., Herren u. Kin- 

der Pelztrikot u. wollgem- 

nur solide. gewaech. Ware, 
a. Extratisch., 2. Aussuch. 

     
     

    

      

   

    

   
         

      

        

        
    

    
     

    

bis 7.5-0. 

        
     

    

       

   

         

    

  

Ein Posten 
Strickkleider 
rweiteilig. 2. T. 
orig. Wien, jatrt 

Enorm billigl 
1 Poſt. Kbler-Anzüge 
trüher 19.00. 31.00 

letet 922 71822 
Klhbler-Sweater 
trüher 9.50, 15.75 

letn MEE 92 

20. 
       

    
    

  

  

   

      

    

güriel 

    
Steicerunx G 75 Aaßtern, in 

Grõen 

      

   

  

schnell zuzugreifen. Noch ist genügend vorhanden! 

Damenwäsche 
angestaubt. 

batisr, gewaltig ermäpigt 
Serie l. früh. Wert 

-Jetzt 
Serie lt, fr. Wert 

epitzer Ausschnitt. 

Büstenhalter 
Stoft mit Spitae. 
in all. Crös., leti 

Strumpfihalter- 

mit &4 abnehmbar. 
allen 

Ietrt 

klehrere tausend Meter 

Waschsamt 
für Eleider. Blusen und 
Morgenrörke. mod. Druck- 
muster gowie mehrfurbig 
gewebte Muster. regulärer 

Wert bis 2.25 

Damenstrümpie 
Kkünstliche Wasch- 
veide. in modern. 
Tarb. L. W. 0.85, 
II. Wahl 60 E 

Damenslrümpfe 
künstliche Wasch- 

     
     

       
     

    
      
    

    
   

    
   
     

      

  

     

     
    

      

    

zum 
Da. Mako- 

   
  2.85 

4.50        
     
      
   
   
        
        
   
   

      

    

     
   

  

bis 11.560... jetet K . 
in u. Wolle Piart. 7⁵ Serie 1 Serie Il Sesije III Serie III, fr. Wert 5 30 Kaßt, alle mödern. 5 

kert Jetꝛt u 0²⁶ 12 12 bis 160 . . lert V. Farb. 1. W. 45⁵ Serie 1 jetzt 7 — 
Ein Posten jeꝑi UE jehei I— jetxt lE Damen-Tachemd II. Wahl⸗ 90.· 

Pyllover e See odes- Untertaille. Restposten Serie 2 Jetzt VU 2 
Leiswerseit vn 7⁵ 45 50 ————— P Epane nneg pffe 
Leigv. X I. 2 ů 3 rungen—. letzt wolle und Wolle „. 
reine Wolle, jetet lein Letet Bit waitaide. E Serie 5 jetxt 1.35 

— blD      
   
        

   
   

  

Ein groer Posten 

Pyjamaſlanell 
durchxeg gute Qualital., 

viele chõone Muster 

Serie 1 Ietxt EE 

Serie 2 jetnt LEE 

Serie 3 jetxt 5⁵ 2. 

12 
Abe 

E 

Damen- u. Herr.- 

letrt Handschuhe L 
Trikot gerauht 

          

             
     

   

  

Restposten Damen 
Lenerhanuschuhe 
mit kleinen Feh- 
lern .. 83.90, 2.95, 

Htaré Euunuschnh 
mit Flauschfuiter. 
föür Damen 4.90, 
für Herren 

        

     
   

   

Unsere gesamte Damen- und Kinder-Konfektion wird weiter 

verschleudert. Jedes Stück ist eine Sensationl 
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Wollstoffe — Seidenstoffe 
Jeder Artikel ein ganx besonderer Schlager! 

Kleider-Tweed Mantel- und 
gehr strapazierfähige Kostümstoffe 

        

     
     

       

     
            
    
    

Crẽpe 

         

  

walits 
krüher 3.50.leni] de chine Sant berrorragende 

gute, reinseidene [Qualit. 140 em br.. 
1 95 Kleidersare. in üfrüh. bis 12 80, letzi 

* vielen Farben,        

     

100 em breit. 
kr. bis 9.75, letzt 

Crẽpe 
Marocain und 
Crẽpe de chine 
reine Seide. ganz 
vorzügl. Kleider- 
aualit, 100 em 
breit. früher bis 

lelxt 

74.90 

5.90 
Mantelstoffe 
ganz mod. Gevebe, 
desond. hochwertige. 
reinLoil. Qualitäten 
in dunklen Farhen. 
140 em breit, fruher 
19.50.. .. Ietzt 

Mantel Noppen Laeche Scusler PSrr 
paziermänt. 140 cm 
breit, fr. 7.90, Jetrxt 

3.90 

Noppen-Tweed 
vorzügl. Kleidervare. 
150 em breit. fru- 
her 7580, jetꝛi sen- 

bationeli billig 

2.50 
Kleider- 
FHlamenga 
uugerordentl.- 
reinvwoll. Qualitätei 
100 u. 180 em br. 
früh. bis 9.75. jetzt 

       
  

        

      

       
    
         
        

  

      
    
    
     

        

    
         

    
       

    

     

      

Inventur- 

  

   

       

     

   
      

       

       
     

    

     
        

      
     
     

        
      
   
     
    
    

    

 



  

Utſfatz weiter zurückgegungen 
Das Textilgewerbe in Danzia 

Im Jahre 1931 blieb der Danziger Textilgroßhandel im 
großen ganzen auf den Freiſtaat Danzig lohne Pommerellen) 
beſchränkt. Infolge der Konkurſe in Polen und der dadurch 
hervorgerufenen Verſchleuderung von Wa 3 
auch zahlreiche in Danzig lagernde Be 
weiter herabgeſetzt werden. Der Umſatz iſt weiter zurück⸗ 
gegangen. Es kam zu Fehldispoſitionen, die im Zuſammen⸗ 
hang mit der verſchlechterten Weltwirtſchaftslage und dem 
völligen Verſagen des Herbſtgeſchäftes zu bedeutenden Ver⸗ 
luſten führten. 

In der Konfektionsinduſtrie ſind die Verhältniſſe dadurch 
erſchwert, daß Polen mit billigeren Unkoſten kalkulicren 
kann. Dazu kommt, daß zugewanderte Händler am Dan⸗ 
ziger Platz große Lager in fertiger Konſettion unterhalten. 
die der Danziger Induſtrie Konkurrenz machen. 

Der Kurzwaren⸗Großhandel iſt deswegen beſſer über 
das Jahr 1931 hinweggekommen. weil ſich die Mode der 
Wolle angenommen hat und wollene Strickwaren beim 
Publikum ſehr aute Auſnahme fanden. In Fachkreiſen wird 
angenommen, daß der Preisrückgang nunmehr als beendet 
anzuſehen iſt und daß weitere Preisherabſetzungen nur dann 
zu erwarten ſind. wenn die wichtigſten Unkoſten, wie 
wttrben ſoziale Laſten und dergleichen vorher geſenkt 
würden. 

  

  

22 Schiffe uus Danzig 
Der Schiffsverfehr im Hafen von Antwerpen 

Im Vergleiche des Jahres 1330 mit dem verfloſfenen 
Jahre 1931 zeigt ver fsverkehr von Antwerpen eine Ab⸗ 
nahme von 443 Schiffen mit einem Tonnengehalt von 
1677 110 Tonnen. Im Laufe des Jahres 1931 find im Hafen 
von Antwerpen 105ah Schiffe mit einem Tonnengebalt von 
22 388 312 Tonnen eingelaufen. 

Nachfolgende Staaten waren im Jahre 1631 mit ihren 
Schiffen vertreten: England ⸗810. Deutichland 1. Belgien 

1. Norwegen 601, Frankreich Schweden Dänemarf 
369, Amerika 164, Griechenland 105, Finnland 112, Italien 97, 
Japan 88, Portugal K. Spanien 51. Ingoſftawien Bra⸗ 
filien 18, Lettland 41, Eſtland zu, Freie Staldt Danzing 
22, Panama 14. Litauen 8, Polen Ungarn 5, Rumänien 1, 
Aegypten und Oeſterreich je 1 S 

Danziger Heringsmorkt 
Originalbericht für die „Dantiger Volksitimme“ vom 2. bis 9. Annnar 

Nach den amilichen Berichten von Norwegen ſind fomeit exporticct 
worden- nnen Vaarberinac. „3 110 Connen cnigräteir 
SHeringc. 22 onnen. Slocheringc. „ünin Tonnen Fen⸗ und 
Schneideheringe länder Herinac. Dampfer -Sor- 
aund“ löſchte in SSdinee zn 50, Lilo nctio Niſcacwidn 
KLefrorene Slochrringe, die mcrexvedition nach Polen. der 
Tſchesoflowafci und Rumänien kamen. ů 
Neue gcfatzenc Slochcringe ſind ieweir am hieſigen Plasc nuch 

nirht eingetroffen und auch in Kücde nich zu erwarten. Man mill 
erit etmas mehr dir Bchände in 1Balcr Saarteringen ränmen. Da 
Neic im Preis anacnblicklich anseryrdentlich vorteilhaft ünd, und der 
Abaua bierin zu den Faiten ſiers ant geweicn itt, is kann man mil 
ciner Pincicruna dieſer 10aler Kaarveringc in nächüicr Oeit. Technen. 

Sonit, wurden dem biciigen Sias noch cführt mit Dammpfer 
alvuldis von der Seuküne Cnalands eine adung von 12i. 
Tonnen. mit Dampier .Kancu“ von Marmoui und Fowestofft 
S5 Tonnen und mii Tamopfer mlanck von Darmouth 

omestoit 5900 1. 2 Tonnen Heringc- 
Die bicligen Lägcr in alten Narmonibbcringen fnd weircr an⸗ 

jamtucharichmotzen und ſind bejonders Matfulls ſo aut mie gcräumt. 
mäabrend Small Manies noch reichlich andcbnen werden können. — 
Zon Schottenberingen biciben Matfulls artucht, daaracn ünd Smafl 
Mattie vernamläſfigt. — Jufplge der warmen Wittrruna waren Die 
BVerladuugen gering und auch die Lacrage licß zu wünichen 
Die Freiſe fellten ſich vei, anpnePnahme, Normeai 

AA“: normediiche Slochexinge 
S Larac Matics s AaO. Selteied Rarics 

m Matie : ſchorliſche 1fficr erie Trademart 
Matti J.42.õ15. ichotniiche 194urr crne Srademarf Spenis S 7.78. 
ächvireiche jegier Trademart Matties S 10. ſchottiſche iüdl. rleinfall. 
Mattics⸗ — chpiriiche Sromnmatties 3 11.18. Ichcrliſhe Eroron⸗ 
lurgeſvents 8 vuriabrige acwornliche Harmontd Matties S 510. 
vorlähriage gewöhniicbe Darmontb Suiall Mariies S We: neuc Der- 

ies & 8,75. ncnc Sarmonth crite Trape⸗ 
nene gewrnlichc Narmonth inttics 

S 7.53. neue gewöbnhncke Darmputh Small Matties S 6.,Sl. 
Die vorüchenben Preiir veritchen iich frri Aahn nder irci Tampier 

Sansig unverütczcrt: nur dir Morirrnnecn für Maricz fd ver 
2 Tonnen versollt. 

        

   
    

    

     
       

    

          

             
   

    

  

  

  

         

    

  

      

    

   

  

month cEite, Wasstass 
Marf     

  

Neur Veründerungen i .iten golltaril. Im 
„Döiennik Uſtam“ Nr. 111 vom 29. Tezember 1931 it eine 
nene Verordnung über Zollerleichterungen vom = De⸗ 
zember 1031 veröffentlicht worden, die die pis dahin gůſtrig 
gewefenen Zollerleichterungen zum größten Teil übernom⸗ 
men und zum Teil weitere. Zollerteichternugen, insbeiondere 
für Varen zur Herfellung vun Krafmagtn. cingeführt bat. 
Kicht übernommen worden ſind die Zollerleichierungen jur 
robes Schmalz, Kalfjaſpeter. Osomalfine und perßicht Ra⸗ 

Rnen (Zollbl. 1929 S. 7 und 27. 1½ S. &e Und 1331 S. 353 
und 2330). 

An Dden Börſen wurdben notiert: 
Zar Devrlen; 

In Danzia vem S. Jannar. Scheck London 17. S— 17 . 
Bankuoten: 10 Alein à53 — ,64: felegr. Ausszahlungen: 
Warichan 100 3IOfn 1 — : Africh 1M½ Franzen 163.10 
— 1000, Paris 1½ Franfen 0 11 — A. Brafel 10 
Belga 171=8 — 1. Xcuhn,erf 1 Doellar 13 — ,151: 
Prag 100 Krynen 15? — — 

Der Kurs der Neßchsmuxf, der jäalich von der Banf von 
Danzia für kleineze Beträgt bis zu ½%½ι½ Keisssmark, die 
aus dem Keiicverfehr Karmmen. fchgeictzt ärd, Leträgt 
heute 121.83 Geid und 1—L. Briei. 

Warsckanrr Devifen von &. annar. ARer. Dofarnoien 
SU% — S — 88, Danzis 1758.0 — 17133 — 1- . Swi= 
Iand 357½½ — 85 — LOnDen M 35 — 29½— 
3U.4A5: Neunorf SU — K8½2 — S? Nenrerf ILadbel) 
8S2 — Sars — SAS. Raris -½1 — — 31491: Pras 
E — 25,8 — . Schhncis I4.5 — 174 — 1. 
Italien 255 — — 1. Am Kreiverfrehr Berlin 

  

    

    

    

    

, OrO Konneräensauleide 297 
Saleibe SAa 219 3. Tolleranlcihe I—-S 

In Berlin am 8. Jannar. Weizen 2²²ꝛ—224. Roggen 193 
is 195, Braugerſte 151—165, Futter⸗ und iegerſte 148 

jer 134—142, Weizenmehl 2 
5—28,5, Weizenkleic 9.25—9,50, Roggentleie 9,00 

Reichsmark ab märk. Stationen. — Hanbelsrechtliche 
ugsgeſchäfte: Weizen März 243, Mai 

V iej. Rogaen Mära 215 72 — Geld. Mai 213, 
153, Mai 159%½. 

Poſener Produkten vom 8. Zanuar. Roggen (Frans 
aktionspreiſe 955 Tonnen 27,25, Tendenz ruhio; 
120 Tonnen 24,75, ruhig: Mah⸗ ü5 
bis 22,50, ruhig; Braugerſte? 
bis 230ʃ,, ichwach: Roggenmehl 3⸗ 
mehl 36,2 75, ruhig; Roggenkleie 
kleie 14½—15,[K1, grobe 15,00—16.00: Rap 
krant MAMl, Vittorigerbſen, 24 Uu 
20 l.-—6,0l% Induſtrickartoffein 1, 2 (das Kilol, 
tendenz ruhig. 

    

   

  

   

  

    

  

   

  

    

  

    

   

  

   

  

  

Hafer 

        

   

  

Berliner Vietzmarkt vom 8. Jannar 1932. Rotierungen: 
Schwoine: über 3½½1 Pfund — 1—). b) 210 bis A Pfſund 

0 bis 210 Piund 39—11 1—15, d) 1601 

438.—1: 0 „e 120 bis 16t Pfund 
b. Schafe: b) 37— 

    

        

Krieasoper geoen die 4. Notberorbuung 
MReuchs   Bundesvorſtand und Bundesan 

bundes der Kriegsbeſchädigten. »mer und 
Kriegerhinterbliebenen traten am 29. Dezember 1931 in Ber⸗ 
lin zu einer gemeiniamen Sitzung zuſammen, um zur 1. 
Notverurdnung E f 
durch die in breiſpiellbſem Ausmaße in 
ſraiale und politiſche 
und zu der dadurch 
Stellnnga zu uebmen 

Beide Körverſchoften ſtellen üvereinſtimmend ſeſt, daß die 
Regierung trotz gegenteiliger Zuücherung die Bezüge der 
Kriegsopfer erneut aufs ſchwerſte und unertrüglichſte durch 

eudernng de⸗ zialverücherungs- und Fürſorgegeſetzes 
eingeſchräutt und die wiederholten und eindringlichen Man⸗ 
uüuunen des Reichsbundes der Lriegsbeſchadigten. 
Kriegsteilnehmer und Kriegerhmterbliebenen unberü 
tiat gelaßen hat. Statt deiſen hat ſie den Forderungen de⸗ 

und der anderen gegen die Kriegsopfer ein⸗ 
Üten Verbände und Körverſchaften nachgegeben und da⸗ 

durch unzählige Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterbliebenen. 
Krienerwaiſen und Kriegerfinder 

in ihrer Exiſtenz vernichtet. 

Die vom Meichsbund ſtets erhobenen ſchwerwirgenden Be⸗ 
denken gegen Lohn⸗ und Rentenabbau beſteben auch für die 
Zukunft fort. In den Maßnahmen zum Abbau der Preiſe 
kann feine ausreichende Büraſchaft für einen Ausgleich der 
Kaufkraftminderung erblickt werden. 

     

  

    

  

würtichaftliche, 

  

    
   ßür die Kriegsopfer geichaffenen Lage 

   

    

         

  

  

Der italieniſche Oeauflieger Ferrurin töblich abgeſtiärzt 
U 

  

  

Obert Artnro Ferrarin, 

der erfylgreicne Pilot der italieniſchen Kliegertruppe,, dem 
* in Anerfennnuna ſeiner Setaste Ubeberanernns von 
der Inixrnatinnaien 1 

   
Die argen die Bedürffiniten der Kriegsspfer durchae⸗ 

führten Maßnahmen — der Enizug der Nenten aus der 
Soàialverhichernng. die Herabfeung der Färforgelcihungen 
— iind Ansnahmebeitimmungcu. dic den veriicherun 
rechiigten Grundias von Seiſtung und Ecgenlciſtung an; 
Leben. gacegen Treu und Glauben verhosen und für die 
LKriegscpier exnent cine 

Beichränkuna ber mit Biut erxworbenen Rechte 
bedenten- 

Xicht einmal der Zuec, die Reimhsansgaben àu ver⸗ 
mindern. wird durth die den Axiensopfern Aufgeswungene⸗ 
nene Belnhnng erreicht. Sieimehr werden Znjasrenien und 
Ersicdangsbeihilfen jehr bald in erhödtem Maßt in An⸗ 

   

  

  
  

ipruch gennmmen werden müſſen 
Niemanmd hat ein arbßeres Interenc am miriſchattlichen 

Siederanfnira Dentichlands, an pelitiger Bernhianng nund 
an½ der s eines georbneten Staetsmeiens als die 

  

  

ben Deutſchlands eingegriffen wird, 

  

  

    
en verbrennt neuerdings ſeinen Kaffee⸗Ueberſlusß     Braß⸗ 

Der mangelnde Abſatz und der ſintende Preis veranlaßten 

die braſikianiſche Regierung, gewaltige Mengen Kaffee ins 

Meer zu ſchütten. Da nun aber jeſtgeſtellt wurde, daß Kaffee, 

mit Teer vermiſcht, ein gutes Brennmaterial ergibt, werden, 

wie hier im Bilde einer Brauerei erſichtlich, viele Dampf⸗ 

keßel mit Kaffee geheizt. — Und die Erwerbsloſen können ſich 

teinen Kaffee leiſten:   
  

SemerſtscfüfftſfichρEeS inuα Sozidaſes 
Kriegsvpfer. Sie hegen jedoch ſrärkſte Zweifel, daß durch 

die in der Notverordnung beſchrittenen Wege das deuiſche 
ö Volt dieſes Ziel erreichen wird. 

ůü Der Re und der Kr eſchädigten lehnt jede Ver— 
oniwortung die ſich aus Lohn⸗ und Gehaltsſenkungen ſe 
* Leiſtungen und Reuten aus der Reicht 

ve sverſicherung ohßne vorherige durch⸗ 
aꝛei a ergebenden Folgen vachdrücklichſt ab. 
Er h, daß unnmehr alle dem Preisabbau dienen⸗ 

den en nicht weniger rückſichtslos durchgeführt 
werdcu., wie die Zugriffe auf Lohn und Rente, und daß die 
unerträ Hürten in der Verſorgung wieder beſeitigt 
worden. 

An 
jord 
die 

    

      
     

   

   

  

   
  

   

    
   

          

  

  

  

vfer richten die Körperichaften die Auf⸗ 
jetzt ert recht zufammenzuſtehen im Kampfe um 

haltung ihrer Verſorgung und um die 

Wiedererlaugung der durch die Notverordnung ver⸗ 
lorenen Rechte. 

Mur die Geſchtvüſenbeit der Kriegsnyfer hat bisher es ver⸗ 
daß bereits geplante noch härtere Maßnahmen 
hrt wurden. Es, gilt daher, auch in Zukunft den 

durch Treue nud Anhänsglichkeit zur Organilation zu 

    

   

       

ſtärken. 

Gulsbeſißer mißhanpelt ſchwangere Landarbetterſran 
Ein Vorgeſchmack auf das Dritte Reich 

„Der Landarveiter“, das Organ des Deutſchen Land⸗ 
arbeiter⸗Verbandes, berichtet in Nr. 10 über einen geradezu 
tollen Fall menſchenunwürdiger Bebandlung von. Landarb 
terinnen durch den Nazigutsbeſitzer Freiſe in, „Iden⸗ Krsis 
Oſterburg, Provinz Sachſen. 

„An einem Regentag zogen es einige bei dem Gutahen 
Freiſe in der Rübenarbeit beſchäftigte Krauen vor, zu Hauſe 
zn bleiben. Das iſt rechtlich zuläſſig, weil die Vetpefßenden 
Arbeiterinnen mit Rückſicht darauf, Laß die Ammle: Zeit⸗ in 
Akkord vergeben werden, nicht an eine beſtimmt 
bunden waren. Auf dem Rückwege vom Feldespa 821 
Gutsbeũützer Freiſe die Wohnungen. der Arbeitertnße 
itieg vom Pferde und 

ſiürmte mit der Reitpeitſche in der Hand in 
nungen hinein. Dort ſchlug er wabllos auf Die 

weſenden Franen ein. 
Sie ſtürzten weinend und ſchreiend ins Freie. An zwei 
Frauen, die ſich nicht ſchnell genug in Sicherheit bringen 
konnten. ließ der Grobian in beſonders ſtarkem Maße ſeine 

Er packfe ſie in⸗ Genick und ſtieß ſie auf die 
Am ärgſten erging der ſchwangeren Frau des 

cers M. Sie war am Vormittag bei der Rüben⸗ 
urbeit tätig und ctwa gegen 10.45 Uhr in die Wohnung 
zurücgekebrt, um ihrem Mann, der mit Rübenladen beſchäf⸗ 
tigt war und über Mittag durcharbeiten ſollte, das Mittag⸗ 
eſſen zu bereiten. Als der Gutsbeſitzer die Frau entdeckke, 
befand ñ̃ lich nerade in der Küche. Er packte ſie gleicſaus 
in Genick, ſo daß ſie auf die Erde fiel, und 

ichlng daun mit dem Stiel der Reitpeitſche, ohne auch 
nai im gerinaſten auf ihren körperlichen Zuſtand Rück⸗ 
ſicht in nehmen, auf ſie ein. Der Kreisarzt ſtellte eine 
Kaieverleszung und Verletzungen am Hinterkopf feſt. 
An dem Verhalten des Gutsbeſitzers Freiſe können die 

Lundarbeiter crneut erkennen, was ihnen für den Fall blüht, 
daß es zur Errichtung des von den Nazis propagierten 
Dritten Reiches kommt. Die Möglichkeit, ſich frei und unge⸗ 
kindert bewegen zu können, würde endgültig der Vergangen⸗ 
beit angehsren. Es würde eine Tyrannei und Rechtloñgkeit 
über die Arbeiterſchaft, insbeſondere über die Landarbeiter⸗ 
ichaft, bereinbrechen, daß ein Unterichied gegenüber den Be⸗ 
bältuiffen des Mittelalters kaum noch erkennbar wäre. 

Darnm. Vandarbeiter, helft mit, die faſchiſtiſche Gejahr 
zu bejeingen. 
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Copyricht by Mandtred Georg. Berlin 

10. Fortſetzung. 

„Was für ein Riſiko?“ Kolia ſtellte mit geſpielter Teit⸗ 

nahmsloſiakcit dieſe Frage. Die Antwort befriedigte ihn 

wenig, denn Radꝛvan ormulierte ſie recht vage: 

„Ach-Gott, wiſſen Sie, im ſchlimmſten Falle können. Sie 

gehangen werden. Vielleicht ſchneidet man Ihnen auch die 

Zunge heraus. Kommen die Dinge ſo, dann können Sie noch 

von Glück ſagen, wenn Sie mit einer Kugel in der Bruſt 

davonkommen.“ 
„Und wenn alles aut geht?“ 

„Ja, erinnern Sie ſich denn nicht mehr an Uunſeren Kino⸗ 

abend? Vielleicht heiraten Sie dann die Dubelſki und haben 

eine Billa am Geufer See.“ 
Kolja wurde es ſiedend heiß. Dieſer Mann war kein 

Menſch, der lächerliche Witze machte. Nervös taſtete er nach 

jeiner Krawatte. Radwan ſchuippte ſich Straßenſtaub vom 

Aermel und meinte, wie um weiteren Fragen Koljas zuvor 

zu kommen: 
„Sie wollen jetzt wißen, ob ich im Ernſt ſpreche. Ich tue 

es. Die Erklärung bierfür werden Sie ſchon noch bekommen. 

Meiſtens klären ſich alle Ereigniſſe im Ablauf ihrer Ent⸗ 

wicklung ſelbſt.“ 
Kolja lehnte ſich 

bherrſchte ihn: 
„Mein Gott, in was für eine Geſchichte babe, ich mich da 

eingelaſſen? Er ſollte vielleicht die Dubelſki heiraten? Er 

kam ſich vor, als ſei er eben dei einer Wahrſagerin geweſen, 

die ihm ſein Schickſal verkündet hatte. Freilich war auch 

ein Vielleicht dabei geweſen.“ 
„Radwan hatte eine Zigarre aus der Taſche gezogen und 

ſuchte nach einem Streichholz. 

„Bitte“, rief Kolja, riß ein Zündholz an und hielt es wie 

ein törichter Junge, der experimentieren will, ſo, daß die 

Flamme auf Radwans Finger ſchlug. 
„Au!“ ſchrie dieſer und zog die Hand zurück. „Sind Sie 

denn verrückt geworden, daß Sie mich anbrennen wollen?“ 

Dann lachte er laut: 

„Sie halten mich wohl, für unverwundbar wegen des 

kleinen Experiments im Caſé? Das war lediglich eine 

kleine Willensübung. Darauf muß man aber vorbereitet 

Leuj Lae können ſich beruhigen. Ich bin keineswegs der 

Teufel⸗ ‚ 
übern ging ſeine Stimme in ein unterdrücktes Drohen 

er: 
„Der Teufel iſt iemand anderes. Sie werden ihn ſchon 

noch früh genug kennen lernen. — Wie gefällt Ihnen übri⸗ 

gens Frau Dubelfki?“ 

„Sie behauptet, daß ich ſie liebe oder vielmehr, daß ich 

ſie zu beſitzen wünſche. Ein bißchen geradezu, wie?“ 

„So?“ machte Radwan nur. 

Kolia wunderte ſich, daß Erregung das Geſicht des Man⸗ 

ſtumm zurück. Ein einziger Gedanke be⸗ 

    

  

milden Glanz und ſtreichelten den 
hatte die Worte gehört, wandte ſich um und ſchrie im Wind 

Rücken der Frau., Sie 

der Fahrt durch ihre großen weißen Zähne: 
„Ich habe es ihm geſagt, Chriſtian. Aber er glaubt es 

noch nicht.“ 
— 

Radwan wintte etwas unwillig ab, ſah in die Landſchaft 

und ſeine Stimme klana weich und traurig: 
„„Sie glauben es noch nicht? Merkwürdig, daß die Glücks⸗ 

pilze nie an ihr Glück glanben wollen. Verpaſſen Sie nicht 

die Gelegenheit, mein Lieber!“ 
Kolia zog die Mütze tief in Geſicht: 

„Sie haben ja ſelbſt geſagt, alle Rätſel löſen ſich all⸗ 

mählich von felbſt. Ich werde jetzt jedenfalls alles abwarten.“ 

Radwan riß ihm mit einem grimmigen Ausruf die Mütze 

wieder hoch: 
„Menſchenskind, wollen Sie jett vielleicht ſchlafen? Wir 

müſſen ausſteigen.“ 

Der Wagen war auf eine weite Lichtung gefahren, auf 

der, von zwei Gendarmen bewacht, ein Flugzeug ſtand. 

Heſſe wechſelte einige Worte mit. den Niſten, zeigte die 
Päſſe Polas und Radwans. Dann traten die Poliziſten auf 

Kolia zu: 
„Ünd Ihr Paß, mein Herr?“ 
„Aber ſo zeigen Sie doch Ibren Vaß“, rief Radwan, 

„wiſſen Sie nicht, wo Ihre Bruſttaſche iſt?“ 

Kolia griff hinein und zog einen Paß beraus. Der Gen⸗ 

darm ſah nicht das erſchrockcne verblüfite Geſicht, blätterte 

nur, verglich die Photographie mit dem vor ihm Stehenden 

und dankte falutterend. Daun ſchulterten die beiden Poften 

ihre Gewehre und gingen. 

„Alſo, was ſtarren Sie ſo, Doktor? Wundern Sie ſich 

weden des Paſſes? Nein, nein, Sie brauchen ſich nicht zu 

beſinnen. Sie hatten keinen mit. Aber einen Paß bekommen 

Sie bei uns in Sosnowice in einer Stunde. Wenn Sie wol⸗ 

len, ſogar einen für Chile oder meinetwegen auch ein Durih⸗ 

reiſeviſum für Siam. Die Perſonalangaben ſtimmen doch?“ 

Kolja überflog die Blätter des kleinen, rotweißen Heft⸗ 

chens. Dann zuckte er zuſammen und ſchrie: 

„Aber was zu viel iſt, iſt wahrhaftig au viel!“ 

Radwan ſchob den runden Judenhut aus der Stirn und 

packte Kolja am Arm: 

„Alſo, hun hören Sie einmal zu. Muß 

ſo das Leben ändert, wie Sie es zu kun im Begriff ſind, 

an Kleinigkeiten kleben bleiben? Sie wundern ſich, daß da 

Kolja Zalefki und nicht Kolja Dukas ſteht? Sehen Sie, der 

Name war das einzige, was Sie noch nicht ausgezogen 

hatten, ſelbſt den Anzug haben Sie gewechſelt. Wenn man 

etwas tut, muß man es auch ganz kun. Außerdem wünſche 

ich — Radwans Stimme war eher ein Befehl als ein 

Iü 0 — daß die Angelegenheit Katovice gründlich erledigt 

ſt. 
Und während er die erſtenr Sproſſen der kleinen Außen⸗ 

leiter zur Flugzeugkabine betrat, ſagte er noch lachend: 

man, weun man   

„Stellen Sie ſich vor, Ste werden irgendwo, naüfgeariffen 

und als Kolja Dutas rekoanoſziert. Was würde das für 

einen unangeneymen Skandal geben, und wir, wir würden 

alle mit hineingezogen werden.“ 

Der Unwille Koljas war einem 
gewichen: 

„Man muß ihnen wenigſtens laſfen, daß Sie nichts balb 

machen! 
duaß Ihr Wort ſich in der Zukunft er⸗ 

reſpektvollen Erſtaunen 

„Hofſen wir, 
füllt! ...“ 

Slebeutes Kapitel. 

Der erſte Angriff anf Wiſchurow. 

Während des VFluges berrſchte Schweigen unter den 

Pafſfagieren. Heſſe kam nur ſchlecht vorwärts. Ein widriger 

Gegenwind hemmte eine raſche Fahrt. 

Aber Kolja, um deſſen Stirn durch das offene Feuſter 

der Kabine die friſche Luft ſauſte, kümmerte ſich kaum darum. 

Es war ihm, als ſei in dem Augendlick, da ſich das Flug⸗ 

zeug faſt unmerklich vom Erdboden gehoben hatte, auch das 

letzte Band mit ſeiner Vergangenheit nun endgültig zer⸗ 

ſchnitten. 
Sie hatten aber kaum Tarnow überftogen und daun in 

nordöſtlicher Fahrt die ruſſiſche Grenze paſſiert, als Kolia 

ſah wie Heſſe den Kopf ärgerlich ſchüttelte, ſich ſpähend über 

Bord beugte und dann plötzlich in großer Geſchwindigkeit 

im Gleitflug niederatiug. 

„Um Gottes willen, 
Radwan. 

Aber Heſie kümmerte ſich gar nicht darum, ſondern kon⸗ 

zentrierte ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf die Landung. 

Einige Minuten ſpäter ratterten auch bereits die Räder des 

Aeroplaus über einen breiten Kartofielacker. Dann ſtand 

er mit einem unerwarteten Ruck. 

„Verflucht!“ ſchrie Radwan, der ſich in der Erregunga er⸗ 

hoben hatte und taumelte von dem Stoß des Haltens auf 

den Boden. 

Heſſe riß ſich die Fliegerkappe vom Schädel: ů 

„Ich bedaure es außerordentlich, wir haben aber einen 

Defekt. Wenn wir weiter geflogen wären, wären wir glalt 

abgeſtürzt. Wir müſſen ausſteigen.“ — 

Radwan war ſchon dabei, ſich aufzurichten. Da ſtöhnte er 

laut auf und faßte nach ſeinem Fuß: 

„Ich komme nicht hoch.“ 
„Um Gottes willen, auch das 

ichnürke haſtig den rechten Schuh 
ſah, wie der Fuß rot anſchwoll. 

Radwan wütete durch die Zähne: 

„Und jetzt muß mir das paſſieren. Zehn Jahre lang habe 

ich auch nicht deu geringſten Unfall gehabt und nun habe ich 

eine richtige Sehnenzerrung.“ 

Es war ein ſchwieriges Stück Arbeit jür⸗ Heßſe und Kolja, 

Radwan aus dem Flunzeug herauszuſchaffen. Dieſer hatte 

ſich aber ſofort ins Unvermeidliche gefügt, zog einen Aiock 

aus der Taſche und ſchrieb. Daun ſteckte er den Brief in 

einen Umſchlag, reichyte ihn Pola und kommandierte kurz, 

ſo daß jeder Widerſpruch unmöglich war: 

„Ihr laßt mich hier. Heſſe gebt mit euch in die nächſte 

Stadt und holt ſich einen Monteur, Werrzeuge und einen 

Wagen. Du aber, Pola, nimmſt dir mit dem Doktor ſofort 

ein Auto, wo du es bekommit, und führſt, was die Reifen 

halten, direkt nach Wiſthurow. Sie ſollen wiſſen, daß ſie 

nicht ohne Hilfe bleiben werden. Haſt du deiyen Ausweis? 

Die Sowjetbehörden werden dir helfen, wie ſie tönnen. 

Freilich weiß ich nicht, wie die Dinge dort ſtehen. Der Auſ⸗ 

ſtand ſcheint feher klug angezettelt zu, ſein und einen großen 

Umfang angenommen zu haben, nicht wahr Heſſe?“ 

(Fortſetzung jolgt.) 

  

was machen Sie denn?“ ſchrie 

noth!“ rief Pola und 
des Liegenden anſ. Man 
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ca. 6000 Meter Seidenstoff-Reste 
Crêpe de Chine, Georgette, Veloutine, Toile, 

Marocaine, Duchesse, Kunstseide, einiarbig oder 

bedrucltt, Kleidersamt, einfarbig oder bedruckit 

  

ca. 5000 Meter Wollstoff-Reste 
Charmelaine, Wollgeorgette, Aighalaine, 

Crepe Caid, Tweed und Flamenga, 

Mantelstoffe, einfarbig oder gemustert 

——'¼—''⅛—¾—
½ — 

ca. 4000 Meter VWaschstofi-Reste 
Pyjama-Flanelle, Velour-Barchent, Woll⸗ 

musselin, Waschmusselin, Wasch- 

samt, Zephir, Satin- und Futterstoffe 

——————
— 

ca. 12000 Mtr. B'wollwaren- Reste 
Bettuchnessel, Wäschetuche, Handtuch- 

stoffe, Moltons, Haustuch und Renforcé 

—ᷣ—''
 —— 

Ferner Reste von Läuferstoffen, 

Gardinen-Meterware, 

Stickereéien, Spitzen und Besätzen 
Wachstuchen, 

SIERHFID



    

  

     in der linken Hälße das Derwoda⸗Gefängnis in Puna, wohin Gandhi mit ſeinen An⸗ 
hännein wurde, in der pechten Hälfte die Verbrennuig britiſcher Waren. Lints unten Gandbi, 
rechts unten rer Vüßder des Allindiſchen giiine Patel, oben vechts der engliſche Vizekönig Lord 

  

   
   

        

Die Straße frei! Für die Kinder 

Der moderne Verlehr hat die Kinder von der Straße vertricben. Jetzt geht man in., deutſchen 
Großſtädten dazu über, jogenannte „Spielſtraßen“ zu ſchaffen, die für Pahrzeuge aller Art. geſperrt 
werden. Unſer Bild zeigt die erſte Spieiſtraße in Hamburg, die natürlich von den Kindern mit 

großer Freude benutzt wird. 
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Bud oben als: ů ů In der Mandſchurei wird es nicht ruhig 
Zwei Meiſterinnen des Siammiflaufs Oben.- EHusse Der ynefüiche Generul 8 Seee hat die Selbſtändigkenrt der mandſchuriſchen Lints Sonia Hende, races die 15 Jahre elitr- Wirnerin Kepuskif ausruſen laffen. Unten fint; ten bergen einen geſallenen Offizier, der      

Hilde Holopiti, die der bisherigen ögerrrichiſchen bei den Kampien getötet wurde⸗ Mecte- Sbine iſche Trupben in einem Schũůt ützengraben vor Weißterit Burẽ ————— auhrs. Den Deratern wnmſtos Wergchen Würbe⸗ Rechts: General Tchanghſüli⸗ E 
„ Frißt Ler Führer der chinefiſchen Lrupben in der Südmandſchrret. wößiam, der 

    

  

   

  

    

    

   

   

  

     
Gewöhnliche Druckſchrift wird 

für Blinde lesbar 
Der Der franzößiſck Erßünder Wumes (n mrißem aeI) 

füährt ſeintn Appcrar auz 

Der franzsßiche Erßnder Thomas Sa Eintn Apparat 
konßrnsert. mit dem Sände gemätmlache Drmfichtißt 
leien lünnen. Durch cin beionderrs Kerriſches Ser⸗ 
habren werden die eingeinen Benhauen auf einer 

  

Eein giäßerses Rlenebaris—: für Acerätn 
Zaildctie in erbastner Ferm qum Sorichein rbrucht, 
s Le Lüene Asäre e See Auen GüeeeActen nntn, nedicer;Sendter pur üühten kauns. Glas⸗Blaneswrinm, das des er für das nene 

S —— eeee en ee.      

 


